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Dierteljähriger Abonnementzpr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abornem. 50 Pf. 
außerhalb ei Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. = Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechsthetligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Uuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


‚Mittwod, der 22 December 1875. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Einladung zur Pränumeration 
Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poft-Anftalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 8 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Hofferichter und die Biſchöfe. 

Wir ſind es nicht, welche bie obige Zuſammenſtellung machen; im 
Gegentheil, es iſt ein ultramontanes Organ, es ſind ultramontane 
Stimmen, denen wir dieſe Parallele verdanken. Wie würden wir 
denn uns unterſtanden haben, die hochwürdigſten Herren, die Fürſten 
der Kirche mit einem einfachen, ruhigen und beſcheidenen Beamten der 
Stadt Breslau, wie Hofferichter iſt, zuſammenzuſtellen. Da uns jedoch 
vom Ultramontanismus ſelbſt die Parallele an die Hand gegeben, ja 
da uns ein ultramontaner Abonnent der Breslauer Zeitung ſogar 
Vorwürfe macht, daß wir „gegen die Biſchöfe, wie ſie es verdienen 
(ſehr ſchlau!) in einem Leitartikel kräftig losſchlagen, den Diſſidenten⸗ 
Biſchof aber mit Glacéehandſchuhen angreifen“ und ein Anderer, der 
ſogar „durch und durch liberal und freiſinnig“ (natürlich mit ultra⸗ 
montaner reservatio mentalis) iſt, dem zuſtimmt, ſo ſind wir ge⸗ 
zwungen die Parallele zu acceptiren und einzuräumen, daß Hofferichter 
ebenfalls wie der Erzbiſchof von Köln oder der Fürſtbiſchof von Breslau 
„ins Ausland gerelſt oder auf gut Deutſch entflohen“ iſt. 

Nur beſteht zwiſchen der Flucht der Blſchöfe und der Flucht Hoffe- 
richters ein kleiner Unterſchied. Abgeſehen davon, daß die Biſchöfe 
die Furcht vor der erſchrecklichen Strafe der Internirung, über welche 
Hofferichter gelacht haben würde, ins Ausland trieb, den Letzteren da⸗ 
gegen Gefängniß auf unbeſtimmte Zeit erwartete (die Ultramontanen 
werden wohl ſelbſt einräumen, daß das doch eine nicht gering zu 
achtende Differenz iſt), ſo war Hofferichter ſo weit entfernt, ſich 
auf den Märtyrer aufzuſpielen, daß er durch ſeinen Rechtsanwalt vor 


dem öffentlichen Gerichtshofe erklären ließ, ein etwaiges Mättyrerthum 


ſei ihm durchaus fremd; es ſei nur feine durch eine vierzeyntägige Ge⸗ 
fängnißſtraſe bereits angegriffene Geſundheit und der Wunſch, ſich feiner 
Familie zu erhalten, was ihn ins Ausland treibe. Alſo echt menſch⸗ 
lich; durchaus nichts Frommes oder Heiliges. Ja, Hoffericht um: 


chaffen 


) Deilig n; er uin einfach ehrlcher und recht . 
m, der ohne alle Agitation, ohne nach Fulda zu reiſen und dort 
alle möglichen Verſprechungen auf Ausharren und Ertragung aller 
Leiden zu machen, einfach ſeiner Ueberzeugung, die er nun einmal 
hat, treu zu bleiben wünſcht. Auch ſeine Anhänger umgeben ihn mit 
keinem Heiligenſchein; im Gegentheil, mehrere feiner Glaubensgenoſſen 
haben den Eid geleiflet und halten nicht mit ihrem Tadel zurück, auch 
wir ſelbſt nicht, wie mehrere der liberalften Zeitungen, daß er den 
Eid verweigert und ſich dadurch die härteſten und ſchwerſten Opfer 
für ſich und ſeine Familie auferlegt habe. Und nun dagegen die Hoch⸗ 


würdigſten — die Internirung!!! Sollen wir etwa die Parallele noch 


' 


weiter ausſpinnen? Die Manifeſte aus Fulda, die Hirtenbriefe mit 
der diecletianiſchen Verfolgung und der ſtrengen Aufforderung an die 
Gläubigen, auszuharren im heiligen Kampfe für die Kirche — und 
fie find die Erſten, welche ſich ins Ausland begeben!! Der „Diſſidenten⸗ 
Biſchof“ hat nicht ein einziges Wort an feine Gemeinde gerichtet, 
ſeinem Beiſpiele nachzufolgen; es iſt einzig und allein ſeine eigene, 
ganz perſönliche Sache, die er auskämpft, und da, denken wir, ſollte 
man ihm doch die Freiheit laſſen, wie er ſie auskämpfen will. 

Das „hbeldenmuthig kämpfende deutſche Epiſkopat“, fagt Hr. Windt⸗ 
horſt. Ja, es gab einen Augenblick und einen Ort, wo das deutſche 
Volk einen „heldenmuthigen Kampf“ des „deutſchen Epihkopats“ er⸗ 
wartete. Das war zur Zeit des Concils und in Rom. Sie nahmen 
auch einen Anflug, und wenn Bitten, Proteſte, Kniefall u. ſ. w. die 
in Rom von den Jeſuiten lange vor dem Concil abgemachte Sache 
hätten bekämpfen können, ſo wäre es vielleicht geglückt. Aber da die 
römiſche Halsſtarrigkeit nicht zu beſiegen war, ſo reiſten fie nach Deutſch⸗ 
land, wie heute nach Rom. Sie ſchwankten noch einige Zeit hin und 
her, zogen ſich ſogar in die Einſamkeit zurück, um ſich die Sache beſſer 
überlegen zu können, und dann unterwarfen ſie ſich. Da ſie ſich 
jedoch nun einmal an den „heldenmüthigen Kampf“ gewöhnt hatten, 
ſo nahmen ſie ihn gegen den Staat auf, und kämpften ebenfalls 
heldenmüthig in Manifeſten, Proteſten und Hirtenbriefen, bis es ihnen 
zum Bewußtſein kam, daß der Staat fih einmal an Rom ein, Bei: 
spiel nahm und ſich auch nicht beſiegen ließ. Da begaben fie ſich ins 
Ausland, denn der Staat ſcherzte nicht; er hatte den Willen und die 
Macht, die ſchauderhafte Strafe der Internirung über ſie zu verhän⸗ 
gen. Und ſeit der Zeit exiſtirt das „heldenmüthig kämpfende deutſche 
Epiſtopat“ nur noch bei Herrn Windthorſt. Dort mag es bis auf 
Weiteres bleiben. Hr. Windthorſt hat im Laufe ſeines Lebens ſo 
Manches untergehen ſehen; er wird auch von dem Aberglauben an 
das „heldenmuthig kämpfende deutſche Epiſkopat“ geheilt werden. Ja 
wir glauben ſchon jetzt, daß ihm „die Reiſe ins Ausland“ der biſchöf⸗ 
lichen Märtyrer nicht im Mindeflen zuſagt. Haben es doch auch die 
ullramontanen Blätter aller Art, wohlweislich unterlaſſen, dieſes letzte 
Stadium des „heldenmüthigen Kampfes“ zu gloriſiciren. Das Ver⸗ 
laſſen des Kampfplatzes nennt man überall eine Niederlage. Und 
es iſt eine Niederlage, welche den ganzen Ullramontanismus trifft, 
während, um auf die uns aufgebrungene Parallele zurückzukommen, 
der Fall Hofferichter ihn ganz allein trifft. 

Uns felbft aber gönnen wohl die Leſer die kleine Genugthuung, 
aus den mancherlei Zuſchriften und Angriffen aus ultramontanem 
Lager den beſcheidenen Schluß ziehen zu dürfen, daß der Leitartiker 
über die „biſchöflichen Märtyrer“ „geſeſſen“ hat. Damit hat er ja 
ſeinen Zweck erreicht. 


Bürger Ungarns durch verſöhnliches Entgegenkommen mit der herr⸗ 


Die Errungenſchaften des Mintiterium Tis za in Ungarn. 


A. Aus Oeſterreich. 

Die Magyaren find das Volk der Illuſionen und unterſcheiden 
ſich nur durch ihren wahrhaft zügelloſen Optimismus von ihren ſüd⸗ 
lichen Blutsverwandten, den apathiſchen Türken. Was indeſſen die 
Unfähigkeit anbelangt, ſich in die abendländiſche Cultur einzuleben, ſo 
würden die Magyaren darin vollſtändig den Türken gleichen, wenn 
nicht durch unaufhörliche Kreuzung mit Nord: und Südſlaven und 
Deutſchen das wilde Blut immer wieder verbeſſert und zu neuem Leben 
befäbigt würde. Trotzdem iſt die kurze Geſchichte des ſeit dem 1. März 
am Ruder befindlichen Cabinets Tisza eine höchſt draſtiſche Geſchichte 
der Enttäuſchungen. Mit den beiden Miniſterien Szlavy und Bitto 
hatte ſich die erbangeſeſſene Deakpartei richtig bankerott regiert. In 
zerknirſchter Selbſterkenntniß machte fie ihr Teſtament und ſetzte die 
gemäßigte Linke, die bis dahin ſich in oft ausſchweifender Oppo⸗ 
ſition und grimmiger Befehdung des Ausgleichs gefallen hatte, zur 
Erbin der Macht und der Rettungsarbeit ein. Im Handumdrehen 
ging die Fuſton der beiden einſt gegen einander wüthenden Parteien 
vor ſich, gleich als könnte man nicht raſch genug den Bewels liefern, 
daß es in Ungarn eigentlich gar keine politiſche Partei im conſtitutio⸗ 
nellen Sinne gebe. Binnen wenigen Wochen war Alles vergeſſen, 
was die beiden Lager noch kurz vorher getrennt hatte. Der Wein 
floß bei den Verſöhnungsbanketten in Strömen, unendliche Maſſen von 
Enthuſiasmus wurden zu Tage gefördert und ein Unbetheiligter mußte 
auf den Gedanken kommen, eine patrlotiſche Windsbraut durchwehe alle 
ungariſchen Herzen, um ſie Alle zu einigen in dem großen Werke der 
Wiedergeburt und in der aufopfernden Liebe zum Vaterlande. 

Welche Täuſchung! Koloman Tisza hatte keinen anderen Ehr⸗ 
geiz, als Leiter der Geſchicke Ungarns zu werden und die nach öffent⸗ 
lichen Aemtern hungernden Myrmidonen feiner Anhänger zu den gol⸗ 
denen Krippen zu führen, an denen ſich die „Patrioten“ der Deak⸗ 
partei, man denke nur an Lonyay! — fatt und voll gegeſſen hatten. 
Die neue, aus den zerſprengten Colonnen der bankerotten Partei und 
der gemäßigten Linken zuſammengeſchweißte Regierungspartei nannte 
ſich die „liberale“, und dies mit demſelben Recht mit dem ſich oft 
genug die Deakiſten fo genanni hatten. Die Herren waren „liberal“ 
gegen ſich, zeigten ſich aber wo möglich noch viel unduldſamer gegen 
die ſogenannteu „Nationalitäten⸗Gruppen“ und ſchrieben die „Magyari⸗ 
ſirung“ in ganz unzweideutiger Weile auf ihre Fahne. Statt alle 


ſchenden Nation zu verſöhnen und zur gemeinſamen Arbeit an dem 
Regeneratlonswerke des Vaterlandes einzuladen, gaben ſie die Parole 
aus: Niederhallung und Entnallonaliſtrung der anderen Völkerſtämme. 
Es iſt das ein unglückſeliger Charakterzug, der wieder jo recht an die 
türkiſche Blusverwandtigali ezinnert und wolhwendigen Weile zur 

donate Sele Wing -U zur Zerſtocung jeden Staatslebens 
führen muß. Man ſollt meinen, daß es die einfachſte Klugheit den 
Magyaren gebieten müßte, die traurigen Folgen des 1848 und 1849 
aufs Entſetzlichſte entfeſſelten Racenhaſſes mit allen nur möglichen 
Mitteln zu beſeitigen und in gemeinſame Liebe zum Vaterlande us 
zuwandeln. Sind ja doch die Magyaren, da man heut zu Tage keine 
Völker mehr ausrotten kann, für alle Zeiten darauf angewieſen, mit 
Slovaken, Serben, Rumänen und Deutſchen in einem Staatsweſen 
zu leben, ohne daß fie daran denken könnten, alle dieſe Nationalitäten, 
die den Magyaren zum Theil culturell überlegen find, ihnen mindeſtens 
aber gleichſtehen, zu magyariſtren. 

Trotz dieſer Erwägungen, die ſich jedem halbwegs verſtändigen 
Staatsmann aufdringen müſſen, iſt Alles nicht nur beim Alten ge: 
blieben, es iſt ſogar ſchlimmer geworden. Das „liberale“ Miniſterium 
Tis za, das ſelbſt in feinen Reihen einen fanatiſchen Ur-Magharen zählt, 
den Communicationsminiſter Pechy, fürchtet oſſenbar, es würde ſeinen 
Boden im Volke verlieren, ließe es ſich beikommen, nicht der ſchlech⸗ 
teſten aller nationalen Leidenſchaften, dem Racenhaß, zu fröhnen. Tisza 
und feine Collegen terroriſiren alle Nicht⸗Magyaren, weil fie ſelbſt 
terroriſirt werden. 

Das Minifterinu Bitto hatte es ſich, wie man ſich noch erinnern 
wird, neben der Rettung vom finanziellen Bankerutt zur foͤrmlichen 
Miſſton gemacht, die harmloſen Slovaken des nördlichen Ungarns 
als die gefährlichſten Feinde des Staates hinzuſtellen und dieſes Volk, 
das der übrigen Welt gewöhnlich nur durch ſeine Mäuſefallen ver⸗ 
kaufenden Repräſentanten bekannt iſt, einem die größte Senſation er⸗ 
regenden Martyrium zu unterwerfen und dadurch die Augen Europa's, 
insbeſondere aber der von Rußland genährten panſlaviſtiſchen Propa⸗ 
ganda ſo recht eigentlich auf die Slovakei zu lenken. 

Die Slo vaken find, wie ja auch der Voͤlkerpſychologe Loher ſagt, 
ein äußerſt arbeitſames Bauernvolk, deſſen oft genug recht ſtattliche 
Dörfer das vielbeſungene aber recht ſchmutzige Polenvolk beſchaͤmen. 
Dieſe Nation hat den Ruhm jener häuslichen und thätigen Frauen, 
von denen die Welt nicht ſpricht. Erſt den Magyaren von heute war 
eb vorbehalten, durch ihre eben jo grauſame als lächerliche Verfolgungs⸗ 
wuth Reclame für die Slovaken zu machen. 

Nach einer in dieſem Jahre erſchienenen ethnographiſchen Skizze 
von Safinek (im Verlage der ſlovakiſchen literariſchen Geſellſchaft) leben 
2% Mill. des genanuten Volkes in Oberungarn compact und Mill. 
nach dem Süden zu in mehreren Sprachinſeln zerſtreut, zu 0,6 ka⸗ 
tholiſch und zu 0,4 lutheriſch. Da das Volk im Allgemeinen arm iſt 
und die Regierung kein Intereſſe daran hat, für die geiſtige Entwicke⸗ 
lung der Slovaken zu ſorgen, ſo ſteht es mit den Schulen recht ſchlimm. 
Der Verfall des Volksunterrichts paßt ja gerade in den Plan der 
herrſchenden Race. Mag das niedere Volk verkommen, wenn nur 
die wohlhabenden Klaſſen die nöthige Bildung erhalten. Damit die⸗ 
ſelbe aber nur ja wiederum dem Magyorismus zu Gute komwen, 
ſo wird ſchon ſeit Jahren an den Staatsgymnaſien in magyariſcher 
Sprache gelehrt, und nur an dreien derſelben iſt die ſlovakiſche Sprache 
gnädigſt als nicht obligater Lehrgegenſtand zugelaſſen worden. 

Um nun doch nicht ganz dem Magyarismus zu verfallen, errichteten 
die Slovaken aus ihren eigenen Mitteln drei nationale Gymnaſien 
— heut ſind ſie bereits ſeit faſt einem Jahre wegen der bekannten 
„panſlaviſtiſchen Umtriebe“ geſchloſſen worden. Die magyariſchen 
„Panſlaviſtenriecher“ gaben, um ihr Werk mit Hohn zu krönen in 
dem geſchloſſenen Gymnaſium zu Groß⸗Reonca eine Tanzunterhaltung 
— echt magyarlſch! a i 5 


Daß ſich die Verfolgungen der herrſchenden Race auch gegen die 

zwei literariſchen Vereine, gegen die zwel politiſchen Blätter, die „bel⸗ 

letriſtiſche Monats: , die landwirthſchaftliche Wochenſchrift“, die vielen 

Spar⸗ und Vorſchußkaſſen (dieſelben ſind ja die verhaßten Spuren 

deutſcher Cultur!) und andere gemeinnützige Unternehmungen der 

Slovaken richten, darüber darf ſich Niemand mehr wundern. Die 

Magyaren ſetzen eben einen Stolz darein, alle fremde Cultur nach 

Hunnenart zu zerſtören, ſo ſie nicht magyariſches Gepräge trägt oder 

ſich ganz und gar zur Magd der herrſchenden Race hergiebt, wie dies 

leider noch immer von dem deutſchen Element in Buda⸗Peſt und 

anderen Städten zur Schande des deutſchen Na ens geſagt werden muß. 
Indeſſen haben jene Verfolgungen doch nia, vermocht, das ruhige 

Blut der Slovaken bis zu offenen Widerſetzlichkeiten zu erhitzen. Sie 

arbeiten unverdroſſen fort und ſetzen der Unvernunft, die in Buda⸗ 

Peſt regiert, die zähe Kraft der Ausdauer entgegen. Trotz dieſer 

muſterhaften Haltung der Gemaßregelten hielt es das „liberale“ Mini⸗ 

ſterium Tisza für eine feiner erſten und vornehmſten Pflichten, das 

Vermögen der ſlovakiſchen „Matica“ (eines literarlſchen Vereins), zu 

dem ſelbſt der Kaiſer namhafte Beiträge beigeſteuert hatte, mit Beſchlag 

zu belegen, d. h. die räuberiſche Hand nach dem Sparpfennig einer 

armen und fleißigen Nation auszuſtrecken, der es niemals eingefallen 

iſt, gegen den ungariſchen Staat, oder gegen die Herrſchaft der Ma⸗ 

gyaren zu conſplriren. Die „panflaoiftiihen Tendenzen“, welche man 

der ebenſo gemeinnützigen als harmloſen „Matica“ unterſchob, exiſtirten 

nur in dem vom Tokayer kreiſenden Hirn der Gewalthaber. Freilich 

hatte ja Tisza kurz vorher im Parlamente das namenlos rohe Wort 

ausgeſprochen: Ungarn iſt kein Nationalitäten, „ſondern 

ein Nationalſtaat, und wer anderer Meinung iſt, begeht 

eine Geſetzwidrigkeit“. Seit 1848 hat man in der Slovdakei 1 

nichts vom Panſlavismus gewußt; vor jener Zeit gab es einen lite» 

rariſchen. Wenn aber die Magyaren ſo fort maßregeln, dann werden 

fie aus den patriotiſchen, gut⸗ungariſchen Slovaken wirklich eine ſtaats⸗ 

gefährliche Gruppe machen. Wie wohl der Slovake Graf Andraſſy 

mit ſeinem „leichten Herzen“ darüber denken mag? 


Breslau, 21. December. 


Ueber die letzte Soirée bei dem Fürſten Reichskanzler bringt die 
„Tribüne“ einen längeren Artikel, welchem wir Folgendes entnehmen: Mit 
Ausnahme der Socialiſten, waren alle Parteien vertreten, auch das Centrum; 
insbeſondere ſah man den Abg. Schröder⸗Lippſtadt, der überhaupt nicht 5 
leicht eine ſolche Soirée berfäumt. Auch Mitglieder der Generalſynode, meiſt Se 
kenntlich an langem, in der Mitte geſcheiteltem Haar, waren in großer An⸗ * 
zahl erſchienen. Zum Schluß fand an dem bekannten Tiſche in der Niſche 
wieder eine Unterhaltung ſtatt, welche theilweise eine Art von öffentlichen 

rakter trug. Denn außer den Abgeordneten, welche am Tiſche ſaßen und s 
un denen man die Herren v. Kardorff, Bethuſy⸗Huc, Dr. Kapp, 
Dr. Braun, v. Puttkamer⸗Sorau, Struckmann, Stadtrath Weber, 
Schmidt (Stettin), Rickert, Albrecht u. ſ. w. nennt, hat ſich eine ganze 
Corona um den Tiſch geſammelt und folgte mit Aufmerkſamkeit dem Ge⸗ a 2 
ſpräch, deſſen Hauptkoſten natürlich der Reichskanzler trug. Diesmal naar 
auch von der Strafgeſetznovelle die Rede, jedoch in einem durchaus 
Der Reichskanzler er⸗ PS, 
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riedfertigen, beinahe theoretiſch⸗akademiſchen Tone. 

klärte es wiederholt für einen Fehler unſerer Straf⸗Geſetzgebung, daß fie in 

einer ungeſund⸗ſentimentalen Weiſe das Individuum zu hoch ſchätze und den 1 
Intereſſen der Geſammtheit gegenüber fo febr begünftige, daß dadurch ; 
manchmal der Staat und die Geſellſchaft wehrlos erſcheine. Er eremplificixte - 2 


u. A. auch auf den Fall Thomſon oder Thomas und fragte die anweſen⸗ 
den Juriſten, wie fie dies Verbrechen claffificiren würden. Zum großen Er⸗ 
götzen des Reichskanzlers hatte jeder der anweſenden Juriſten eine andere 
Meinung. Der Eine hielt es für Mord, der Andere für „Mord mit dolus : 
indeterminatus“, de; Dritte für Mordverſuch, der Vierte für Brandſtiftung, N al 
der Fünfte für „Zerſtörung durch Exploſivſtoffe“ (§ 311 des Strafgeſetzbuchs); 7 
die Meiſten aber waren der Meinung, man hätte den Attentäter, wenn er ! 
am Leben geblieben wäre, nicht zum Tode, ſondern böchſtens zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurtheilen können. Da auch eine Bemerkung über das N 
Wüthen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gegen den Reichs⸗ a 
tag wegen feiner Haltung zur Strafrechts⸗Novelle fiel, fo erklärte der Fürſt 
hautement, er habe mit dieſem Blatt gar nichts zu ſchaffen, über: 
haupt unterhalte er ſeit dem Frühjahr 1875 (damals war bei der „Poſt“ 
bekanntlich „der Krieg in Sicht“) keinerlei Verbindung mehr mit der Preſſe, 
namentlich mit der inländiſchen. Er ſei dadurch eine Maſſe unangenehmer 
Mißverſtändniſſe und Hetzereien losgeworden, welche beſonders dadurch ent⸗ 
ſtanden ſeien, daß unberufene Scribenten, wenn fie einmal eine amtliche 
Mittheilung erhalten hatten, ſich von da ab ſtets für officiös ausgegeben 
hätten, um ihre Erfindungen beſſer zu verwerthen. Die Hauptſchuld liege ! 
am Publikum, welches ungeſunde Koſt vorziehe und Klatſch und unwahre 
Senſationsnachrichten lieber leſe, als gediegene ſachliche Auſſäze über öffent⸗ 
liche Angelegenheiten, durch die ſich z. B. die engliſche Preſſe ſo ſehr aus⸗ 2 
zeichne. Er, der Fürſt, ſchreibe fein jetziges Beſſerbefinden zum Theil auch er! 
dem Umſtande zu, daß er feine Verbindungen mit der Preſſe gänzlich abge A 
brochen und ſich dadurch vielen Aerger erfpart habe. Mit dem Abg. Rickert 
hatte der Fürſt ein ſehr langes und ernſtes Geſpräch über das Verhalten a 
der nationalliberalen Partei in Budget- und Steuerſachen. ji 
Die Diseretion verbietet uns, darüber Näheres mitzulheilen. 7 
Die italieniſche Deputirtenkammer hat am 19. d. M. den Etat für das 2 
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Miniſterium der öffentlichen Arbeiten genehmigt und ſich dann bis zum 
20. Januar k. J. vertagt. 2 

Die „Ital. Nachr.“, deren Glaubwürdigkeit freilich nicht überall anerkannt 
wird, erfahren, daß die deutſchen Biſchöfe im Vatican angefragt haben, ob 
ſie unter den anderen Vergleichsverſuchen, welche ſie vorhaben, um zu einem 
modus vivendi mit dem Staate zu gelangen, auch einen Vorſchlag belreffs 
der Kirchengeſetze formuliren dürfen. Der Cardinal Antonelli hat ihnen 
auf Befehl des Papſtes entgegnet, daß, da jene Kirchengeſetze ſowohl dem 
Geiſte als dem Buchſtaben nach gegen die Satzungen der Kirche verſtoßen, 
ihr Verlangen abgelehni werden müſſe. DE a 

In Frankreich iſt die Gefahr einer Miniſterkriſis noch keineswegs voll⸗ 
ſtändig beſeitigt. Im dem am 18. d. Mts. ſtatigebabten Miniſterrathe ſoll 
es zwiſchen Herrn Buffet und Leon Say zu Auseinanderſetzungen gekommen 
ſein und der Rücktritt des Letzteren bevorſtehen. Alle dieſe Mittheilungen 
werden freilich von officiöfer Seite entſchieden dementirt und als wahr wird 
in dieſen Kreiſen nur zugegeben, daß Leon Say ſeinen Collegen mitgetheilt 


er Babe für mel kere Candidalen det Linken geſlimmt. In den diplomati⸗ 
chen Krelſen ſoll man die Stellung von Decazes für ſebr gef'hrdet halten 
lob aus zureichenden Gründen iſt wohl fraglich) und glauben, daß Graf 
Chaudordy ſich um deſſen Erbſchaft bemühe. Man hält den Letzteren jedoch 
mit Rückſicht auf Deutſchland für unmdͤglich. 

Was die Bedeutung der ſtattgebabten Senatswadlen betrifft, fo wird 
dieſelbe von einer Pariſer Correſpondenz der „N. Pe. Ztg.“ ſehr richtig an⸗ 
gegeben. Dieſelde ſpricht ſich nämlich, wie folgt, aus: 

„Will man die politiſchen Gründe der orleaniſtiſchen Niederlage und 
deren Folgen erforſchen, ſo muß man zu den Verfaſſungskämpfen zurück. 
greifen. Daraus wird man erſeben, daß der Senat und ſpeciell die Wahl 
von 75 lebenslänglichen Senatoren durch die zeitweilige Kammer eine 
Schöpfung der Vollblut⸗Orleaniſten iſt. ı we 
Anftitut des Senats überhaupt zuließen, wollten die 300 Mitglieder des 
Dberhaufes alle durch die Departements erwäblt wiſſen, während die 
„mäßigen“ Legitimiſten und ſelbſt viele „lauere“ Orleaniſten die Ernennung 
von 75 Senatoren durch den Marſchall⸗Präſidenten vertraten. Das 
rechte Centrum rechnete eben mit Gewißbeit darauf, daß es 
ihm gelingen werde, durch die Wahlen in der Kammer eine 


dann nur noch 80 günſtiger Wahlreſultate bedurft und der Herzog von 
Aumale wäre Senatspräfident geworden. Die Verfaſſung aber 
+ dem Vorſitzenden des Oberhauſes ſo ziemlich die Befugniſſe eines 
icepräſidenten der Republik zu: der Senatspräſident übernimmt im Falle 
einer Erledigung der Präſidentenſtelle interimiſtiſch die oberſte Staate⸗ 
gewalt; der Senats⸗Präſident entſcheidet mit dem Staats⸗Chef über die 
Auflöſung des Unterbauſes. Wenn nun ein politiſch ſebr gewandter König: 
licher Prinz unter einem einfachen Soldaten als Staats⸗Chef mit ſolchen 
Beſugniſſen ausgerüſtet ſein ſoll, ſo iſt es von der Präſidentſchaft 
des Senats zu jener der Republik gewiß nur ein Schritt und 
von da zur Wiederherſtellung der „väterlichen“ Monarchie auch 
wieder nur ein Schritt. Es handelte ſich alſo bei den Senatswahlen prin⸗ 
cipiell nicht darum, ob die Pairskammer aus mehr oder minder conſer⸗ 
vativen, aus republikaniſchen oder radicalen Elementen zuſammengeſetzt 
ſein wird, ſondern lediglich darum, ob der Herzog v. Aumale auf Um: 
wegen die böchſte Staatswürde erreichen ſoll, die ihm nach dem Sturze 
des Herrn Thiers vom rechten Centrum angeboten, aber von den ſtrengen 
Ropaliſten verweigert wurde. Auf dieſen Standpunkt ſtellen ſich die ent⸗ 
ſchloſſenſten Legitimiſten, um ihre Allianz mit den Republikanern zu recht⸗ 
fertigen. Und fie find überzeugt, daß fie von zwei Uebeln das geringere 
gewählt haben. „Die Republik“, jagen die unverſöbnlichen Royaliſten im 
vertraulichen Geſpräche, „it doch immer ein Proviſorium; unter der Re⸗ 
publik werden all unſere Hoffnungen gewahrt. Iſt aber einmal Aumale, 
als Vorläufer der revolutionären Monarchie, am Ruder, dann können wir 
die Trauer um das legitime . anlegen.“ So raiſonniren die 
lebenslänglichen“ royaliſtiſchen Senatoren als Politiker, was fie als 
Menſchen freilich nicht daran hindert, einſtweilen mit Freuden die Trauer 
um die „revolutionäre Monarchie“ anzulegen; denn der Senat wird der 
Mebrheit nach wenigſtens aus „aufrichtigen“ Republikanern beſtehen, und 
die Orleans können einſtweilen den Klageruf ihrer polniſchen Verwandten 
auch auf ſich anwenden: finis Poloniae!* 
Uebrigens beſchäftigt man ſich in Frankreich gegenwärtig wieder viel mit 
der Perſönlichkeit des Herrn Thiers, dem man Schuld giebt, hinter den 
Couliſſen die Action bei der Senatorenwahl in der Hand gehabt zu haben. 
Um Herrn Thiers bei Mac Mahon zu verdächtigen, erzählt ihm die „Gazette 
2 de France“ nach, er babe dieſer Tage an ſeiner Tafel gegen Freunde gemüth⸗ 
4 lich geäußert: „Mein Gott, es liegt mir nichts daran, dieſen guten Marſchall 
zu ſtürzen; er Tann bis 1880 auf ſeinem Poſten bleiben; ich verlange von 
8 ihm nur das Eine, daß er meiner Politik keine Hinderniſſe in den Weg 
lege.“ Glaubwürdiger llingt folgende Aeußerung des Herrn Thiers gegen ⸗ 
über einem Freunde, deren Ohrenzeuge ein Berichterſtatter der „Times“ ge: 
weſen: „Seien Sie unbeſorgt! Seien Sie nicht ängſtlich bezüglich der 
Wablen. Ein ſtarkes Cabinet ift nicht vonnöthen, um einen guten Ausfall 
derſelben zu ſichern. Je weniger Anſeben das Miniſterium genießt, welches 
die Wahlen leitet, deſto beſſer. Das Land hat mehr gefunden Menſchen⸗ 
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Kkeigene Wahl zu treffen. Es trifft gewöhnlich den Nagel auf den Kopf. Nur 
wenn man ihm Gewalt anthun will, ohne feine Neigungen zu berückſichtigen, 
erhebt es ſich und macht ſich in ſogenannten Proteſtwahlen geltend und 
3 ſchreitet zur Gewalt. Was Europa anbelangt, jo find die Senats⸗ 

wahlen nicht geeignet, ihm Furcht einzujagen und dieſelben haben in der 
That auch dieſe Wirkung nicht. Es weiß, daß die Coalition der Rechten die 
Erwiderung der Linken herausforderte und es erkennt, daß die Linke ſich 
ſelbſt zu beherrſchen weiß.“ 


In der engliſchen Preſſe hat die türkiſche Neform-Jrade im Allgemeinen 
das ſo vielſach eingeſchränkte Lob ebenfalls gefunden, welches derſelben von 
der europäiſchen Preſſe Überhaupt gezollt worden iſt. Die „Times“ con⸗ 
ſtatiren zunächſt aus dem Inbalte derſelben, daß bisher augenſcheinlich die 


Geſchichte des Be in Breslau. 


Iſak Bion, ein fremdländiſcher Jude, war im eigentlichen 

Sinne des Wortes der erſte Breslauer Theater⸗Director. 

Er baute das erſte ſtehende Theater, indem er 1677 die Melchior 
Herdler'ſche Brandſtelle auf der breiten Straße in der damaligen 
Neuſtadt, wo früher die Clemenskirche geſtanden, für den nicht ge⸗ 

ringen Preis von ſechszig Thaler ſchleſ. erſtand und daſelbſt ein 
ſogenanntes Ballhaus errichtete. 

Aus dem Umſtande, daß nach dem Jahre 1613 keine Verordnung 
des Magiſtrats mehr vorkommt, die das Spielen auf den Straßen 
und in den Häuſern Breslan's verbietet, hat man ſchließen wollen, 
daß um die genannte Zeit ſchon ein Ort vorhanden geweſen fein 
muß, der zu theatraliſchen Vorſtellungen diente. Wo derſelbe ſich 

befunden haben mag, iſt ebenfalls unbekannt. Nach einer Verſton 
ſoll das Ballhaus, welches ein Graf Herberſtein auf dem Elbing 
hinter dem ſtädtiſchen Peſthauſe, gebaut, nach einer anderen das 
Ballhaus auf der Albrechtsſtraße, das im Jahre 1703 abbrannte, 
dieſer Ort geweſen ſein. Indeß haben beide Verſionen keinen be⸗ 
glaubigten hiſtoriſchen Hintergrund. 

Das Theater in der Breiten Straße mußte aber nicht nur zu 
Schaufpielaufführungen, ſondern auch zum Ballſchlagen, das damals 
allgemein beliebt war, und als Reitbahn benutzt werden. Wie lange 
es Iſak Bion beſeſſen, iſt unbekannt und nicht minder, was in der 
erſten Zeit darin geſpielt wurde. Später wurde das Haus Eigenthum 
der Stadt und im Jahre 1727 auf deren Koſten reparirt. Bis zum 
Jahre 1741 dauern die Nachrichten von dieſem ſtädtiſchen Theater, 
im dieſem Jahre des Krieges wurde es zu einem Magazin umge⸗ 
E wandelt, aber ſchon im Jahre 1743 wird dasſelbe zu einem ordent⸗ 
lichen Theater mit Logen und Bänken umgebaut, in deſſen oberer 

Hälfte ſich auch Wohnungen befanden, welche jährlich 80 Thaler 
224 Sgr. Miethzins der ſtädtiſchen Kaſſe einbrachten. Gegen Ende 
des ſſebenjährigen Krieges wurde das Theater wiederum als Magazin 
verwendet, nach dem Frieden aber, da inzwiſchen das neue fertig 
geworden, vollſtändig abgebrochen. An deſſen Selle wurde eine Ca⸗ 
8 erbaut, die bis 1798 ein Theil des damaligen Fürſtlich Hohen⸗ 
llohe'ſchen Regiments bewohnte. Das war das Ende des erſten Bres⸗ 
llauer Schauſpielhauſes und ſeine Geſchichte. 

Bedeutender freilich als die Geſchichte des Hauſes ſelbſt iſt die der 
darin gegebenen Vorſtellungen, ſoweit dieſe uns bekannt geworden. 
Sie ſchließen ſich eng an die Blüthe der Literatur und Poeſie an, 
durch die Schleſten damals den deutſchen Parnaß beheriſchte — an 
die Schöpfungen der erſten und zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule, eines 
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Die Republikaner, welche das 


orleaniſtiſche Kerntruppe in den Senat zu bringen. Es bätte 


verſtand, als Diejenigen, welche es zu leiten ſuchen. Je weniger man ihm 
während der Wahlen zuſetzt, deſto beſſer. Laſſen Sie ihm freie Hand, ſeine 
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Lage der Rajas eine unerirägliche geweſen fein müſſe. Nachdem das leitende 
Blalt in ſolcher Weiſe mittelbar die Beſtätigung feiner früheren, häufigen 
Erklärungen aus den eigenen Worten der türkischen Regierungen abgeleitet, 
wird im Weiteren eingeräumt, daß die verheißenen Reformen, wenn fie auch 
vom Ideal unendlich weit entfernt, doch als Fortſchritt willkommen ſeien, 
vorausgeſetzt, daß ſie wirklich zur Durchführung gelangten. In letzterer 
Hinſicht, meinen die „Times“, ſeien die Ausſichten günſtig, weil die Türkei in 
ganz ungewöhnlicher Weile unter dem Drucke der Nothwendigkeit ſtehe. „Die 
Pforte“, heißt es im Weiteren, „dat gefunden, daß ihre Stellung in der 
Welt eine plötzliche Umgeſtaltung erfahren hat. Die Allianz der Weſtmächte 
iſt nicht mehr. Die türkiſche Regierung findet ſich den drei Kaiſerſtaaten 
gegenüber, welche ſich aller Wabrſcheinlichkeit nach als ſtrenge Cenſoren ers 
weiſen werden. Es iſt unter ſolchen Umſtänden nicht ſchwer zu begreifen, 
daß die Pforte zu der Erkenntniß gelangt iſt, es ſei an der Zeit, einen wirk⸗ 
lichen Fortſchritt zu machen und die Garantie zu bieten, daß es nicht beim 
äußeren Scheine bleiben werde. Was übrigens auch die Beweggründe der 
türkiſchen Regierung, was ihre wirklichen Abſichten und ihre ſchließlichen 
Schickſale fein mögen, die Durchführung des neueſten Firmans muß die 
Lage des Volkes beſſern und aus dieſem Grunde iſt zu hoffen daß die 
Durchführung nicht verzögert werden wird.“ 

„Daily Telegraph“ und „Daily News“ bemerken übereinſtimmend mit 
dem conferbativen „Standard“, die Vorſchläge ſeien auf dem Papier recht 
angenehm anzuſehen. „Daily News“ meint, dieſe Reformen kämen zu früh 
oder zu ſpät und ſeien bei den Cultusverhältniſſen unausführbar. „Tele⸗ 
graph“ und „Standard“ äußern ſtarke Zweifel: nicht an der Ausſührbarkeit, 
ſondern an der Ausführung der Reformen. 

Was die neulich ausgeſprochene Vermuthung betrifft, daß England nicht 
blos Suezcanal Actien gekauft habe, ſondern in Egypten bereits eine ganz neue 
Stellung einnehme, fo hat Lord Derby derſelben allerdings ſchnurſtrads 
widerſprochen. Jene Vermuthung war aber durch die Faſſung des betreffen? 
den der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zugegangenen Telegrammes nicht nur nahe 
gelegt, ſondern unumgänglich geboten. In dieſer hieß es nämlich: „Auf 
Verlangen (at the demand) der engliſchen Regierung wurden die egyptiſchen 
Schiffe von Zanzibar zurückgerufen, und die Expedition nach Abyſſinien wird 
auf das Verlangen einer Genugthuung, oder vielleicht auch nur auf eine 
militärische Demonſtration beſchränkt werden; nachher wird die egyptiſche 
Expedition wieder zurückkehren.“ Dieſe Depeſche — das wird man zugeben 
— klingt, als ob England ſchon ganz Herrin von Egypten wäre. Man glaubt 
indeß nicht mit Unrecht, daß die Worte „at the demand“ blos eine wort: 
getreue, aber ſchlechte Ueberſetzung des franzöſiſchen „demander“ ſind, welches 
bekanntlich eine höfliche Bitte, ein Anſuchen bedeutet, während das engliſche 
demand ein abſolutes Verlangen oder Befehlen bezeichnet. 5 

Bei Gelegenheit der von Lord Hartington in Sbeffield gebaltenen Rede 
hat es ſich wieder nur zu klar gezeigt, wie uneinig die derſchiedenen Frac⸗ 
tionen der liberalen Partei in England ſind, und wie wenig Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, daß dieſer Zwieſpalt bald gehoben werden könnte. Wohl ſollte 
man auf den erſten Blick glauben, daß Lord Hartington gern bereit wäre, 
ein Compromiß mit den „liberaleren Liberalen“, oder Radikalen, wie ſie ge⸗ 
nannt werden, einzugehen, allein nach ſeiner Rede zu urtheilen, denken er 
und ſeine Anhänger nicht daran. Ebenſo argumentirt natürlich auch der 
vorgeſchrittenere Theil der liberalen Partei, und es iſt daher gar keine Ausſicht 
vorhanden, daß vor der Hand ein Einverſtändniß erzielt werden lann. Es 
ſind aber auch fundamentale Fragen, in welchen die beiden Theile in der 
liberalen Partei auseinandergehen, z. B. über die Verleihung des Stimm⸗ 
rechts an die ländlichen Arbeiter, über die Zugeſtändniſſe an die Irländer, 
über die Entſtaatlichung der Kirche. 
Deut ſ h 
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a3) 
die Eventualitäten im Orient. — Das Inſurgenten⸗ 
varlament. — Die Frage der Reichseiſenbahnen und der 
Reichsminiſterien. — Aus der Soiree Bismarcks. — Die 
mecklenburgiſche Verfaſſungsfra ge. Ultramontanes 
Journalgeſchäft.] Der vorgeſtrige Ausſpruch des Fürſten Bis- 
marck in ſeiner Soiree, daß Rußland und Oeſterreich noch vollſtändig 
unklar über ihre Intentionen in der orientaliſchen Frage find, iſt un⸗ 
zweifelhaftig richtig. Die Cabinete von Wien und Petersburg werden 
durch das eiſerne Band der Dreikaiſerpolitik an einander geſchloſſen, 
ſo daß eine ſelbſtſtändige Action eines einzelnen Gliedes nirgends zu 


*) Die Correſp. vom 19. d. iſt erft den 20. Abends in unſere Hände ges 
kommen und konnte deshalb nicht mehr benutzt werden. D. Red. 
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Berlin, 20. Detember.) [General Ignatteff über. ung, 


verzeichnen iſt. Aber auf dem allen Schachbrette der europäiſchen 
Diplomatie im Orient, wir meinen in Konſtantinopel, ſind die Ge⸗ 
ſandten gezwungen, Stellungen einzunehmen, die genau markiren, 
welche Abſichten ihre nächſten Schachzüge verfolgen dürften. Diplo⸗ 
matiſche Briefe vom goldenen Horn melden, daß General Ignatieff 
dem herzegowiniſchen Aufſtand noch eine Dauer von 4 bis 5 Monaten 
giebt, und dann einen allgemeinen Aufſtand aller Slaven der euro⸗ 
päiſchen Türkei prognoſticirt. Sollte in dieſem Falle eine Interven- 
tion verſucht werden, ſo würde Rußland mit Berufung auf den 
Pariſer Tractat dieſelbe zu hindern ſuchen Der ruſſiſche 
Diplomat wird in ſeinen Combinationen von Thatſachen unterſtützt, 
die allerdings aus ſüdſlaviſcher Quelle ſtammend, hier und anderswo 
mit Vorſi ht aufgenommen werden. Es handelt ſich um den Zuſam⸗ 
mentritt eines „Inſurgenten⸗Parlamentes“ in Janmika am 16. d. M. 
Achtzig bis an die Zähne bewaffnete Abgeordnete Bosniens bildeten 
die National⸗Skupſchtina, welcher auch die Inſurgentenführer bei⸗ 
wohnten. Die Reform⸗Vorſchläge der Türkei wurden abgelehnt und 
einſtimmig die Fortführung des Kampfes beſchloſſen. Nach parla⸗ 
mentariſchem Brauche wurde eine Commiſſion zur Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte ernannt. Das Obercommando wurde in die Hände eines 
Bosniaken gelegt. — Man wendet ſich in hieſigen liberalen Kreiſen 
mit immer größerer Vorliebe dem Plane einer Erwerbung des deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes durch das Reich zu. Maßgebend bierbei 
iſt der Umſtand, daß Fürſt Bismarck ſich geneigt zeigt, als par⸗ 
lamentariſche Gegenconceſſton nicht, wie geſagt worden, drei neue 
Reichsämter, ſondern verantwortliche Relchsminiſterien für Verkehr, 
Handel und Finanzen zu creiren. Daß erſcheint als ein lockender 
Preis für ein Project, deſſen finanzielle Schwierigkeit heute ebenſowenig 
wie früher unterſchätzt wird, das aber die Machtfrage des Reiches 
gegenüber allen Particularintereſſen endgiltig feſtſtellen würde. Von 
ultramontaner Seite wird dem Projecte ernſthaft der Krieg gemacht. 
Vielleicht trägt dies zu ſeinem Gelingen bei. — In der letzten Soiree 
des Fürſten Bismarck kam man abermals auf die Brauſteuer zu 
ſprechen. Ein baleriſcher Abgeordneter bemerkte, daß mit der Er⸗ 
hoͤhung der Brauſteuer gleichzeitig, wie in Baiern, eine hohe Steuer 
auf die Surrogate gelegt werden müſſe, um die unvermeidliche Fäl⸗ 
ſchung des Bleres zu verhüten. Der Kanzler antwortete, das ſei 
auch ſeine Meinung, aber in Preußen will man nichts von den Baiern 
lernen. — Von liberaler Seite im Reichstage iſt verſucht worden, die 
Mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage dadurch in Fluß zu bringen, daß 
man vorſchlug, auf den Schiedsgerichtsſpruch von Freienwalde vom 
11. September 1850 zurückzugreifen. Ein Antrag auf Revidirung 
deſſelben wurde geſtellt und in einer freien Commiſſton von Abgeord⸗ 
neten eingehend erörtert. Es iſt indeſſen von liberalen Abgeoroneten 
Mecklenburgs ſelbſt hervorgehoben worden, daß der Bundesrath die 
Competenz dieſes Schiedsgerichtes anerkannt habe, und der Reichs⸗ 
tag ſchwerlich einen Beſchluß faſſen werde, der die abweiſende Hal⸗ 
tung des Bundesraths in dieſer Frage rectiſteiren würde. In Folge 
deſſen blieb der Verſuch ohne Reſultat, einen Theil der liberalen 
Partei zum Vorgehen gegen die Illegalität des Freienwalder Schieds⸗ 
ſpruches zu beſtimmen. Man wird demnach in dieſer Seſſion Ab⸗ 
ſtand davon nehmen, Anträge betreffs der Mecklenburgiſchen Ver⸗ 
faffungsangelegenheit einzubringen. — Beim Beginn der parlamenta⸗ 
riſchen Seſſion ſind von ultramontaner Seite Verhandlungen mit 
einem hleſigen anrüchigen Blatte eröffnet worden, um daſſelbe zu 
kaufen. Entweder hat der Verlauf der parlamentariſchen Campagne 
die Erwartungen der Clericalen herabgeſtimmt, um einen Satelliten 
der „Germania“ mit größeren Opfern zu unterhalten oder man be⸗ 


Inügte ſich mit der zweifelhaften Opposition jenes Winkelblattes, ge: 
Ankauf deſſelben eier Berbruſſe \ 
feiner Macher und Speculanten conſervativen Schlages. Dieſem Ver- 


# unterblieb 
druſſe wollen ſie jetzt einen Ausdruck geben, indem ſie den Spieß 
gegen die Ultramontanen kehren. Zu ſpät! 

A Berlin, 20. Deebr.“) [Der Kronprinz und Schulze⸗ 
Delitzſch. — Statiſtiſches über Volksbildungs vereine. — 
Fractionseſſen der Fortſchrittspartei.] Vor einigen Tagen 
meldeten hieſige Zeitungen, daß der Reichstagsabgeordnete Schulze⸗ 
Delitzſch beim Kronprinzen Audienz gehabt habe. Die Thalſache iſt 
richtig. Wie ſchon einmal vor ein paar Jahren hatte der Kronprinz 
an Schulze die Aufforderung richten laſſen, ihm über den gegenwär- 


) Die Correſp. vom 19. d. kam erſt am 20. Abends in unſere Hände und 
konnte deshalb nicht mehr benutzt werden. D. Red. 


Martin Opitz, Danlel Caspar Lohenſtein, vor Allem aber eines 


Andreas Gryphius, des Schöpfers des deutſchen Kunſtdrama's. 
Mag auch der moderne Geſchmack den Erzeugniſſen dieſer Poeten nur 
ein bedingtes Lob angedeihen laſſen — im Vergleich allein mit dem, 
was vorhergegangen, was gleichzeitig geſchaffen wurde und dem, was 
nachfolgte, wird man die Arbeiten dieſer Männer gerecht würdigen 
können. Es iſt thoͤricht, Gryphius den deutſchen Shakeſpeare zu 
nennen, wie dies Elias Schlegel gethan hat, aber es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß ſeinen dramatiſchen Werken eine überzeugende poetiſche 
Kraft, ein bedeutender Fortſchritt in der Sprache, ja ſogar eine gewiſſe 
formale Technik innewohnt, die ſie hoch über die ganze dramatiſche 
Literatur des Jahrhunderts ſtellen und nicht einmal mit den Werken 
der anderen ſchleſiſchen Dichter vergleichen laſſen. Gryphius hat Tra⸗ 
gödien und Comodien geſchrieben — ſie bildeten das Repertoir des 
Breslau'ſchen Schauſpielhauſes in der Breitenſtraße. Somit iſt es 
wahrſcheinlich, daß im Stadttheater zu Breslau das erſte 
deutſche Drama zur Aufführung gekommen iſt! 

Von den Darſtellern dieſer und der Stücke Lohenſtein' s, Hoff⸗ 
mannswaldau's, Hallmann's und anderer Breslauer Dichter 
wird uns zuerſt genaue Kunde im Jahre 1692, in welchem die Velt⸗ 
heim' ſche Truppe mit vielem Glücke im Ballhauſe agirte. Diele 
Truppe, die bedeutendſte der Zeit und für die Theatergeſchichte von 
1 9 20 Wichtigkeit, verdient es, daß wir ihr eingehende Beachtung 

enken. 

Johann Veltheim, um 1650 zu Leipzig geboren, ein ehemaliger 
Student, ſpäter unter dem Titel „Magiſter“, tritt uns als ihr Leiter 
entgegen. Sie reerutirte ſich meiſt aus Studenten und hatte in Deutſch⸗ 
land einen außerordentlichen Ruf. Ihren vorzüglichſten Schauplatz 
hatte ſie in Nürnberg, Berlin, Hamburg und Breslau. Veltheim war 
ſelbſt Schauſpieler und dramatiſcher Dichter — er iſt der erſte Ueber⸗ 
ſetzer des Molière in Deutſchland geweſen. Robert Prutz ſchreibt über 
ihn und ſeine Truppe: „Wie er ſelbſt ein Mann von feinen Sitten 
und löblichem geſelligen Anſtand war, ſo wußte er dieſe noble an⸗ 
ſtändige Haltung auch auf die Mitglieder feiner Truppe zu übertragen, 
die ſich, allen Zeugniſſen zufolge, nicht nur durch künſtleriſches Talent, 
gute Auswahl der Stücke, ſtattliche Coſtüme, ſondern auch durch Sitten⸗ 
ſtrenge und ordentlichen Lebenswandel vor allen übrigen auszeichnete.“ 
Heutzutage mag es uns faſt komiſch vorkommen, dergleichen zu er⸗ 


in Schleſien, wo die Geiſtlichkelt damals beſonders ſcharf gegen die 
Comödianten hetzte, in vielen Städten, ſobald ſich die Truppe derſelben 
näherte, um dort Gaſtſpielvorſtellungen zu geben, „der Magiſtrat ſelbſt 


ihr in feſtlichem Zuge entgegenging und fie mit Geſchenken und Glück⸗ 


wünſchen feierlichſt einholte.“ l 

Dieſe Veltheimſche Truppe alſo war es, die die Dramen von 
Gryphius und andern Zeitgenoſſen in Breslau zur würdigen Auf⸗ 
führung brachte, und Vornehme und Geringe, Bürger und Gelehrte 
theilten ſich in Bewunderung für Autoren und Darſteller. Leider 
war ſchon dieſe erſte Blüthe des Breslauer Theaterlebens nur von 
kurzer Dauer — und ihr folgte eine traurige Zeit der Verwilderung 
und Auflöſung, in der ſich das Theater in ganz Deutſchland befand, 
und an der Breslau redlichen Antheil hatte. Wohl verſuchte die 
Wittwe Veltheims die aſtbewährte Truppe nach deſſen Tode im Jahre 
1704 noch zuſammenzuhalten — aber es gelang ihr nicht. Ein an⸗ 
derer Geiſt war erwacht, und hatte jede beſſere Regung verdrängt. 
Der Hanswurſt, früher nur geduldet, beherrſchte die Bühne als 
ſeine ausſchließliche Domäne. 

Und es iſt eine Ironie des Zufalls, daß gerade aus dieſer Velt⸗ 
heimſchen Truppe der Begründer und erſte Vertreter der „Haupt⸗ und 
Staatsactionen“ hervorgehen mußte, und daß auch er ein Schleſier 
war. Joſef Anton Stranitzky war der bedeutendſte deutſche 
Hanswurſt! Er war in Schweidnitz zu Hauſe und der beliebte 
„Courtiſan“ des Breslauer Publikums zu Lebzeiten Veltheim's. Zwei 
Jahre nach deſſen Tode verließ er die Truppe und begab ſich nach 
Wien. Mit einer bedeutenden Bildung ausgerüſtet, und mit einem 
großen komiſchen Talent begabt, begann er hier ein Reformwerk von 
einer welt über die Hanswurſtkomödie hinausgehenden Bedeutung — 
er ſtellte den Jeſuitenkomödien und italieniſchen Opern die erſte weltliche 
deutſche Bühne in Wien gegenüber und ward, wie Prutz richtig be⸗ 
merkt, ſo recht eigentlich, „der Begründer der extemporirten Poſſe, für 
welche Wien ſeitdem, bis in das letzte Drittel des Jahrhunderts, der 
namhafteſte Sitz geblieben und deren Nachklänge noch in der heutigen 
Wiener Lokalpoſſe unſchwer aufzufinden fein dürften.“ Stranitzky 


wurde ſpäter Director des Kärntnerthortheaters und ſtarb 1727. Von 
ſeinen komiſchen Werken ſagt Gervinus, daß „ſie den Wiener Witz 


und Styl des Abraham a Santa Clara würdig fortſetzen“. Mit Aus⸗ 
nahme dieſes einzigen Mannes aber waren die andern Hanswürſte, 


wähnen, aber wenn wir die damalige Stellung der Schauſpieler, die] Principale und Darſteller, nur von der traurigſten Bedeutung für das 


ſich eigentlich auf einem fortwährenden Schube, einem perpetuirlichen 
Polizeitransporte befanden und mit Juden und Zigeunern gemeinſam 
verfolgt wurden, in Betracht ziehen, ſo werden wir die Bedeutung der 


Theater, das fie immer mehr in Verfall brachten. Ihre Geſellſchaften 


tragen einen vagabondirenden, abenteuerlichen Charakter, der ſich zum 
Theil ſchon im Namen ausprägt. 


Wir hören von Judenbart, Salz: 


Veltheim'ſchen Truppe würdigen lernen, wenn wir hören, daß fogarifieder, Reibehand, Elendſohn u. A. Dieſer Elendſohn — nomen 
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tigen Stand des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, ſowie über die frei: 
willigen Vereins - Beftrebungen auf dem Gebiete des Volksbildungs⸗ 
weſens einen Vortrag zu halten. Dies die Veranlaſſung jener 
Audienz. Schulze Delitzſch war überraſcht, zu erfahren, wie genau 
der Kronprinz alle neuen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften verfolgt hat und wie ſehr er ſich 
z. B. über den durch die Enquete des Miniſter Friedenthal in ein 
neues Stadium gelangten Streit, betreffend den Werth oder Unwerth 
der fogen. Reiffeiſenſchen Darlehnskaſſen unterrichtet zeigte. Gerade 
über dieſe Angelegenheit wünſchte und erhlelt er von Schulze eine 
genaue Darlegung. Ein gleiches Intereſſe zeigte er für die Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung und deren Fortschritte. Auch 
bier konnte Schulze als erſter Präfident der Geſellſchaft ſehr Erfreü⸗ 
liches berichten, zugleich unter Vorlegung einer von der Geſellſchaft 
herausgegebenen, ſoeben erſchienenen „Statiſtik der mit der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Verbindung ſtehenden 
Vereine für Volksbildungszwecke nach dem Stande des Verwaltungs⸗ 
jahres 1874/75.“ Dieſe ſehr intereſſante Schrift des jetzigen Gene⸗ 
talfecretärs, Realſchuldirector a. D. Lippert, behandelt in einer Reihe 
Tabellen 416 ſolcher Vereine. Dieſelben werden in der erſten Tabelle 
nach Staaten und Provinzen namhaft aufgeführt, ſodann wird das 
Entſtehunge jahr, die Zahl der Mitglieder, der Verſammlungen, der 
Vorträge, die Zahl der Theilnehmer am Fortbildungs⸗Unterricht, und 
worin dieſer beſteht, die Zahl der Bände der Vereinsbibliothek, die 
letzte Jahres- Einnahme und ⸗Ausgabe aufgeführt. In ferneren Tabellen 
ſind die Vereine nach der Zeit ihrer Entſtehung, nach ihrer Benen⸗ 
nung, nach der Betheiligung der verſchiedenen Stände und Berufs⸗ 
arten, an der Leitung der Vereine (Vorſteher und Schriftführer) ꝛc. be⸗ 
handelt. Die Ergebniſſe der Betheiligung der einzelnen Länder und 
der Provinzen des Königreichs Preußen, ſowie auch der einzelnen Orte 
an der Vereinsthätigkelt für Volksbildungszwecke find in beſonderen 
Ueberſichten in Vergleich geſtellt zur Einwohnerzahl. Hierüber iſt end⸗ 
lich eine ganz vorzügliche Karte von Deutſchland in Farbendruck bei⸗ 
gefügt. Ueber dieſe Karte namentlich ſprach ſich der Kronprinz be⸗ 
ſonders beifällig aus. — Die kleine Schrift iſt gewiß recht geeignet, 
den Anſchluß vieler Volksbildungs⸗Vereine an die Geſellſchaft, die 
kürzlich Corporationsrechte erhielt, zu fördern. In Betreff der regel⸗ 
mäßigen Publicationen der Geſellſchaft ſtehen nach den Beſchlüſſen der 
letzten Ausſchußſitzung vom 1. Januar 1876 ab Veränderungen bevor, 
welche ſicher von Nutzen ſein werden. Die Wochenſchrift der Geſell⸗ 
ſchaft, „Der Bildungs⸗Verein“, wird, nachdem der blöherige Verleger 
gekündigt hat, in den Selbſtverlag der Geſellſchaft übergehen. 
Ebenſo vom Jahre 1877 ab der Kalender, welcher bisher unter dem 
Titel „Deutſcher Reichs⸗Kalender“ ſich im Verlage von Leonh. Simion 
befand. An Stelle des jetzigen Generalſecretär Lippert wird demnächſt 
wieder ein zweiter Wanderlehrer angeſtellt werden. — Am letzten 
Freitage hatten ſich die Mitglieder der Fraclion der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſoweit fie nicht behindert waren, zu einem Fractionseſſen 
vereinigt, — dem erſten ſeit Hoverbeck's Tode. War die Stimmung 
der Theilnehmer ſchon deshalb vorwiegend ernſt und bewegt, ſo wurde 
ſie es noch mehr, als der Abgeordneter Ziegler, anknüpfend an Hover⸗ 
becks Tod und in der ausgeſprochenen Ueberzeugung, daß er zum 
letzten Male an einem Fractionseſſen der politiſchen Freunde theilnehme, 
in herrlichen ergreifenden Worten, ſelbſt tief ergriffen, Abſchied nahm 
und der Partei die Wünſche und Mahnungen des allzeit dem Vater⸗ 
lande und der Freiheit unwandelbar treuen Demokraten von 1848 
auf den Weg gab. Ziegler's Freunde hoffen, daß fie den wackeren 
Patrioten, der weit wohler als wie vor einem Jahre ausſieht und an 
‚geifiger Friſche auch dem Jüngſten nicht nachſteht — er feiert am 
3. Februar den 73jährigen Geburtstag — noch oft als getreuen 
Mahner und Warner in ihrer Mitte ſehen. 

Poſen, 20. Dec. [Der Prälat v. Kozmian und Propſt 
Poſzwinski] aus Priement, welche ſich wegen verweigerter Zeugen⸗ 
ausſage in Sachen der Excommunication des Propſtes Kick in Kähme 
in Zwangshaft befanden, ſind heute aus dem hieſigen reſp. dem Ge⸗ 
fängniſſe zu Wollſtein entlaſſen worden, da der Staatsanwalt in Birn⸗ 
baum ſeinen Antrag auf die Zeugenvernehmung der genannten Geiſt⸗ 
lichen zurückgezogen hat. Der Prälat v. Kozmian hat wegen verwei- 
gerter Zeugenausſage in der oben erwähnten, wie in der Angelegenheit 
des Geheimdelegaten in dieſem Jahre 5% Monate im Gefängniß zu: 
gebracht. (Poſ. Z.) 

r d ET De en EN EM Br ar I a 21. Dec. [Agitation für Unterrichtsfreiheit.! 


et omen — war der nächſte Breslauer Theaterprincipal im rr ar raue ne RE N arte ae Bikkere cn rkzar DEE ER Ha AST oft ne RE Ba re 
der Neuſtadt. Von feiner Thätigkeit iſt nur wenig Rühmliches zu 
ſagen — ſie trägt die allgemeine Signatur der Zeit: troſtloſeſte Ver⸗ 
wilderung und Auflöſung. Das Nähere davon erzählt Prutz ausführlich 
in ſeinen Vorleſungen — für unſeren ſpeciellen Zweck genüge Ein⸗ 
zelnes. So wird von der Truppe eines gewiſſen Haßkerl, der ebenfalls 
in Schleſien ſein Weſen trieb, berichtet, daß ſein Hauptdarſteller, der 
Tyrannen⸗ und Heldenagent, ſich einmal in der Rolle des „Kröſus“ der⸗ 
maßen verfing, daß der Vorhang fünfundzwanzig Mal fallen mußte, ehe er 
ſich zurecht finden konnte. Eine ergöoͤtzliche Schilderung der Bedingungen 
und Fragen, die an einen ſchauſpieleriſchen Novizen Seitens dleſer Prin- 
cpale geſtellt wurden, iſt ebenfalls für die Zeit hoͤchſt charakteriſtiſch. 
Die erſte Frage lautete, „ob der Herr den Commandoſtab führen könne“ 
— was bei dem damaligen Repertoir, wo faſt nur Könige, Feldherren, 
Anführer über die weltbedeutenden Bretter gingen — allerdings ſehr 
wichtig war. Die zweite Frage war dann, „ob der Herr eines ſchwarzen 
Sammtbeinkleides mächtig ſei.“ Darin beſtand die ganze Garderobe 
des Schauſpielers und wie die moderne Ballerine auf ihr ſchoͤnes Bein 
und manche Künſtlerin auf ihren hohen Wuchs, jo konnte man ba: 
mals auf ein paar ſchöne ſchwarze Sammthoſen Gaſtſpielreiſen mit 
Erfolg unternehmen! 

Theaterzettel ſind die ſicherſten Barometer des Kunſtgeſchmacks. 
Sie zeigen uns den allein richtigen Grad des Culturlebens, auf welchem 
ſich Publikum und Theater befinden. Von dem Zuſtande des Bres⸗ 
lauer Theaters geben die folgenden zwei noch erhaltenen Zettel deut⸗ 
liche Kunde. Der erſte lautet: 

„Mit Bewilligung hoher Obrigkeit wird heute von denen hier 
anweſenden Comödianten was galantes in Breslau vorgeſtellt, der: 
gleichen Stücke man auf keinem Schauplatz ſiehet. Es iſt mit 
Kurzem, neu, heut wird es producirt und zum Erſtenmal dem 
Gönner aufgeführt, betitult: „Sie Mann und Er Weib.“ 
Aganive und Tinacon, oder: Wo die Weiber nach Regiment und 
Staats⸗Intriguen zielen, da kann der Mann die Hoſen mit ſammt 
dem Haupt verſpielen u. ſ. w.“ 

Ein anderer Zettel verkündigt: 

„Mit Bewilligung hober Obrigkeit werden die ꝛc. abermals 
productren eine auderlefene wohl ausgezierte ſehenswürdige Haupt⸗ 
Action, betttult: „David und Abſalon“ oder: Des Daolds 
Baterthränen über den Untergang ſeknes Sohnes Abſalon und: des 
Himmels ſchwerer Zorn die Kinder weiß zu ſtrafen, wenn gegen 
Eltern ſie ergreifen ihre Waffen. — Mit Hanswurſt, einem lächer⸗ 
lichen Auffeber über des Davids Kebsweiber, encouragirten Sol: 

daten und luſtig geflügelten Bauern. (Unter den Auszierungen' if 


E 


r DA 
um ni en >) 1 Nr 7 


a ee FE . Er 


Am vergangenen Sonntag wurde in Rogaſen, wie man der „Dfljee: 
Zig.“ von hier ſchreibt, eine ſtark beſuchte polniſche Katholiken⸗ 
verſammlung abgehalten, die deshalb noch nachträgliche Erwähnung 
verdient, weil in ihr zum erſten Mal in unſerer Provinz die Agitatlon 
für die katholiſche Unterrichtsfreiheit angeregt wurde. Die darauf be⸗ 
zügliche Reſolution, die vom Geiſtlichen Staminski beantragt und von 
der Verſammlung einſtimmig angenommen wurde, lautet: „In Er⸗ 
wägung, daß die jetzt in den Schulen eingeführten Neuerungen, die 
Germaniſirung der polniſchen Jugend bezwecken und keine Garantie 
für eine religiöfe Erziehung geben, erklären die Verſammelten, daß die 
Unterrichtsfreiheit erſtrebt werden muß.“ Dieſe Reſolution wird vor⸗ 
ausſichtlich von allen künftigen polniſchen Katholikenverſammlungen in 
verſchiedenen Formen wiederholt werden. Erwähnt zu werden verdient 
noch, daß bei allen Katholikenverſammlungen in unſerer Provinz die 
ultramontanen und ſtaatsfeindlichen Geiſtlichen als Urheber und trei⸗ 
bendes Element die Hauptrolle ſpielen. 

Kulm, 21. Dee. [Das Auffſichtsrecht über die Klöfter.] 
Bei einer im vergangenen Herbſt abgehaltenen Reviſion des Vincen⸗ 
tinerinnen⸗Mutterkloſters wurden der Oberin unter Androhung der 
Ausweiſung von dem Landrathe die Statuten ihres Ordens abverlangt. 
Dieſer Vorfall gab der biſchöflichen Behörde Veranlaſſung zu einer 
Beſchwerde bei dem Oberpräſidenten. Dem Vernehmen des „G. G.“ 
nach hat Letzterer die Unterſuchung des Falles angeordnet und verfügt, 
daß von Ausweiſung der Oberin Abſtand zu nehmen ſei, daß des 
Landraths Verfahren nicht gerechtfertigt erſcheine und daß er — der 
Oberpräſident — bei dem Miniſterium eine Entſcheidung darüber be⸗ 
antragt habe, in welcher Weile das Auſſichtsrecht über die Klöfter von 
den Beamten gehandhabt werden ſoll. 

Braunſchweig, 20. December. [Aus der Eröffnungs⸗ 
Rede des Landtages] heben wir folgenden, auf das Reich 
bezüglichen Paſſus hervor: „Indem das Reich, alle Bruderſtämme 
unſeres deutſchen Vaterlandes vereinigend, fortfährt, die großen 
Aufgaben einer einheitlichen Geſetzgebung zu erfüllen, werden wir zwar 
nicht unterlaſſen dürfen, unſere ſtaatlichen Zuſtände und Einrichtungen 
im Wege der eignen Geſetzgebung weiter auszubauen, wo Speclal⸗ 
intereſſen, des Landes es erheiſchen, zugleich aber eine wohlverſtandene 
Zurückhaltung der Reichsgeſetzgebung gegenüber uns da aufzuerlegen f. 
haben, wo dieſe, nach den verfaſſungsmäßig gegebenen Verheißungen 
ihre Thätigkeit entfaltet, im Uebrigen ſtets bereit, mit bundes⸗ 
treuer Loyalität zur Ausführung der Geſetze und Anord⸗ 
nungen mitzuwirken, die von Reichs wegen für das große 
Ganze erlaſſen werden.“ 

München, 20. Dec. [Affaire Lutz⸗Seneſtrey.] Mun ſchreibt 
dem „Nürnb. Corr.“: Die Angelegenheit zwiſchen dem Staatsminifter |! 
v. Lutz und dem Biſchof Dr. v. Seneſtrey von Regensburg geht ihrer 
Löſung entgegen. Das von dem Herrn Miniſter benannte Decanat, 
an welches der incriminirte Ordinariatsbeſcheid erging, iſt das Decanat 
Geiſenfeld. Der Ordinariatsbeſcheid hat das Datum vom 22. Januar 
1875; die Capitelconferenz, in welcher er zur Verleſung kam, fiel in 
den Monat Mai. Damals war der Erzbiſchof Schreiber von Bam; 
berg noch Pfarrer in Engelbrechtsmünſter und nahm als ſolcher an 
der Capitelsconferenz Theil. Seine Ernennung zum Erzbiſchof mochte 
am Tage der Abhaltung der Conferenz bereits erfolgt ſein; jedenfalls war 
ſeine Deſignirung für dieſen Poſten in engeren Kreiſen ſchon bekannt. 
So viel können wir als völlig pojitio mittheilen, daß die von dem 
Staatsminiſter v. Lutz in der Kammer und in feiner „offenen Antwort“ 
vom 24. October erhobenen Beſchuldigungen weder dem Wortlaute, 
noch dem Sinne nach durch den fraglichen Ordinariatsbeſcheid erwie⸗ 


ſen werden. 
Frankreich. 

* Paris, 20. December. [Zur Beurtheilung der Senats⸗ 
wahlen.] Es wird von allen Seiten beſtätigt, daß der Anhang von 
Broglie und Buffet dem Marſchall Mae Mahon die neuen Senatoren 
als den Abſchaum des Radicalismus anzuſchwärzen ſuchen; es wird 
auch gefürchtet, Mae Mahon möchte ſich zu unparlamentariſchen und 

unconftitutionellen Schritten bereden laſſen. Indeſſen wird ſchließlich 
hoffentlich die Vernunft ſiegen und Unheil verhüten. Die gemäßigt 
liberalen Blätter geben ſich Mühe, denen, welche ſehen wollen, die 
Augen zu öffnen. Das „Journal des Debats“ bringt eine ihret Un⸗ 
befangenheit wegen bemerkenswerthe Beurtheilung der Senatswahlen, 
worin es offen bekennt, daß unter den Gewählten mehr vorgerückte 
Senatoren ſeien, als man wünſchen möchte; aber man habe eben die 


angezeigt: „Der Wald Ephraim, wo Abſalon mit den Haaren an 

einem Baume hängt, wie ihn Joab erſticht, und das Pferd, wie es 

unter Abſalon durch und in die Flucht geht.“) 

Selbſt die berühmte Veltheim'ſche Truppe, die allerdings nur noch 
den Namen, aber nichts von dem Geiſte ihres Begründers beibehalten, 
präſentirt ſich in gleicher Weiſe einem verehrten Publico im Jahre 
1721 als „Königlich polniſche und Kurfürſtlich ſächſiſche Hof⸗Co⸗ 
mödlantentruppe“: 

„Olympia und Virenus“ oder: „der beſoffene Bauer. 
Virenus, nachdem er öfters die verzuckerten Pillen von feiner ge: 
liebten Olympia Rubinenlefzen geſogen, ihm aber einsmals dieſe 
ergetzende Unlust, verjaget, weiß nich, warum, iſt geſonnen wegen der 
Verachtung, Olympia zu verlaſſen und ſich mit der ewigen Freiheit 
wieder zu vermählen. Hierauf ein ungemein rares, ganz ange⸗ 
nehmes und argluſtiges Nachſpiel: Pükelhärings theure Mahl⸗ 
zeit, oder: Die alten Weiber wieder jung zu machen. Wer eine 
Alte hat, der bring' ſie heut' zu mir, ich ſtelle ſie zur Luſt in der 
Comödie für. Wie ich die Alten jung und lieblich machen kann, 
d'rum ſehen Sie's mit an, wie ich's verrichten kann. 

Verehrliches Kunſtpublikum! Das Dach der Bude iſt neu reparirt, 
ſo daß es nicht mehr naß zu werden fürchten dürfen.“ 

Dieſe Ankündigungen, — eigentlich nur durch die ſtyliſtiſche Form 
von der modernen Reclame verſchieden — ſind aber eigentlich noch 
maßvoll und würdig anderen, wie z. B. denen des Felix Kurz, ge⸗ 
nannt Bernardon, gegenüber, deſſen Hanswurſt eine Wandlungdfähig: 
keit aufzeigt, um die ihn heute viele Komiker beneiden dürften. In 
einem Stücke „Die Sau im Sacke“ tritt er als ein „dummer Diener 
ſeines Herrn“, als „betrogener Einkäufer“, als „luſtige Sau“ und als 
„polniſcher Jude“ unmittelbar hintereinander auf — zum Schluſſe 
Ar als „nachdrücklicher Rückenausklopfer zweier durchtriebener Spitz⸗ 

üben.“ — 

Alles Geſchilderte it ein Beweis von der Verrohung des Geſchmacks, 
die zu jener Zeit herrſchte, und die erſt langſam aber entſchieden beſſeren 
Zuſtänden wich. In Breslau übernahm nach dem Tode Elendſohn's 
deſſen Wittwe die Leitung der Bühne, die den Komiker Haack, einen 
ehemaligen Barbier, heirathete. Die Haack'ſche Geſellſchaft ſpielte bis 
zum Jahre 1724 in jedem Winter in Breslau; ihre Leiſtungen unter⸗ 
ſchieden ſich wenig von denen der anderen deutſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaften in der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. 

In jenem Jahre aber wurde ſie durch eine neue Erſcheinung auf 
dem Gebiete des Theaterlebens verdrängt, die, in Breslau zum erſten 
Male auftretend, ſich eines ungemeſſenen Beifalls zu erfreuen hatte, 
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Stimmen der zußerſten Linken nölhig gehabt, well das tee Centrum 
der Republik ſeine Stimmen verfagt hätte, 

„Im Ganzen genommen“, beißt es dann weiter, „wird man bei unbe⸗ 
fangener Betrachtung auf der ſiegreichen Lifte nur ſehr wenige Radicale und 
keinen einzigen von denen, die in den letzten Monaten den Intranſigenten⸗ 
Jenn machten, finden. Die ganze übrige Liſte zeigt außerſt gemäßigte 

epublikaner, die nur von der Böswilligkeit zu Feinden der Geſellſchaft und 
der Geſetze geſtempelt werden können. Selbſt im rechten Centrum, welches 
die Benennung conſervativ“ für ſich allein zum Monopol machen wollte, 
ſehen wir keine Namen, die mehr Zutrauen einflößen könnten als die der 
Herren Denormandie, Berenger, J. Simon, de Laſteyrie, Corne, Wolowski, 
Cordier, Martel, Gouin, de Lavergne, Bertauld, Krantz, Calmon, O. de La⸗ 
fayette, Luro, Gaultbier, de Rumilly, Baze, Laboulaye, Caſimir Perier u. 
A. m. Sind nicht Wiſſenſchaft, Wohlſtand, höhere ſociale Lage, tiefe Kenntniß 
der Politik und der Geſchäfte, alle möglichen Bürgſchaften einer guten Ver⸗ 
waltung und einer guten Regierung vereinigt bei dieſen Siegern in der Ab⸗ 
ſtimmung, welche von ihren erlegenen Mitbewerbern als Demagogen und 


Chareton, Billot, de Chabron,fletellier:Balaze, Frebault, Chanzy, die Admiräle 
Jauréès, Pothuau und Fourichon werden im künftigen Senat über die Ge⸗ 
ſetze wachen, an denen ſie ſo fleißig mitgearbeitet haben“. 

Der von der Umgebung des Präſidenten der Republik inſpirirte 
Saint Geneſt beſchimpft im „Figaro“ die Nationalverſammlung wieder 
auf die gröbfte Weiſe und ſcheut ſich ſogar nicht, die Generäle der: 
ſelben, wie Sauſſier, Valaz6 und ſogar Chabaud⸗Latour (Orleaniſt), 
der bis zum 12. März d. J. Miniſter des Innern war, an ihrer 
Ehre anzugreifen. Er meint, dieſelben hätten nicht, wie ein Canrobert, 
ein Peliſſter, 50 Jahre lang Frankreich auf dem Schlachtfelde gedient, 
ſondern ſich darauf verlegt, der Regierung Hinderniſſe in den Weg zu 
legen, und ſie hätten keine Ergebenheit für das ur fondern für eine 
Familie oder eine Regierung. 

[Die Vendome⸗Säule,!] welche am 16. Mai 1871 bon der Commune um⸗ 
geſtürzt wurde, trug bekanntlich auf ihrem Gipfel das Standbild Napo⸗ 

eons J. in Cäſarentracht, eine auf einer Kugel ſchwebende Viclotia in der 
Hand haltend. Durch den Sturz von einer Höhe von mehr als vierzig 
Metern wurde dieſes Standbild in Trümmer geſchlagen und in allen ſeinen 
Tbeilen auf das Grauſamſte entſtellt. Verſchiedene Metallgießer erklärten 
jede Reſtauration des Standbildes für unmöglich, und ſchon war die Regie⸗ 
rung im Begriff, bei der Kammer einen Credit von 40,000 Francs bebufs 
Nasen einer neuen Statue nachzuſuchen, als der Bildhauer Penelli, 
Reſtaurator der Antiken des Louvre, und der Kunſtgießer Charnaud nach 
einer aufmerlſamen Prüfung der Verſtümmelungen ſich anheiſchig machten, 
das Denkmal vollkommen wieder herzustellen. Nach fünfmonatlicher Arbeit 
iſt dies den beiden Künſtlern in der That auf eine ganz eritaunliche Weiſe 
gelungen, und es ſteht nun bei der Regierung, den Cäſar⸗Napoleon auf die 
Säule wieder emporzubiſſen, von der er ſchon zweimal herabgeſchleudert iſt. 
Da ein von der National⸗Verſammlung Beine Geſetz ausdrücklich bes 
ſtimmt, daß die Vendome⸗Säule, genau wie ſie war, wieder aufgerichtet werden 
fol, iſt die Regierung zu dieſem Acte, welchen die Bonapartiſten ohne Zweifel 
für ihre Parteizwecke ausbeuten werden, Age verpflichtet, und in der That 
ſob man ſchon heute Arbeiter damit beſchäftigt, an dem Balcon der neuen 
Gee die geeigneten Apparate zur Emvorbeſörderung des Standbildes zu 
efeſtigen. 

In der bereits wiederholt erwähnten Affaire Bauffremont] 
bat das Civilgericht heute das Urtheil gefällt. Dafielbe bezeichnet die Hand⸗ 
lungsweiſe der Prinzeſſin als einen öffentlichen Scandal und ordnet an, daß 
die Prinzeſſin innerhalb vierzehn Tagen nach Behändigung des Erkenntniſſes 
ihre beiden Töchter dem Prinzen übergebe, damit dieſelben im Kloſter Sacré⸗ 
Coeur zu Paris untergebracht werden wo fie bis zur erlangten Majorennität 
oder bis zu ihrer Verheirathung bleiben ſollen. Das Urtheil autoriſitt den 
Vater und die Mutter, ihre Kinder wöchentlich einmal zu beſuchen, giebt aber 
dem Vater allein das Recht, dieſelhen an Urlaubstagen zu ſich kommen zu 
laſſen. Falls die Prinzeſſin dem Urtheile nicht nachkommt, werden ſämmt⸗ 
liche Einkünfte der rinzeſſin ſequeſtrirt und ein Herr Olivier als Verwalter 
beſtellt. — Der „N.⸗Z.“ ſchreibt man hierzu unter dem 20. d. M. von bier: 
Das Urtheil des Pariſer Civiltribunals in Sachen des Prinzen v. Bauffce⸗ 
mont gegen feine geſchiedene Gemablin, jetzige Prinzeſſin Bidesco, habe ich 
Ihnen geſtern auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt. 


erkannt, aber trotzdem iſt es noch möglich, daß daſſelbe nicht zur Ausführung 
gelangt. Die Rechtsbeiſtände der Prinzeſſin haben nämlich vorgeſtern gegen 

das Urtheil des Tribunals appellirt, welches die . der Verklagten 

als nicht mehr zuläſſig abgewieſen batte, worau 

defant erfolgen konnte. Dieſe Berufung wird bereits am 21. 

dem Appellhofe zur Verhandlung kommen. 


d. Mts. vor 
Wenn der Gericlehef dabin aus⸗ 


ſpricht, daß die Intervention der Verklagten noch zuläſſig war, ſo würde da⸗ 


mit auch das geſtrige Urtheil umgeſtoßen fein und die Sache aufs Neue in 
erſter Inſtanz verhandelt werden. 


Großbritannien. 


* London, 18. December. 
Lord Rector der Univerfität Edinburg.!] 
gegen 2 Uhr fand in Edinburg die erſte öffentliche Verſammlung ſtatt, 


Fanatiker dargeſtellt werden? Wir ſehen ebenfalls mit höchſter Zufrieden⸗ 
heit die beträchtliche Stelle, welche die Linken der Armee und der Marine 
inmitten der Senatoren auf Lebzeiten eingeräumt haben; die Generäle 


und deren Spuren man bis in unſere Tage verfolgen kann, durch eine 


italieniſche Oper. 


Es dürfte angemeſſen ſein, die Oper, welche ja gegenwärtig auf der 


deutſchen Bühne eine prädominirende Stellung einnimmt, an ihren be⸗ 
ſcheidenen Urſprung zu erinnern. Die erſte in Deutſchland aufgeführte 
Oper hieß „Daphne“, eine Compoſttion von Peri, die bei einer fürſt⸗ 
lichen Vermählung in Torgau als ſogenanntes „Entremet“ aufzeführt 
wurde, das heißt: als eine bei der Tafel zwiſchen ſchnell aufgeſtellten 
Couliſſenwänden erfolgte dramatiſch⸗muſikaliſche Unterhaltung. Das iſt 
der Urſprung der Oper in Deutſchland im Jahre 1594. Schnell 
genug entwickelte ſich die neue Form aus ſo geringen Anfängen zu an⸗ 
ſehnlicher Bedeutung, und wie jenes erſte Werk italieniſchen Urſprungs, 


ſo beherrſchte die italieniſche Oper die nächſten zwei Jahrbunderte faſt 


ausſchließlich das muſtkaſiſche Repertoire des deutſchen Theaters. 


Allegoriſche Singſplele, Dramen mit Muſikbegleitung wurden frel⸗ 


lich früher ſchon und gleichzeitig auch von deutſchen Autoren componirt. 
So wurde das Freudenſpiel „Majuma“ von Gryphius im Jahre 1653. 
„auf dem Schauplatz geſangsweiſe vorgeſtellt“. Die Liebe zur Ton⸗ 
kunſt war in Schleſien zu allen Zeiten rege und lebendig — ja ſogar 
die Haack'ſche Combdiantengeſellſchaft unterbrach das n ihrer 
Haupt⸗ und Staatsactionen durch Opern, wenn man — wie Auguſt 
Kahlert richtig bemerkt — ein wunderliches Gemiſch von Tanz und 
Geſang, allegoriſchen Figuren und Buffonerien fo nennen will, 
Namen der Dichter und Componiſten werden uns verſchwiegen. 
Goldpapier und häufiger Donner und Blitz ſcheint das beſte an dieſen 
Productionen, die bald als „Vermählung des heldenmüthigen Prinzen 
Perſeus mit der durchlauchtigen Prinzeſſin Andromeda“, bald als „Be: 
lohnung der Tugend in der Perſon der Iſabella von Caſtilien“ ſich 
ſehen ließen. Gewoͤhnlich wurde ein muſikaliſcher Prolog oder Paſtorell 
und an eine melodramatiſche Action, welche ein Ballet beſchloß, 
aufgeführt.“ Denn auch dieſe Kunſterſcheinung hatte bereits aus Frank⸗ 
reich ihren Weg nach Deutſchland gefunden und war in Breslau zur. 
Zeit ſehr im Schwunge. 

Dieſe Opernvorſtellungen begannen in der Regel um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. Das Eintrittsgeld wird immer nur mit den Worten „wie 
ordinair“ bezeichnet, d. b. zu gewöhnlichen Preiſen, die aber nirgends 
angegeben find. Das Textbuch koſtete — zwei Bogen ſtark — 
Kreuzer. Am 7. December des Jahres 1724 beſchloß die Polnisch 


Sächſiſche Hofkomoͤdiantengeſellſchaft!“ unter Leitung eines Magiſter 


Hofmann mit einem muſikaliſchen Paſtorale und der Haupt⸗Action 
„Lentulus“ ihre Vorſtellungen in Breslau. 


„Es grünen die Künſte, es blühe der Witz, 
Es bleibe geſegnet der ſchleſiſche Sitz.“ 
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zu welcher Carl Derby. ſelre Milwirkung zugeſagt hatte. Es war die 
Verſammlung der Univerfität Edinburg, in welcher der Lord Rector 
ſeine Antrittsrede zu halten wünſchte. Aus Mangel an andern Räum⸗ 
lichkeiten hatte der Senat die Verſammlungshalle der Freien Kirche 
zu dieſem Zweck gemiethet, deren Raum ſehr beſchränkt iſt, ſo daß 
nicht einmal alle Studenten darin Platz fanden, geſchweige denn 
Fremde. Bei Eröffnung der Verſammlung wurde dem Lord Rector 
das Doctor⸗Diplom honoris causa überreicht. Die Rede, welche der 


ſo Ausgezeichnete ſodann an die Anweſenden richtete, iſt durchaus kenn: 


zeichnend für den Staatsmann, welcher ſeit längerer Zeit ſchon als 
zukünftiger Führer der conſervativen Partei bezeichnet worden iſt und 
deſſen angeerbter Conſervatismus mit einer fo ſtarken Doſis von mo: 
derner Freiſinnigkeit verſetzt iſt, daß Conſervative und Liberale in bei⸗ 
nahe gleicher Weiſe ſeinen Anſichten. die den angeborenen geſunden 
Menſchenverſtand zum Vater haben, beizupflichten vermögen. Die per: 
ſönliche Frage, den Dank für die ihm angethane Ehre, erledigte Lord 
Derby in wenigen Worten. Als Rector von Studenten ſprach er 
ſelbſtverſtändlich nicht über Politik, fondern über das Unterrichtsweſen. 


Er begann damit, ſeine Zubörer vor allzu großem Wetteifer zu warnen, 

d. h. vor dem Anſtreben nicht des böchſten Wiſſens, ſondern der nutzbringend⸗ 
ſten Früchte — ſei es in Geld, ſei es an Ebren oder Einfluß — ſolchen 
Wiſſens. Dies ſei das Zeitalter des Mitwerbens, und es werde dem Siege 
über Andere viel zu viel Werth beigemeſſen. Bei dem Wettſtreite 1 95 aber 
nur Einer, eine ganze Anzahl blieben zurück. Das ſei nicht das hoͤchſte Wiſſen, 
welches ſeinen Werth nach dem Pfunde oder der Ehre abmißt, welche es ein⸗ 
bringt. Wer nur dieſem Ziele nachjage, der müſſe in bei Weitem den meiſten 
llen auf Enttäuſchung ſtoßen, nicht aber der, der des Wiſſens halber lerne. 
eswegen ſolle der Studirende nicht nach dem ſchnellſten Fortlommen trach⸗ 
ten, ſondern nach der gründlichſten Arbeit. Es werde viel von dem allmäch⸗ 
tigen Einfluß des Zeitgeiſtes geſprochen, und es finde auch in der That ein 
fortſchreitendes Nipelliren ſtatt. Indeſſen eine tiefe, unüberbrüdte Kluft 
werde und müſſe immer bleiben, die Kluft nämlich zwiſchen dem Woblgebil⸗ 
deten und dem leeren Kopfe. Es kann ein Mann recht wohl ohne Bildung 
und obne eigentliches Wiſſen im Leben fortkommen, Geld anſammeln, erfolg: 
reich wirken und ſchaffen. Nichts gewähre indeſſen ein traurigeres Bild als 
ſolch' ein Mann im Alter. Er arbeite weiter und weiter, während er aus⸗ 
ruhen ſollte, weil er für nichts Anderes Sinn und Verſtand habe; oder aber 
er verfalle böfer Angewhnbeit. Aber auch eine andere Gefahr ſchließe ein⸗ 
ſeitiges, unvollkommenes Wiſſen ein. Es ſei ein altes Sprüchwort, daß man 
Leuten mit einem einzigen Gedanken aus dem Wege geben ſoll. Beſchränk⸗ 
tes Wiſſen finde ſich meiſt im Verein mit ſtarken Ueberzeugungen. Daher 
die Maſſe berrſchender Vorurtheile. Gar viele Leute haben ibr Leben preis: 
gegeben für einen Gedanken, den ſie gar nicht einmal richtig verſtanden. 
Nur Wenige ſeien vor dieſer Gefabr ſicher, vielleicht gar Keiner; das Leben 
biete Beiſpiele die Menge dafür. Der Eine denke, es gehe nicht anders, als 
daß die engliſche Verfaſſung über das ganze Weltall verbreitet werde; der 
Andere lege ſich auf die Theologie und wolle kein Glaubensbekenntniß außer 
dem ſeinigen dulden u. ſ. f. Gedanken ſeien gleich dem Feuer, gute Freunde, 
aber ſchlechte Meiſter; ein tiefgehendes Wiſſen aber ſchütze vor ſolcher Ge⸗ 
ſahr. Die Geſchichte lehre, daß es mehr Zeitalter gegeben habe als das 
jetzige, mehr brennende, ſcheinbar unabwendbare Fragen, die ſich ſchließlich doch 
in aller Ruhe haben beilegen laſſen. Napoleon's Prophezeihung, daß binnen 
50 Jahren Europa entweder ein Koſakenſtaat oder republikaniſch ſein 
werde, habe ſich nicht bewährt. Eben ſo wenig andere Prophezeiungen. Wie 
viele kluge Politik ſei durch die Geſchichte Lüge geſtraft worden! Nun 
wandte ſich der Redner einer anderen Gefahr oberflächlichen Studiums zu. 
Alle Welt predige heute, es müſſe die Wiſſenſchaft populär gemacht werden. 
An populärer Wiſſenſchaft habe er niemals geglaubt. Man könne die Früchte 
der Wiſſenſchaft populär machen; man lönne einem Kinde erklären, wie ſich 
die Himmelskörper bewegen, das ſei aber keine Wiſſenſchaft. Wiſſenſchaft 
gebe weit tiefer, ſie nebme ein Leben in Anſpruch. Es werde heutzutage, 
wie in England und Scholtland, ſeit Jahrhunderten viel Geld in Stiftungen 
zu Unterrichtszwecken angelegt. Warum laſſen es ſich reiche Leute nicht an: 
gelegen ſein, die Exiſtemmitiel für eine Anzabl — ſeien es 50, ſeien es 100 
— der ausgezeichnetſten Manner der Wiſſenſchaft auszusetzen, damit dieſe um: 
gebindert ibr Leben ihren beſonderen Wiſſenſchaften widmen können? Dieſe 
Männen leiſten der Welt vielen Nutzen. Warum gebe ihnen die Welt nicht 
auf dieſe Weiſe etwas wieder? Das ſei Sache weniger des Staates als der 
Oemeinſchaft der Bevölkerung. Kein Geld könnte beſſer angelegt werden. 
Dieſes Thema brachte den Redner auf das Verwandte der Stiftungen und 
des Rechtes, dieſelben von ihren urſprünglichen Beſtimmungszwecken abzu⸗ 
wenden. Hier wich Lord Derby bon dem ausgetretenen conſervativen Wege 
ein gutes Stück ſeitwärts ab und beſtand feſt darauf daß ſich die Stiftungen 
neuen Zwecken zuwenden laſſen müſſen. em das Recht der Aenderung 
zuſtehe, ob dem Staate oder den Gerichten, ſei Nebenſache; in England könne 
das Parlament jedes überhaupt ausübbare Recht in Anſpruch nehmen, folg⸗ 
lich auch dieſes. Natürlich dürfe man es nicht zu weit treiben, weil ſonſt 
Keiner mehr ſein Geld zu Stiftungen zu verwenden ſich getrauen werde. 
Werde es indeſſen gar nicht angewandt, dann ſei die Sache um nichts beſſer, 
da die Stiftungen dann unter Umſtänden gar keinen Nutzen bringen. Der 
Redrer verglich darauf das (ſchonliſche Univerfitätswefen mit dem engli⸗ 
ſchen. Das Schottiſche ſei mehr volksthümlich und Allen zugänglich; 
ſeine Wohltbaten breiten ſich über einen größeren Theil der Bevölkerung 
aus; in dieſer Beziehung hahe es vor dem engliſchen den Vorzug. Die 
engliſche Univerſität babe allerdings der ſchottiſchen bereits Vieles abgeſehen. 


Derby erinnert ſich noch volllommen des ſteifen, unfruchtbaren Bildungs⸗ 


weſens und der ausgeprägten Einſeitigkeit, welche 11 feiner Univerſitätszeit 
vor dreißig Jahren in Orford und Cambridge heriſchten. Entweder es habe 
Einer vollkommen in der Mathematik Beſcheid gewußt und in nichts Anderm, 
oder in den claſſiſchen Fächern allein. Das neue Syſtem der Concurrenz⸗ 
prüfungen habe das Einpauken auf das Tapet gebracht. Man dürfe ſich 
darüber wundern, in wie geringer Zeit ſich eine Menge Wiſſen einpauken 
läßt. Indeſſen ſo ſchnell es eingepaukt werde, eben ſo ſchnell gehe es auch 
wieder aus dem Kopfe beraus. Schottland habe ſeit Jahrhunderten vor 
England auf dem Gebiet des Elementarunterrichts einen groben Vorſprung 
und hat dieſen auch zu behaupten gewußt. Allein ſo weit er ſich auf die 
Ausſagen von Leuten zu verlaſſen vermöge, die damit Beſcheid wiſſen ſollten, 
fehle es noch ſehr an dem mittlern Unterricht — allerdings in England auch. 
Die Folge ſei die, daß die Studirenden, wenn ſie zur Univerſität kommen, 
zu dem böderen Studium noch nicht reif ſeien. Das fehlende Mittelglied müſſe 
nachträglich geſchafft werden. Die Kette der Bildungs anſtalten müſſe endlich 
zu dem idealen Standpunkte gebracht werden, daß jeder arme Dorfknabe, 
wenn er nur die Fähigleiten und den Trieb habe, mit ſchwachen Geldmitteln 
ſeinen Weg bis zur böchſten Bildungsſtufe hinaufzuarbeiten vermöge. Zum 
Schluß machte der Redner den 
die Ankündigung, daß die Regierung eine Unterſuchung über das ſchottiſche 
Univerſitätsweſen durch königliche Commiſſion beſchloſſen habe. Seit 1858, 
als die geſetzliche Lage der Univerſitäten geändert wurde, haben die letzteren 
einen gewaltigen Aufſchwung genommen, ſo gewaltig, daß ihnen in der 


eit etwa 4000 Studenten immatriculitt. Sollte die 
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welche die der Vorjahre bei weitem 
\ \ dieſes Jahr eine größere Zabl gewe⸗ 
ſen. Ohne die Portionen zu beſchränken, konnten diesmal 100 Familien mehr 


aufgeſammelt worden, eine Summe 
überfteigt. Aber auch der Bittenden ift 


wie voriges Jahr beſchenkt werden. Im Ganzen wurden 625 Familien mit 
vollen Portionen beſchenkt. Jede Portion enthielt: 1 Topf mit 1% Pfund 
Schmalz, 3 Pfund Reis, 3 Pfund Graupe, 5 Pi Erbſen, 2 Pfund Mehl, 
4 Brote, 3 Pfund Fleiſch, 1 Pfund Zucker, X Pfund Kaffee und 1 Hemde. 
Ferner konnten 125 arme Kinder mit dauerhaften Kleidern vollſtändig be⸗ 
kleidet werden. An 1000 Familien ſind Bonds auf Brot und Flelſch ausge⸗ 
geben worden und zwar erhielt jede Familie 3 Brote und 2 Pfund Fleiſch, 
zuſammen alſo 3000 Brote und 2000 Pfund Fleiſch. Außerdem waren an 
Naturalien geſchenkt worden: 600 Pfund Reis, 10 Pfund Zucker, 100 Pfd. 
Nudeln, 100 Pfund Graupen, 100 Pfund Pflaumen, 150 Körbe Holz, 20 
Neuſcheffel Koblen, 10 Sack Kartoffeln. Dieſe Geſchenke find in 670 Por⸗ 
tionen getbeilt von den Comite⸗Mitgliedern an Arme vertheilt worden. 
Außerdem find noch 100 Portionen Kohle a 1 Scheffel zur Vertheilung ges 
langt. Nachdem die Armen vor ihren Geſchenken laß genommen hatten, 
wurde der eigentliche Act der Beſcheerung durch den Choral: „Lobe den 
Herren den mächtigen König der Ebren“ ꝛc., welcher von einem gemiſchten 


Anweſenden in feinem amtlichen Charakter Chore unter Leitung des Muſikdirectors[Thoma vorgetragen wurde, eingeleitet. 


Die Begleitung auf einem Harmonium, welches Herr Großpietſch aus ſeinem 
Flügelmagazin freundlich ſt geliefert hatte, hatte Herr Thoma ſelbſt über⸗ 
nommen. Hieran knüpfte Bankdirector Stetter eine Anſprache, in welcher 
er den Wunſch ausſprach, daß die Gaben der Liebe auch mit Liebe und 


letzten Reformacte le Parlamentsmandate zugewieſen wurden. Es ſeien] Dankbarkeit gegen die edlen Geber entgegengenommen werden mögen. — 


in Schottland zur 


Univerſität ſich weiter nutzbringend und fortſchreitend entwickeln, fo werde] welche, im Jahre 1774 zu Troppau geboren, mit einer 


eine neue Aenderung der Geſetze nöthig ſein. In welcher Richtung die⸗ 


ſelbe ftattzufinden habe und wie weit fie gehen müſſe, folle die Unterſuchung nach hier übergeſiedelt ift. — J 


lehren. / 
Die Rede des Lord Rectors wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufge: 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 21. December. [Ta gesbericht.] 


＋Weihnachtsbeſcheerung.] In der Ender'ſchen Brauerei „zur Grün: 
eiche“ fand geſtern eine von den dortigen Stammgäſten veranſtaltete Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung an 2 chriſtliche und 2 jüdiſche Waiſenknaben ſtatt, welche 
mit vollſtändigen Winter⸗Anzügen, Schreibutenſilien und Eßwaaren beſchenkt 
wurden. Eine Verſteigerung des Chriſtbaumes ergab noch eine Summe von 
ca. 150 Mark, welche wie alljährlich an arme Wittwen ohne Unterſchied der 
Confeſſion vertheilt werden konnte. 5 

B. (Weihnachtsbeſcheerungen.] Am Sonntıg Abend fand Seitens 
des Männer⸗Geſang⸗ Vereins „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ im Saale der 
„Humanität“ die Beſchenkung armer Waiſenkinder ſtatt. Schon lange vor 
Eröffnung der mit der Einbeſcheerung verbundenen Soiree war der Saal 
von Mitgliedern und Freunden des Vereins überfüllt. Die Soiree bot des 
Ernſt en und Heiteren ſehr Vieles und Gutes. Vor der Uebergabe der Ge⸗ 
ſchenke, aus je einem vollſtändigen Anzug ꝛc. beſtebend. mit welchen der 
Verein acht Knaben, darunter drei Kinder verſtorbener Mitglieder und zwei 
Confirmanden bedachte, bielt der langjährige Leiter und Geſanglehrer des 
Vereins, Herr Gieſe sen., eine Anſprache, worin er beſonders den Confir⸗ 
manden empfahl, den Dank gegen den Verein dadurch zu bethätigen, daß 
ſie tüchtige und brave Menſchen würden. Der für die Einbeſcheerung erfor⸗ 
derliche Betrag von circa 300 Reichsmark war durch Sammlungen in der 
Armenbüchſe und freiwillige Beiträge der Mitglieder beſchafft worden. Der 
Chriſtbaum wurde einem Mitgliede billig verkauft, dagegen ergab eine Samm⸗ 
lung mit der Armenbüchſe über 18 Mark, welche für die nächſljährige Ein⸗ 
beſcheerung verwendet werden. Gleichzeitig verſammelten ſich im Pietſch⸗ 
ſchen Locale Mitglieder und Freunde der (Hirſch⸗Duncker'ſchen) Orts⸗ (Gewerk!) 
Vereine und wurden, nachdem eine Anzahl Kinder eine Reihe von auf das 
Weihnachtsfeſt bezüglichen Gedichten zum Vortrag gebracht, fünf Kinver 
bedürftiger Vereins mitglieder mit Anzügen, ſowie den üblichen Weihnachts⸗ 
gaben bedacht. Für die Empfangnabme der dem Comitee geſchenkten 
oder von demſelben angekauſten Spielmaaren ꝛc. meldeten ſich 117 
Kinder und war es trotz dieſer großen Anzahl möglich, ſä mmtlichen 
Kindern ein Geſchenk zu verabreichen. In der von Herrn Huhn gehaltenen 
Anſprache gedachte derſelbe dankend derjenigen Mitgliever, welche ſich in ber: 
vorragender Weile an den Schenkungen beiheiligt und ſprach den Wunſch 


aus, daß die falſche Schaam, wonach ſelbſt wirklich bepürftige Mitglieder mu] Zuckungen, 


zablreicher Familie die ihnen gebotene Unterſtützung anzunehmen verweigern, 
wegfallen möge. 0 : j 

Im BVereinalscal zum Wallfiſch (Meſſergaſſe) beſchenkte geſtern Abend 
der aus etwa 20 Mitgliedern beſtehende, für ucellige Zwecke gegründete 
Verein „Familie Knorpel“ zwei Waiſenkinder. Nachdem der Geſang⸗ Verein 
„Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ die Feier mit dem Liede „Das iſt der Tag des 
Herrn“ eröffnet, übergab der Vorſitzende Herr May den Kindern die Ge: 
ſchenke und blieben alsdann die Müglieder mit ihren Familien noch meb rere 
Stunden in geſelligem Verkehr beiſammen, die Auction des prächtig geſch mück⸗ 
ten Chriſtbaumes ergab über 21 Mark. e 

— d. [Die große Weihnachtseinbeſcheerung, ] welche bereits ſeit 
mehreren Jahren von einem Comite bochachtbarer Frauen und Herren unſerer 
Stadt für Arme aller Confeſſionen veranſtaltet worden iſt, fand geſtern wie⸗ 
derum im Liebich'ſchen Saale ſtatt. Auch in dieſem ae bat ſich der 
Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer Einwohner auf's Schönſte bewährt. Durch 
die Vorſtellungen im Stadt: und Lobetheater, durch ein Lotterie⸗Unterneh⸗ 
men, ſowie durch Privatwohlthätigkeit iſt eine Summe von circa 4200 Thlr. 


Das Breslauer Publikum war der rohen Hanswurſtſpäße müde] Juriſten, J. C. Sanftleben, Secretär des Grafen von Berg, am 


und ſehnte ſich nach neuen Erſcheinungen. 


Durch die Vermittelung] Neumarkt in der Langenholzgaſſe herausgegeben wurde. 


Das Blatt 


eines ſchleſiſchen Cavaliers kam jo die italieniſche Operngeſellſchaft, die wurde beinahe zweihundert Mal abgeſchrieben und lag in allen 


der Reichsgraf Franz Anton v. Sporek, Statthalter des Königreichs öffentlichen Häuſern auf. 


Jeder Leſer zahlte vierteljährig einen Tha⸗ 


Böhmen, auf feinem Landſitze zu Kukus zu feinem Privatvergnügen ler, wollte er die Zeitung als Eigenthum behalten — zwei Thaler. 


hielt, im Jahre 1725 nach Breslau und gab im renovirten Ballhauſe 
ihre Vorſtellungen. 
Maria Peruzzi, 


die Primadonna Maria Giuſti aus Rom, der 


Kapellmeiſter Daniel Gottlieb Treu (geboren zu Stuttgart 1695, ge⸗ 


ſtorben zu Breslau am 7. Auguſt 1749). Die Eröffnung fand am 
Pfingſtfeiertage mit der Aufführung einer italieniſchen Oper von An⸗ 


tonio Bioni „Orlando furioso“ ſtatt, Der Beifall war allgemein, 


das Unternehmen reuſſirte in glänzender Weiſe und fand den lebhaf⸗ 
teſten Zuſpruch Seitens des hohen Adels namentlich, wie auch in den 
Bürgerkreiſen und ſelbſt bei dem minder bemittelten Volke. Von den 
vornehmen Protectoren der Oper nennen wir nur den Kurfürſten zu 
Trier und Mainz, Franz Ludwig, Biſchof von Breslau, dem eine 
große Anzahl der Textbücher in devoteſter Form zugeeignet ſind. 
Unter ſolcher Aegide erſtarkte das Unternehmen immer mehr, und 
nur innere Zwiſtigkeiten und leichtſinnige Geſchäftsführung konnten im 
Jahre 1727 eine Stockung hervorrufen, derzufolge die Leitung wech⸗ 
ſelte, ein neuer Impreſſario, ein neuer Kapellmeiſter und theilweise 
neue Mitglieder eintraten. Antonio Bioni, der über zwanzig Opern 
componirt hatte, verdrängte den biederen Treu und diriglrie die ita⸗ 
lieniſche Oper mit feinen eigenen Werken zu Tode; denn ſchon am 
10. Januar 1728 meldet der Breslauer Muſiker J. G. Hofmann: 
„Die Herrlichkeit werde mit Pfingſten ein Ende nehmen.“ Indeſſen 
dauerte, durch die Munificenz des ſchleſiſchen Adels fortwährend unter: 


ſtützt, ja großentheils vollſtändig ausgehalten, die italieniſche Oper bis 


Leben getreten — die erſte Breslauer Theaterkritik. 


zum Anfang des Jahres 1734. Dann loöſte ſie ſich vollſtändig auf. 
Bloni ging nach Wien, wo er nach 1738 ſpurlos verſchwunden iſt. 
Auguſt Kahlert reſumirt die Reihenfolge ihrer Kunſtleiſtungen da: 


hin, daß unter fünf verſchiedenen Impreſſariis, Peruzzi, Wuſſin, Bu⸗ 


rigotti, Pantaleoni und Bioni, innerhalb neun Jahren 41 verſchiedene 
Opern gegeben worden ſeien, von denen bei Weitem der größte Theil 


eigens für Breslau componirt worden war. 


Zur Probe des Tons und der dramaturgiſchen Kritik folge hier 


Der Impreſſario der Geſellſchaft hieß Antonio] eine jener ſchwülſtigen aber ſcharfen Theaterrecenſionen: 


„Den Tag Caroli Borromaei ſolemniſirten die hier befindlichen 
Prager Komödianten den allerhöchſten Namenstag Ihrer Kalfer- 
und Königlichen Majeſtät unſeres allergnädigſten Herrn mit einer 
Action von Prinz Maximiliano, Kaiſer Caroli II. (glor⸗ 
würdigſten Andenkens), Statthalter in Spanien, einer am Ende 
annectirten, wohlabgefaßten Gratulation in deut ſchen Verſen 
(welche der dazu beſtellte Epilogus — generis feminini — zwar 
abſingen ſollen, wegen zugeſtoßenen jetziger Modekrankheit aber, ich 
meine Schnupfen und Huſten, blos allein recitiren mußte) und darauf 
folgender Vorſtellung derer vier, Theile der Welt, denen die in 
Mannskleidern verſteckte Fama die Freude des heutigen Tages 
carminice verkündigte, die die auf der Erde geſtreckte Zeit durch 
ihre Drohungen zwar zu vernichten bemüht war, von denen anderen 
aber ſowohl als von dem Himmel ſelbſt, indeſſen daß aus einem 
auf der Weltkugel beſindlichen Herzen, um die treuen und heißen 
Wünſche derer Unterthanen vorſtellig zu machen, viele Flammen in 
die Höhe ſtiegen, widerlegt wurde. Hierauf ſollte eine mit vielen 
Inscriptionibus und einem Chronodiſtichon ausgezierte illuminirte 
Pyramide aus denen Wolken aufs Theatrum fahren, allein die 
Ungeſchicklichkeit deren Handlanger mochte daran ſchuld ſein, daß 
ſolches nicht allein nicht reuiſſirte, ſondern auch um deswillen von 
der übrigen Parentation gar abgeſchnitten und ohne weitere Um⸗ 
ſtände das verſprochene Ballet aufgeführt werden mußte, ſo daß 
es faſt das Anſehen gewonnen, als hätten den Schluß 
die Säue gefreſſen, ob man zwar nicht in Abrede iſt, daß die 
Invention gut genug projectiret geweſen ſein mochte.“ 
Dies war der Anfang der Theaterkritik in Breslau! 
In der Geſchichte des Breslauer Theaters — das inzwiſchen auch 
den berühmten Hanswurſt Prehauſer auf ſeinen Brettern agiren 


Unter den beſchenken Frauen befand ſich anch eine 101 Jahr alte Matrone, 
: : i auptmannsfamilie, 
bei der fie 48 Jahre in treuem Dienſt geſtanden, zur Zeit der Freiheltskriege 
f u den Thränen der Freude und des Dankes, 
welche in den Augen vieler Beſchenkter ſchimmerten, möge das Comite für 
feine Mühewaltung den fhönften Dank finden! Inſonderheit ſei hier noch 
dem Kaufmann Lord und dem Bankdirector Stetter der wärmſte Dank 
ausgeſprochen für die große Mühe, welche fie bei dem Arrangement der Be⸗ 
a überreichem Maße gebabt baben. 

E. (Verein der Breslauer Colonialwaaren⸗Händler.] In 
der letzten Verſammlung verlas der Vorſitzende, Herr Ulbrich, die Antwort 
des hieſigen Magiſtrats auf eine an denſelben Seitens des Vereinsvorſtandes 
gerichtete Anfrage wegen „Verzinſung der von den Gasconſumenten hinterlegten 
Cautionen.“ In der Antwort erklärt Magiſtrat, „jede baar eingezahlte 
Caution der Gasconſumenten werde feit Beſteben der ſtädtiſchen Gas⸗Ver⸗ 
waltung in einem Sparkaſſenbuche, welches in Höhe des deponirten Betrages 
auf den Namen des Cautions⸗Beſtellers ausgefertigt iſt, zinsbar angelegt, 
um ſolches bei Beendigung des Vertrages mit dem Gasconſumenten demſelben 
gegen Rückgabe der für die Caution gewährten Quittung auszuhändigen.“ 
Für die Reviſion der Vereinskaſſe wurden die Herren Gubiſch, Niepolt 
und Traugott Pobl gewählt. 

[Reue Gemeinde ⸗Synagoge.] Mittwoch, den 22. d. M., beginnt 
der Abendgottesdienſt um 4% Ubr. 

* [Ein eigentbümlicher Krankheitsfall, ] der vielfach an den Zu⸗ 
ſtand des in den Zeitungen oft erwähnten „ſchlafenden Ulanen“ erinnert, 
aber in verſchiedenen Beziehungen noch merkwürdiger iſt, macht augenblicklich 
in Hainau viel von ſich reden. Das zu Hainau erſcheinende „Stadtblatt“ 
berichtet hierüber: Der 18jährige Sohn des Handelsmannes K. zu Burglehn 
befindet ſich ſeit dem 20. September c. alſo volle drei Monate, in 
einem todesähnlichen Schlafe. Während dieſer ganzen Zeit bat der 
junge Minſch — das „Stadtblatt“ bürgt für die Wahrheit dieſer Mitthei⸗ 
lungen — noch nicht den geringſten eigenen Willen geäußert. Er hat weder 
die Augen geöffnet, noch einen Laut don ſich gegeben; der Körper iſt voll» 
ſtändig außer aller Selbſtthätigkeit; wie man die Glieder legt, jo bleiben fie 
liegen. Dabei iſt Puls⸗ und Herzſchlag nur wenig von dem eines vollſtän⸗ 
dig geſunden Menſchen abweichend und das Athemholen an dem regelmäßi⸗ 
gen Auf⸗ und Abgehen der Bruſt bemerkbar. Auch die Geſichtsfarbe iſt ge⸗ 
ſund und friſch und macht der Kranke ganz den Eindruck eines Schlafenden. 
Täglich wird ihm etwas Nahrung, beſtehend aus Milch oder Fleiſchbrühe 
durch den Mund eingeflößt, wobei man ihn durch Zuhalten der Naſenlöcher 
zum Schlucken nöthigt. Die Entleerungen finden ganz von ſelbſt ſtatt. Das 
Merkwürdigſte iſt, daß der Kranke trotz der geringen Nahrung während der 
drei Monate nur wenig abgemagert iſt. Alle bisber angewandten Mittel 
und Experimente waren nicht im Stande, ihn zur Aeußerung irgend eines 
Lebenszeichens zu verenlaſſen; nur für electriſche Reizungen der Haut und 
der Muskeln iſt er empfindlich, welches ſich je nach der Anwendung in 
Bewegungen der einzelnen Glieder oder ſchmerzhaftem Ausdruck 
der Ge 1 63 E 8 2 macht. es vor 
wenigen Wochen befand fi er Kranke einem nde vollſtändiger 
Steriudt, fo daß man z. B. Arme oder Füße in a Bang. boch 
oder ſeitwärts, bringen konnte, ohne daß fie in Folge ihrer natürlichen 
Schwere in ihre ursprüngliche Stellung zurückgekebrt wären. Gegenwärtig 
find die Glieder wieder vollſtändig ſchlaff, allein der Kranke giebt, wie ſchon 
geſagt, nicht das geringſte Lebenszeichen von ſich, man mag ihn rufen oder 
ſchütteln, ſtechen oder brennen, wie und wo man will. Wie lange dieſer kata⸗ 
leptiſche Zuſtand — man kann ibn wohl Betäubungsſchlaf nennen — noch 
dauern und wie er enden wird, läßt ſich ſchwer vorher ſagen. — Der junge 
Menſch befand ſich vorher in Goldberg in der Lebre, um ſich dem Kauf⸗ 
mannsſtande zu widmen. Hier ſoll er ſich durch Heben (2) Schaden gethan 
baben, woraus eine Krankheit entſtand, die alsdann den oben geſchilderten 
Verlauf genommen hat. 

„[(Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerwache rüdte geſtern Abend in der 
zehnten Stunde nach Altbüßerſtraße Nr. 33, woſelbſt in einer Küche eine 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


erheben begonnen. Fortan blieb auch die Breslauer Bühne länge, 
als ein halbes Jahrhundert hindurch eine der würdigſten Stätten de 
dramatiſchen Kunſt in Deutſchland. 

An der Grenzſcheide zwiſchen der Auflöſung und dem Neubeginne ſteht 
wie für das deutſche Theater im Allgemeinen, fo auch für das Bres⸗ 
lauer, Johann Friedrich Schönemann mit ſeiner Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft. Der Ton, der für die Folge in Rückſicht auf Spiel, 
Darſtellung und Perſonal auf deutſchen Bühnen herrſcht, ſchrelbt ſich 
von ſeinem Auftreten her. In ſeiner Truppe begegnen wir zuerſt 
einem Namen, den die Geſchichte der dramatiſchen Kunſt mit goldenen 
Lettern zu unvergänglichem Nachruhme aufzeichnen wird — dem 
Namen Konrad Eckhof. Und dieſe Geſellſchaft ſpielte im Jahre 
1742 in dem wiederum renovirten Theater. Ueber Konrad Eckhof, 
„den größten Theaterredner, den wohl je eine Nation gehabt“, jagt 
Leſſing in ſeiner „Dramaturgie“: „Dieſer Mann mag eine Rolle 
machen, welche er will, man erkennt ihn in der kleinſten immer noch 
für den größten Acteur und bedauert, auch nicht zugleich alle übrigen 
Rollen von ihm ſehen zu können“. Eckhof iſt der Vater der deutſchen 
Schauſpielkunſt, er war der erſte deutſche Schauſpieler, der Darſteller 
des Lebens heißen konnte. 

Nachſt Eckhof zählte die Schönemann ſche Truppe auch zwei ge⸗ 
borene Breslauer zu ihren hervorragendſten Mitgliedern: Johann 
Ludwig Starke und deſſen Gattin Johanna Chriſtiane Starke, 
beide als Schauſpieler geſchätzt und berühmt. Es bleibt noch Johann 
Chriſtian Krüger zu nennen, der als Heldenvater und als Vertreter 
der höheren Komik großes Anſehen genoß. Mit dieſem Enſemble 
und ordentlichen regelmäßigen Bühnenſtücken von Gottſched, Gellert, 
Schlegel u. A., Ueberſetzungen von Corneille, Racine, Moliere, trat 
Schönemann vor das Breslauer Publikum und förderte das Intereſſe 
für dramatiſche Darſtellungen und den Geſchmack an höheren Kunſt⸗ 
leiſtungen. Im Jahre 1743 erhielt er von Friedrich II. ein Privi⸗ 
legium, auf Grund deſſen er in fait allen Städten Preußens Vor⸗ 
ſtellungen geben durfte. 

Doch verlor er dieſes Privilegium aus unbekannten Gründen im 
Jahre 1750 wieder und daſſelbe wurde zwei Männern, die für die 
Geſchichte des deutſchen Theaters von größter Bedeutung waren, 


Nicht ſei es unterlaſſen, ſchließlich noch an dieſer Stelle zu er⸗ſah — tritt nun eine Lücke ein, die erſt nach einigen Jahren durch] Ackermann und Schuch, verliehen. 


1 wähnen, daß mit der italieniſchen Oper zunächſt auch eine neue und 


ſichere hiſtoriſche Nachrichten ausgefüllt wird. Dieſe allerdings berichten 


Ueber ihre Thätigkeit in Breslau, die die größte Blüthe des hie⸗ 


für die Zukunft des Theaters höͤchſt bedeutſame Erſcheinung hier ins] ſchon von dem erfreulichen Aufſchwung des Kunſtgeſchmackes, der in|figen Theaterlebens bezeichnet, wird ein dritter und OR - 


ſelten was Gutes, oder ſchleſiſches Journal“, die von einem 


der Gemeinheit und der Zote zu einem neuen würdigen Daſein zu 


* Sie] Breslau zu Tage tritt, indem fein Theater gleichen Schritt hielt mit] Näheres erzählen. 
| * erſchien im Jahre 1732 in der Zeitung: „Immer was Neues, der Neubelebung der Kunſt, die ſich in Deutſchland aus dem Sumpf 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 595 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. December 1875. 4 
a nen isn || 


Landralhamt darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich fortdauernd Perſonen zur] Tag eine Reihenfolge von Anläffen zur Verihlehterung der Stimmung. 
Ablegung der W als Sieiläbelhauct melden, denen es an der erſor⸗] Eine günſtige Wirkung verſprach man ſich von dem Abſchlaſſe der ungariſcen 
derlichen Vorbildung hierzu durchaus fehlt. Das königl. Landrathamt hat Anleihe wenigſtens inſofern, als die bedeutenden Traſſirungen, welche die 5 
deshalb den Gemeinde ⸗Vorſtänden empfohlen, diejenigen Perſonen, welche] Creditanſtalt für Rechnung der Anleihe vorzunehmen bat, den Cours der “Ss 
ſich bei ihnen als Fleiſchbeſchauer melden, auf den Inhalt einer 7 Valuta beeinflußen konnten. Es fanden ſich denn auch Leute genug, welche 
dieſen Gegenſtand betreffenden Bekanntmachung des königl. Kreis⸗Phyſikus auf dieſe Erwartung hin Valuta contreminirten. Indeſſen bat die Creditan⸗ 
binzuweiſen. f . 1. . . sn genögent, da fie ern N 1 
5 melle Erledigung der getroffenen Verabredungen zu anticipiren. Inzwif 

„8 Ober- Langenbielau, 20. Deebr. [Cinbeſcheerung!] Geſtern fand hatte fie, zum Theil auch für Rechnung der ungariſchen Regierung, beden⸗ 
die Weihnachtseinbeſcheerung der armen evangeliſchen und katholiſchen Kin⸗ tende Deviſen⸗Anſchaffungen zu machen und fie führte dieſelben auf offenem 
der ſtatt. Die Enbeſcheexung der evangeliſchen Kinder fand im „Preußiſchen] Markte aus, ftatt den Bedarf vorläufig aus ibrem Portefeuille zu decken, wie 
Hofe“ durch die Diaconiſſen und den evangeliſchen Frauenverein ſtatt; die] man zuverſichtlich erwartet batte. Der Comptantcurs der Napoleons auf 
der katholiſchen im W Adler“ durch den katholiſchen Frauenverein. hieſigem Platze (London 113% pCt. — Napoleons 9 fl. 16 kr.) zeigt die 
Beſchenkt wurden 150 evangeliſche und 114 katboliſche Kinder. — Nachſten] Größe der Verlegenheit, in welche die Valuta⸗Contremine gerathen iſt, eine 0 
Mittwoch werden die Kinder des Rettungshauſes beſchenkt. 3 ir dadurch 1 ligen t af daß die = Zwecke von 

J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 20. December. [Verſchiedenes. ] Conto⸗Corcent⸗Saldirungen erforderlichen Anſchaffungen der Kaufmannſchaft Be: 
Am 17. d. M. feierte ff Glatz 5 nene ar ler ſein] das vorausgeſetzte Maß äberſchreiten. Das Steigen des Silber⸗Agio it nut 
50 jäbriges Bürger⸗Jubiläum. Eine Deputation des Magiſtrats und der zum Theil auf dieſe Vorgänge, der Hauptſache nach aber auf eine gan 
Stadtverordneten Verſammlung überbrachte ihm die Gratulation der Stadt] aparte Speculation zurückzuführen. Es hat ſich die Meinung verbreitet, daß 
und ein Geſchenk von 30 Mark. n Reinerz wurden am 1. d. Mis. einige Conponszahlſtellen unvorſichlig genug geweſen ſeien, ſich von Silder 


n Bontiebume) . a 
Petroleumlampe explodirt und auch eine kleiner Tiſch angebrannt war, eine 
Feuersgefahr aber nicht mehr vorlag. 5 
MRöln er Bazar] Bei dem großen Andrange im Kölner Bazar im 
Hotel de Sileſie auf der Biſchofſtraße in Folge des unentgeltlichen Eintritts 
wird nunmehr ein Entree von 5 Sgr. erhoben und dieſer Betrag dem Käufer 
auf die im Bazar etwa eingekauften Gegenſtände angerechnet. 
[Exceß.] Geſtern Abend in der 10. Stunde fand vor einem Deſtilla⸗ 
tionslocale auf der Nikolaiſtraße ein ziemlich bedeutender Menſchenauflauf 
aus Anlaß eines dort vorgekommenen Exceſſes ſtatt. Ein Arbeiter war mit 
anderen Perſonen im Schanklocale in Streit gerathen und wurde ſchließlich, 
da es zu Thätlichkeiten kam, auf die Straße exmittirt. Hier lärmte und 
tobte er dermaßen, daß ſich eine große Menſchenmenge anſammelte, welche 
der Dinge barrte, die da noch kommen würden. Plötzlich ſprang aus dem 
Haufe ein Mann hervor, welcher den Lärmenden packte und in den Hausflur 
zog, indem er zugleich die Thüre hinter ſich verſchloß. Der Arbeiter ſchien 
nun innen derb mit Schlägen tractirt zu werden, denn man hörte ſein Weh⸗ 
geſchrei bis auf die Straße hinaus. Das Publikum nahm nun für den an⸗ 
ſcheinend Gemißhandelten Partei und wollte die Hausthüre ſprengen, was 
den Betheiligten aber nicht gelang. Ein herbeieilender Schutzmann machte 


2» 7% 


ſchließlich dem Scandale ein Ende. Er befreite den Arbeiter und notirte die] 356 bewohnte und 10 unbewohnte Wobndäuſer, 34 fonitige Aufentsorte, zu entbloßen. Dieſen die Anſchaffung des benöthigten Silbers nach Möglich: N 
Namen der Betbeiliaten zur weiteren Veranlaſſung auf. Ä 765 Haushaltungen mit 3337 Berfonen und zwar 1566 männliche und 1771| keit zu vertheuern iſt jetzt eine der Lieblingsbeſchäftigungen der hiefigen Börſe. 14 
= Unfall.] Gestern Nachmittags in der 5. Stunde wurde ein ſechs⸗ weibliche gezählt. Seit 1871 haben ſich vermehrt die Wohnhäufer um 16, . Die palamentariſchen Verhandlungen waren durchaus nicht geeignet, de 
jähriger Knabe auf der Paradiesſtraße von einem mit Eis beladenen Wagen] die Haushaltungen um 32 und die Bewohner um 137. — Herr Schloſſer⸗] Börſe Ermuthigung zu bieten. Die Förderung des Eiſenbahnbaues gilt in 1 
überfahren und erlitt anſcheinend ſehr erhebliche Verletzungen. Das verun⸗ meiſter Marwan in Reinerz fertigt jetzt feuer- und diebesſichere Geld⸗ | Unferen finanziellen Kreiſen als das einzige Mittel, durch welches eine Belebung 5 b 
glückte Kind mußte im Kloſter der Barmherzigen Bröder untergebracht werben. ſchränke, welche in Bezug a Conſtruction und Solidität den Schränken] der induſtriellen Thätigkeit bewirkt werden kann. Selbſtverſtändlich ſind in a; 


dieſem Punkte große VBerfchiedenheiten oder Anſichten möglich. Allein unfere 


+ [Plötzlicher Todesfall.] Auf der Michaelisſtraße wurde geſtern a K 0 m 9 8 
Börſe und was mit ihr direct oder indirect zuſammenhängt, ſteht nun ein⸗ 


) 0 en aus den bekannten Fabriken durchaus nicht nachſtehen, ſondern allſeitig ſehr 
ein unbekannter, wabrſcheinlich dem Arbeiterſtande angebörenver, 50 Jahre 5 4 AN jeitig ſed 


befriedigen und aud billiger find als die Fabrikſchränke. 


alter Mann vom Gehirnſchlage betroffen, ſo daß er plötzlich todt zu Boden 
ſank, und auch alle an ihm angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg 
geblieben. Der Unbekannte wurde nach dem Leichenhauſe des Michaelis⸗ 
kirchhofes gebracht. 2 
[Todesfall.] Der ehemalige Profeſſor der katholiſchen Theologie an 
biefiger Hochſchule Dr. Carl Stern iſt am vorigen Sonntag, den 19. De: 
cember, in Deutſch⸗Raſſelwitz O.⸗S. nach langen ſchweren Leiden verſchieden. 
Sein Bruder, der Pfarrer Wilhelm Stern zu St. Maria, hielt geſtern in 
der Sandkirche ein feierliches Requiem zum Gedächtniß des Verſtorbenen 
ab. — Der Dabingeſchiedene, ein geborner Breslauer, beſuchte das hieſige 


Neiſſe, 19. December. [Begräbniß verweigert.] Die ultramon⸗ 
tane „Neiſſer Zig.“ berichtet: Am 18. d. ſtarb die Frau des Beſitzers des 
„weißen Schwan“, Herrn Hausdorf, welche ſich vor einiger Zeit durch den 
alttatbolifhen Geiſtlichen Herrn Dr. Weber die Sterbe⸗Sacramente hatte 
ſpenden laſſen. Am Morgen deſſelben Tages erſchienen bei dem Stadtpfarrer 
Herrn Canonicus Neumann die Herren Neſtaurateur Hausdorf aus Gieß⸗ 
mannsdorf und Lederhändler Buckſch behufs der Beerdigung der Verſtorbenen 
auf den Jeruſalemer Kirchhof. Herr Canonieus Neumann erklärte, wie 
wir vernehmen, den beiden Herren, daß die Verſtorbene, Frau Hausdorf, 


ſie alle Vorgänge. Sie hat es dem Handelsminiſter ſehr verübelt, daß er 
erklärte, in erſter Linie die Sanirung der im Eiſenbahnweſen klaffenden 
Schäden in's Auge faſſen zu wollen. Diejenigen Eiſenbahnbauten, welche 
er gleichwobl patroniſirte, genügten dem Schöpfungsdrange der Börſe bei 
weitem nicht. Man beurtheile hiernach, welchen Eindruck die Börſe empfing, 
als ſie inne ward, daß das Abgeordnetenhaus Miene macht, rückſichtlich der 
Fübrung neuer Bauten noch binter den Abſichten des Handelsmmiſters 
zurückbleiben und ein Syſtem des Sparens adoptiren zu wollen, welches 
den in Börſekreiſen eingebürgerten Ideen Schnurſtracks i 


mal auf dem bereits bezeichneten Standpunkte und von dieſem aus beurtheilt 
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DE a End entgegen i 
nicht ſein Kirckkind habe fein wollen, und er dieſelbe als feine Parochianin — Auch die parlamentariſchen Erörterungen über die Lage 27 . 


u 
nicht annehmen könne; woraufhin ſich gerannte Herren entfernten. Des | mußten Verſtimmu : di beid it 
Nachmittags kehrten ſie zu ihm zurück und verlangten Namens des ; ' e 


' b Herrn | ftellung des Finanzministers wurde durch die peilimiftiiben Aeußetungen 
Bürgermeiſter Winkler eine ſchriftliche Erklärung von ibm. Kurze Zeit darauf ee erh es mehr = ren Effect, dr um pr 
erbielt Herr Canonicus Neumann von der hiefigen Polizei: Verwaltung fol⸗ Richtigkeit des Geſagten zu thun war, in ihrer günſtigen Wirkung paralyſirt 
zo Schreiben, aus deſſen Inhalt hervorgeht, daß die Polizei-Berwaltung und es darf als ein Beweis der Kaufkraft und des Anlagebedücfniſſes des Er 
chon im Laufe des Nachmittags telegraphiſche Auskunft von der Königlichen Privalpublikums betrachtet werden, daß die Rente ſich ungeachtet der un⸗ R 
der 5 günſtiger gewordenen Stimmung der Börſenkreiſe zu halten vermag. Es R 
tell, 18. December 1875. Indem wir Ew Hochwürden umſtehend kommen täglich große Poſten auf den Markt. In Vrüfel fol nach von 
Abſchrift einer an uns ergangenen Verfügung der Königlichen Regierung zu dorther kommenden Vankiers-Nachrichten das Welthaus verlaufen. In Wien 1 
Oppeln überſenden, erſuchen wir Ew. Hochwürden ergebenſt, zur Vermeidung tritt ein Bodencredit⸗Inſtitut, welches ſich hoher Verbindungen rüdmt, als 
von Weiterungen, den Glöckner und den. betreffenden Todtengräber anzu⸗ Verkäufer auf. Alle dieſe Poſten finden Abnahme und dies meiſt für in⸗ 4 
weiſen, die Beerdigung der verſtorbenen Frau Hotelbeſitzerin Hausdorf vor⸗ ländiſche Rechnung und trotz der Berechnungen des Abgeordneten Herbſt, 1 
nehmen zu laſſen. Sollte unſerem Erſuchen nicht ftattgegeben werden, ſo welcher in feinen Budget⸗Studien dahin gelangte, für die nächſten 2 Jahre 
müßten wir zu unſerem Bedauern die Beerdigung nach Anweiſung der zuſammen die Ausgabe von Rente im Betrage von 120 Millionen Nominale 
Königlichen Regierung zwangsweise durchſetzen, wobei wir Ew. Hochwürden zu prognofticiren. Ju dem bereits Beſprochenen kamen noch mehrere Hobs⸗ 
ſchon jetzt für alle Folgen, welche dadurch entſtehen ſollten, verantwortlich posten aus Bankenkreiſen. 175 
machen. Es würde jede Wiverſetlichteit und jede Störung der Leihenfeter| Die Handelsbank verlor einen Entſchädigungsproceß von bedeutendem 
aufs Strengſte zur Bestrafung kommen. Wir erſuchen Ew. Hochwürden er: | Belange. Die Unionbank zeigte an, daß das diesjährige Etträgniß der auf 
gebenſt, uns umgehend Ihre Eiktärung zugeben zu laſſen, damit wir den 140 Gulden reducirten Achte nur 4 Gulden betrage, daß alſo der 
Bus er von er eg ara ur ten können, ob |Actionär, welcher bereits 60 Gulden Capital verlor, für ſeinen 
ie Beerdigung ohne polizeiliche Zwangsmaßregeln wird vorgenommen wer⸗ itals⸗ 23 e igni — S. i 
we ee Die Beitheiberwalklung. Sinkier, Hellmann“ Capitals⸗Reſt nur 2%: Procent Erxträgniß bekomme Die ungariſche 


„a N / Bodencreditanſtalt, deren Erträgniß von den Unterrichteten als ein ſehr gun⸗ 
Cppeln, 18. December 1875. Polizei⸗Verwaltung Neiſſe! — Beerdigung i ezeichnet Aal | ; 
der allkatboliſchen Frau Hotelbeſitzer Hausdorf auf katholiſchen Kirchhof in e e 


katholiſche Gymnaſium und widmete ſich nach abfolbirtem Abiturienten: 
Gramen dem Studium der Theologie. Seine gediegenen Kenntmiſſe der 
hebräiſchen und chaldäiſchen Sprache gaben Veranlaſſung, daß er das Lehr: 
ſach erwählte und ſich als Privatdocent an der Univerſität niederließ, wo er 
bald darauf zum Profeſſor befördert wurde. Dem ehemaligen Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter wurde es unter dem Cultusminiſter Mühler ſehr leicht, die 
Penſionirung des gemüthlichen Profeſſors Dr. Stern zu erwirken. Seit 
ſeinem Meggange von Breslau lebte er zurückgezogen in ſtiller Einſamkeit 
in einem Dorfe Oberſchleſiens, wo ihn im Alter von 56 Jahren der Tod 
von feinen langen körperlichen Leiden erlöfte. 3 , 

+ — Der bei einem Fuhrwerksbeſitzer in der Kleinen 
Scheitniger⸗Straße Nr. 44 in Dienſten ſtehende Hürdlerkutſcher Franz Blich 
b tte geſtern das Unglück, beim Einbiegen mit ſeinem Wagen in die Lau⸗ 
rentinsſtraße, an einen dortigen Prellſtein anzufahren und mit dem Hinter: 
rade hängen zu bleiben. Beim Abrücken des Fuhrwerks wurde der erwähnte 
Kutſcher dergeſtalt von der Wagendeichſel an die Bruſt geſtoßen, daß er be⸗ 
ſinnungslos zu Boden fiel und ihm das Blut zum Munde, Naſe und Ohren 
berausdrang. Der ſchwer Verletzte mußte ſofort nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden. f 

+ [Polizeiliches] Verhaſtet wurde geſtern der Bildhauer Joſeph 
Mosler, welcher aus dem Fremdenzimmer eines Hotels auf der Oblauer⸗ 
ſtraße einen Reiſekoffer geſtohlen hat. Gegen den Verhafteten liegen außer⸗ 
dem noch mehreren Betrugsfälle vor, in welchen der Genannte verſchiedene 
Dienſtmädchen unter e Eheverſprechen namhafte Geldſummen 


PS 


Regierung zu Oppeln über den vorliegenden Fall ſich erbeten haben mußte. 


abgeſchwindelt hat. — Geſtern Abend wurde einem Fuhrwerksverwalter aus | n f geſchäft mit Verluſt zu tornıren und den Verluſt von dem aus laufenden ö 
5 Wobnobe im Haufe zur Auguſtenburg an der Verbindungsbahn ein ordentlicher Reihe iſt geeigneten Falls zwangsweiſe durchzuſetzen. Geſchaften erzielten Ecträgniß abzuzieben, jo daß die diesjährige dei, 
ſchwarzer Pelz und mehrere Kleidungsſtücke im Werthe von 60 Mark ge⸗ Auf 2. Regierung. (gez.) von Hagemeifter. der Actien wieder in Frage ſteht. Bei der Realereditbank ging auf Grund 
ſtohlen. — Einem Butterhändler aus Lampersdorf, Kreis Oels, find geſtern g "Ch den ihm dargereichten Anmeldungsdzettel des Standes⸗Amtes gab einer im Dunkel gehüllten Transaction, bezüglich des Actienbeſizes der bis⸗ 855 

während der Fahrt von der Kleinen Scheimigerſtraße nach dem Neumarkte Herr Canonicus Neumann folgende Erklarung: f 3 berigen Verwaltungsrätbe eine gebeimnißdolle Neuwahl des Verwaltungs. 
64 Pfund Butter vom Wagen entwendet worden. — Vor etwa acht Tagen] „bers Haus dor und deſſen verſtorbene Fran Gemahlin haben mich gls ratdes vor ſich, bei welcher Marionetten vorgeihoben wurden, die eigentlichen 9 
tam ein Kutſcher mit der berrſchafllichen Equipage durch das Dorf Schwoilſch, ihren Pfarrer desavouirt und durch den altkatholiſchen Geistlichen, Herrn Dr. | neuen Gewaltbaber aber im Hintergrunde blieben. Die neueſten Vorgänge 0 
als plötzlich aus einem der dortigen Häuſer ein Kind lief, deſſen Kleidungs⸗ Weber, die jetzt Entſchlafene mit den Sterbe⸗Sacramenten verſehen laſſen, bei der ungariſchen Creditanſtalt aber haben dem Faß den Boden ausge⸗ en 


gehören alfo nach ihrem Willen nicht mehr zu meiner Kirchgemeinde und ſchlagen. Daß ein Director eines ſolchen Inſtituts Knall und Fall entlaſſen 
babe ich des halb keine Verpflichtungen mebr gegen dieſelben, auch keine Rechte 1 muß nach allgemeiner Anſicht eine . liegende, als die angegebene 
an dieſelben, und mögen desbalb auf dem evangeliſchen Kurchhofe — wie ſie] Urſache daben. Daß die leichtfertige Cteditgewährung dieſes Mannes, oder ar 
ja auch in der evangeliſchen Kirche ihren Gotte2vient bisher abhalten, bes eine noch ärgere Handlung deſſelben den größten Theil der Dividende bin 
erdigt werden. Neiſſe, 18. December 1875. Neumann, Pfarrer der] wegnimmt, wird von den Actionäten ſchmerzlich genug empfunden. Aber 
römiſch⸗katholiſchen Pfarrgemeinde. nicht bierdurch, ſondern durch die begleitenden Umſtände wird der Unmutd 


1 7 0 ; der Börſe im höchſten Grade erregt. 
1. Namdlau, 20. December. (Außerordentliche Veteranen: In den Clubbs, an der Börſe, aller Orten bezeichnet man die Perſonen, 


ſtücke in vollen Flammen ſtanden. Der erwähnte Kutſcher eilte ſogleich zur 
Hilfe berbei, und gelang es demſelben, das Feuer zu erſticken und das Kind 
vom ſicheren Tode zu retten. Während dieſes Vorfalles wurde dem menſchen⸗ 
reundlichen Kutſcher von feinem unbeauſſichtigten Wagen ein werthvoller 

iſekoffer losgeſchnitten und geſtohlen. Den Bemühungen der Polizeibebörde 
iſt es jedoch gelungen, das geſtohlene Gut mit feinem Inhalt wieder berbeis 
zuſchaffen, und den frechen Dieb, der zu derſelben Bande gebört, die hier 


a 


* 
und in der Umgegend eine große Anzahl von Federvieh⸗ und anderen Dieb⸗ Kate ; Club 2 ! bezeichn 5 
ſtählen verübt haben, ebenfalls zu verhaften. — Aus einem Neitauratiens: Zweck Noe dan 1 5 N 1. ET Pepe welche vermöge ihrer Stellung und ihrer Familienbeziehungen in der Lage 
local der Reuſcheſtraße Nr. 5 ſind Bent drei Stück elfenbeinerne Billard⸗ miſſarius der Sandesftiftung „Natiogaldank“, Herr Landrath Salice-Conteſſa, waren, den Stand der Dinge zu kennen. Man bezeichnet die Agenten, welche Br 


angeblich für eben jene Perſonen ſeit einigen Tagen bedeutende Abgeben von 
ungariſchen Creditbankactien machten. Man glaubt ſich ausgebeutet von 
einer Seite, welcher man den loyalſten Vorgang zugetraut hatte und man 
überträgt die Stimmung, welche man deshalb gegen Perſonen, hegt auf das 
bezügliche Inſtitut. Das Alles iſt, wie ich nicht zweifle, unmotivirt und bin 
15 enfernt, ae Geſchwatz 146 ge N 0 Ae u. 115 2 
z jetzi Sti i icht eine ſchlechtere ſein könnte, 
feſſion den Lehrern der bieſigen Schulen übergeben bat. — Geſtern Nach⸗ ade. DEF een enen, dee een SER e 
mittag hielt der Volksbildungsverein eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung im glaubte ich es dennoch anführen zu muſſen. a j 
Gaſthofe „zur goldenen Krone“ ab. Nach einigen einleitenden Worten Breslau, 21. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
machte der Vorſizende des Vereins, Herr Rector Kotelmann, die erfreuliche Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 465—49 Mart, feine 
Mutheilung, daß der Volke bildungs ⸗Verein im ſteten Wachſen und die Zahl] 51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feiner Mitglieder ſchon über 60 geſtiegen ſei, worauf das nunmehr redigirte ruhig, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53-59 Mart, feine 63—68 Mark, 
Vereins-Statut genehmigt und auch eine vom Vorſtande ausgearbeitete] hochfeine 70—75 Mart pr. 50 Kilogr. 


bälle geſtohlen worden. — Geſtern Abend in der Dunkelſtunde wurden einem 
Kaufmann auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 27 an der Eingangethür feines 
Verkaufsgewölbes zwei dort aushängende Regenſchirme entwendet. — In 
einem Auctionslocale auf der Reuſcheſtraße Nr. 2 wurde geſtern einem da⸗ 
ſelbſt anweſenden Zimmergeſellen aus Brieg ein braunledernes Portemonnaie 
mit 42 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen. 

+ [Berbaftungen durch die Schutzmannſchaften] In dem 
Zeitraum vom 13. bis 20. December find bierorts 30 Perſonen wegen Dieb: 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 40 Excedenten und Trunkenbolde, 
6 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 85 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue, 50 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Con⸗ 
trole und Beſuchs von verbotenen Localen und 150 Obdachloſe, im Ganzen 
361 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


bat Fi e Weibnachtefeſte an 15 bedürftige Invaliden des 
Kreiſes eine außerordentliche Unterſtützung von je 15 Mark aus der National⸗ 
Dank⸗Kaſſe bewilligt. — Am 16. d. Mis. bat der Theater Director Herr 
Lehmann, deſſen Vorſtellungen alle Anerkennung verdienen, eine Vorſtel⸗ 
lung gegeben, deren Reinertrag per 40 Mart 86 Pf. er zur Bereitung einer 
Weihnachtseinbeſcheerung für arme Schulkinder ohne Unterſchied der Con⸗ 
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=pB= [Bon der Oder] In Brieg zeigte der Oberpegel eine Waſſer⸗ Geſchäftsordnun f 4 ; 1 
5 7 7 — 64 — 2996 g mit nur unbedeutenden Abänderungen angenommen Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., pr. December 148,50 
htergusten be Dilan year he Be 18 10) S 408 m, de FFF See. a ar] Mark draht und Op, Desenber-Sonuat, 148 Mart Br, Sannar-ehniag 5 
Unterpegel 7° 5° — 3,34 M. — Die Cisüdergange bei Zevlik und dem einen angekündigten Vortrag über „gmpfäwang i erſelbe entbielt jo] 148 Mark Br., April-Mai 153 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. * 


intereſſante biſtoriſche und ſtatiſtiſche Notizen, daß die Verſammlung dem: Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 191 Mark 
ſelben mit Spannung und Aufmertjamfeit folgte, und der Vorſitzende im] Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 196 Mark Br. u. Gd., Mal⸗Junt - 
Namen der Verſammlung dem Herrn Vortragenden den Dank derſelben aus⸗ Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 1500 Ctr., pr. lauf. Monat 165 Mark 


Oderſchlößchen find ebenſo wie die Odereisbahn bis dahin ausgeſteckt, Das 
Eis bat eine Stärke von 6“ und ſteht bis oberhalb Margareth. 


8 Neuſalz a. O., 20. Decemb Woblthätiges.] Geſtern Abend ſprach. Arf Antrag des Kaufmann Emil Spiller wird Herr Dr. Lariſch i a 1 
race ya Hiehge Damen-Gefang 0 Aer ind Kann Anzahl ſeinen Vortrag dem Revacteur des bieſigen „Stadiblattes”,; Herrn Bud: bezabit, December-Januar,—, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 159 Mark Go, 
Herren das Karakteriſtiſcce Tongemälde: „Der Morgen und der Mittag“ drucker Opitz übergeben, der ihn in Form eines Referates zum Abdruck und | 159,50 Mart Br. I 55 
von Julius Otto bei zahlreich beſetztem Auditorium zum Beſten der Weih- zur Kenniniß Derjenigen bringen wird, welche dem Vereine noch nacht an Maps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. Kt 
nachtsbeſcheerung armer Schulkinder zur Aufführung. Der Entrepreneur gehören, damit auch dieſe erfahren, was der Volksbildungeverein bezweckt Rüböl (pr. 100 Kilogr.) döher, gel. — — Etr., loco 70 Mark Br., pr. 
dieſes Concertes, Herr Cantor Shönthür, fand in der gut gelungenen und mas in ibm getrieben wird. Die nächte Vereinsſizung ſoll am gien] December und December⸗Jannar 68 Mark Br., Januar⸗Februar 06,50 Mart 
Ausführung der vortrefflichen Piecen beſagter Composition und in dem vom Januar k. J. ſtatifinden und wird in dieſer Herr Kreisgerichtsrath Orth] Br., Februar⸗März 68 Mart bezahlt und Br., April⸗Mai 67,50 Mark Br., Br 


mann über die mit dem 1. Januar k. J. in's Leben tretende und gewiß] 67 Mart (d., Mai⸗Juni —, September⸗October 61 Mark Br. ru 
ſeine großen Müden. für Jedermann höͤchſt wichtige neue Vormundſchaftsordnung einen Vortrag Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) wenig verändert, get. — Liter, loro 
RN. ‚bhalten- 41 Mark Br., 40 Mark Gd., pr. December —, December⸗Januar 42 Mak 

© Woblau, 20. December. (Volkszählung. Die diesjabrige bezahlt, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, April⸗Mai 45 Mark 
Volkszählung bat folgendes Reſultat ergeben: Es wurden gezählt in 225 bezahlt, Gd. und Br., Mai⸗Juni 45,50 Mark Gd., Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
un Er nen Fur ar ‚Dan — 4757 — eg 
erſonen auf das Civil, erſonen au Hilitär. Bei der Volks⸗ iri oco (pr. 100 i 37,56 Mark Br., 36,65 G. 
zäblung im Jahre 1871 betrug die Einwohnerzahl 2859. Dieſelbe hat ſich Fink ſeſt. A Due DR e Die en maten 2 


ſeitdem um 198 Perſonen vermehrt. Berlin, 20. D ber. [Wolle. J. Jg der voll deten Woche verkeh 
P . erlin, 20. December. olle. a der vollendeten Woche verkehr⸗ 
. Neumarkt 20. December. [Tageshronit.] Es bat ſich bier vor ten wie gewöhnlich inländiſche Fabrikanten am hieſigen Platze, unſere regel⸗ 


einiger Zeit ein Verein gebildet, der es ſich zur Aufgabe macht, die Spitzen höheren Courſen. Darauf hin waren auch an der heutigen hieſigen Börſe h 
- 951 ; 5 g bes ; N mäßigen Käufer, welche weſentlich zur Belebung des Geſchafts in deutſchen 
nen Shop zur Unterfügune e de e ee Sen die Courſe der Speculationspapiere erheblich höher, ohne daß indeſſen eine Schäfereiwollen beitrugen. Großkäufer blieben unthätig und wenngleich ein 
war noch durch andere Beiträge ace und fand denn durch dieſen allzu feſte Tendenz mit reger Kaufluſt zu bemerken war. Bei den erhöhten] rheiniſcher Kämmer auf den Lägern beſchäftigt war, fo iſt doch von Ab⸗ 
Verein geſtern eine Weihnachtsbeſcheerung an arme Kinder im Baum'ſchen Courſen war der Verkehr überaus ſchwach. Creditactien, 6. M. höher a bekannt geworden. N Nach A — Sachſen wurden 
J d (m Beträgen ungefht; Som | 1,120 Ein breubide une Aimtipemmenite mileing Sttfrien sur 
del *. 8 wahl Ne d d Mel en en 1 barden notiren 2 M. höher 19774 ohne Geſchaft; daſſelbe gilt von Fran- Nach Sachſen gingen außerdem etwa 300 Ctr. preußiſche Tuchwollen und 
Waiſenlinder vollſtändige Anzüge. Der ſodann verauctionirte Chriſtbaum zoſen bei gegen geſtern um 3 M. höherem Cours. Laura⸗Actien ½ pCt.] erzielten ziemlich unveränderte Preſſe, Von fange gewaſchenen deutſchen 
brachte auch noch über 21 Mark. boͤher, 68% —8%—8% bei ſehr beſchräntten Umſätzen. Eiſenbahnwerthe — 25 woll ur ya aa 8 72 cee J en 
s. Waldenburg, 20. Dechr. [Weibnadisfreuden. — Zur Fleiſch⸗ eaten durchweg böber und gingen in Heinen Bolten um; Oberſchleſiſche a a 5 hundert g ae feine Teige balblange Waare guter 
beſchauung.] Geſtern Abend veranſtaltete der bieſige Frauen⸗Armen⸗ | 147%, Freiburger 84% ‚ Oderufer 104% ; beimiſche Banken total geſchaftslos.] Arbeit in dem Preiſe von 45—47 Thlr. nach Cach en und Thüringen abge⸗ 
Fonds und Valuten in geringem Verkehr zu wenig veränderten Courſen.] ſetzt. In geringen Gerberwollen, Landwollen und Locken war wenig Nach Bi 
Der bevorſtehenden Feiertage wegen nahm das Prolongationsgefchäft | Trage und ver Abſatz Babe fih auf kleine e D 
ſchon jetzt feinen Anfang; man bewilligte für Crebitactien und Lombarden] Von Zufubren tt nichts bekannt geworden, dach reichte der Lagerbeſtand. 
8 5 r 3 welcher noch auf etwa 25,000 Ctr. deutiher Rückenwäſche geſchätzt wird, volle 
1 Mark, für Franzoſen 3 Mark Deport. Lauraactien waren bei % pt.] kommen aus, allen Anforderungen zu genügen und bietet den Käufern nod 
Deport angeboten. r Gelegenheit, in allen Gattungen ihren Bedarf zu decken. — Die am Ding: 
C a tag, den 14. cr., in London beendigte Auction von Colonial⸗Wollen ſchloß 
= Wien, 20. December. [Vom Wiener Platz] Seit Abgang meines tet für auſtraliſche wie Kapwollen. Die Schlußpreiſe der Auguft:Septembers 
letzten Schreibens bat ſich die Lage der Börſe weſentlich verſchlimmert. Was] Auction haben ſich beſonders bei untergeordneten Kap Scoureo ni t erhalten 
günſtig zu wirken vermochte, wurde verſchoben, dagegen fand ſich Tag für! können und mußten 1½ —2 D. nachgeden, wogegen gute fehlerfreie er N 
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Publikum lebbaft geſpendeten Applaus die verdiente Genuthuung für 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 21. December. [Von der Börje.) Die geſtrige Ber: 
liner Börſe und nach ihr die Abendbörſen von Frankfurt, Hamburg und 
Wien meldeten im Gegenſatz zu der hieſigen Stimmung feſte Tendenz bei 


A 
1 
Ex 
N 
4 


8 


* 5 


a — 


Lee 
“= 


3 
* 


Pflege⸗Verein in dem von Chriftbäumen erleuchteten Rathbausſaale eine 
Weihnachtsbeſcheerung für 200 ſtädtiſche Arme, Erwachſene und Kinder bei⸗ 
derlei Geſchlechts. Dieſelbe wurde mit Geſang und einer vom Paſtor Schulze 

ehaltenen Anſprache eröffnet und beſtand in Kleidungsſtücken, Kleiderſtoffen, 
Heugewand und Eßwaaren. Ebenſo fand eine reiche Einbeſcheerung in dem 
Saale des „Gaſthofes „zum Schwert“ ſtatt, welche der katholische Geſellen⸗ 
verein für 72 arme Schulkinder beider Confeſſionen veranſtaltete. Mit dieſer 
Cbriſtteſcheerung war eine Verlooſung von derſchiedenen Gegenſtänden ver⸗ 
bunden, deren Ertrag zu einer Beſcheerung im künftigen Jahre beſtimmt iſt. 
— Der königl. Kreis⸗Phyſikus und Sanitätsrath Dr. Wolff hat das königl. 


4 


u 
. 


‘ a . a 1 91 0 


. La 


A won Lieferungstermine, und dieſe konnten etwa letzte Preiſe erzielen. — 
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ſich auf dieſe Woche übertrug und ſelbſt noch fühlbarer hervortrat, auch die 


55 hielten. 


und Ganzen jedoch blieb die Stimmung nichtsweniger als freundlich, die 
Kaufluſt nur ſehr beſchränkt; letzterer Umſtand mag vielleicht in den bevor⸗ 


Super Snow Wbite ziemlich unverändert ihren Preisſtand behaupteten. 
Hier wirkte, der kleine Lagerbeſtand auf e, der Wollpreiſe unſerer 
deutſchen Schäferei⸗Wollen, wenngleich bei mangelhaft behandelten Wollen 
die Eigner ſehr verkaufsluſtig bleiben und den Käufern gegenüber zu Con⸗ 
ceſſionen geneigt ſind. f (N. Z.) 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 20. Dechr. Robzucker. Das Angebot 
war in Anbetracht der Jahreszeit nur mäßig und wurden in Folge deſſen die 
beliebten Kornzucker durchſchnittlich einen Bruchtheil höher bezahlt. Alle übrigen 
Qualitäten ‚haben den vorwöchentlichen Wertbſtand behauptet. Umſatz ca. 
52,040 Ctr. Raffinirte Zucker. Brodzucker wichen im Laufe der Woche ca. 
50 Pf. im Preiſe, während gemahlene Zucker ibren letztwöchentlichen Werth⸗ 
ſtand ungefähr bebauptet haben. Umſaß ca. 33.000 Brode und ca. 14,000 
Ctr. gemablene Zucker. Syrup 2,25—2,35 M. effectiv excl. Seine. Kıyitall: 
zucker 1 Prod. über 98% 33,50—35,25 M., do. II. über 98% 32,00— 
33,00 M. Kornzucker von 98% 30,50 —31,00 M., do. von 97% 29,50 — 
30,00 M., do. von 967 28,75—29 M., do. von 95% 27,75—28 M. Rob⸗ 
zucker, blond, 94% 24,75—29 M., do. hellgelb, mittel 93% 26,25 26,50 M. 
Nachproducte 89—94% 24-25 M. Bei Poſten aus erſter Hand: Raffinade, 
extra feine, incl. Faß 43.00 M., Melis fein ercl. Faß 42, do. mittel do. 41,50, 
do. ordinär do. 40,50 M. Gemablene Raffinade II. incl. Faß 40. Gemab: 
lene Melis, I. do. 35,50 — 36,75, do. II. do. 35,00 M. Farin do. 33,25 — 30,75 


M. pr. 50 Kilo. Sie i : nr ner 

ware . ie iſt unterzeichnet von der Leipziger, Geraer, Mitteldeutſchen, Thüringi⸗ 

h e = ei W 1 den ſchen, Niederſächſiſchen, Roſtocker, Läbecker, Weimariſchen, Gotbaer, Anbalt⸗ 

durch CH 2 0,25 M 9 mebr bewilligt. — Maffinicd ig ner 1 1 5 Deſſauiſchen und Ritterſchaftlichen Privaſbank in Pommern. Herr Delbrüd 

urchichnüttlich N gt. N e Jucker: Tode |pat bekanntlich die Deputation kurzweg an den Gentralausihuß der Deutichen 
wurden in Folge des herannahenden Jahresſchluſſes weniger gefragt, Reichsbank verwieſen, von welchem nun die letzte Entſcheidung abhängt. 

Cĩ . . o V o ²˙ ] ¶ . ˙ EEE EEE EEE 


ebenſo war für gemablene wenig Kaufluſt vorhanden. — Syrup effec⸗ — 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


tiv: 2,40 excel. Tonne. — Umſatz: Robzucker: ca. 12,000 Ctr. Brodzucker: 
[Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der „Berl. Börſen⸗ 


15,000 Brode. Gem. Zucker: circa 3400 Ctr. — Bei Bolten aus erſter 
Hand heutige Notirungen: Kryſtallzucker I. über 93 % — M., do. II. über 
Courier“ ſchreibt: Für den Handel in den Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien 
an der hieſigen Börse iſt ſo eben an die Sachverſtändigen⸗Commiſſion ein 


98 / — M., Kornzucker von 98 % 30,50—31,25 M., do. von 97 % 29,50 
Geſuch eingelaufen, über welches die genannte Commiſſion mit dem Aelte⸗ 


bis 29,75 M., do. von 96 % 28,75 —29,25 M., do. von 95 28,25 M., 
Rohzucker, 5 = 4 1 5 1 5 > 9 85 nr 2 ee Mark, 

do. gelb, dunkel 92% — M., Nachproducte 89— 21—25 M. per 50 \ \ e e 
Rio. — Rafſinade ff.—f. incl. Faß 43—43,50 M., Melis fein, 1 Faß ſten⸗Collegium zu befinden haben wird. Das Geſuch lautet: p. p. „Die 
42— 42,50 M., do. mittel excl. Faß 40,5042 M. Gem. Raffinade, I. incl.] unterzeichneten Häuſer als Intereſſenten für den Handel in Rumaniſchen 
Faß — M.. Gem. Melis J. incl. Faß 35,50 36,50 M., do. II. incl. Faß] Eiſenbahn⸗Actien richten an eine Wobllöbliche Sachverſtändigen⸗Com miſſion 
35,00 M., Farin incl. Faß 31,00 —34,00 M. das ergebene Erſuchen den Beſchluß zu faſſen, folgende Uſance feſtzuſetzen: — 
Stettin. Zucker Robzucker blieben im Preiſe unverändert, gehandelt zz Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien werden nach dem 1. Januar 1876 bis auf 
wurden 5000 Einr. I. Producte zu letzten Notirungen, raffinirte Zucker er: | Weiteres mit dem Dividenden-Coupon für 1875 unter Zinsberechnung vom 
fuhren einen guten Abzug, die Preiſe für gemahlene Zucker ermäßigten ſich I. Januar 1875 an gehandelt und notirt.““ — Als Motive dieſes unſeres 
um % bis 1 Mark per Cinr. Erſuchens erlauben wir uns anzuführen, daß die am 16. d. M. ftattgehabte 
Syrup wenig verändert. Kopenhagener 22,50 Mark tranſ. gefordert, General⸗Verſammlung der Geſellſchaft dem Aufſichtsrath und Ausſchuß der⸗ 
engliſcher 21 Mark tr. bez, Kandis⸗Syrup 12 bis 14 Mark gef., Stärke- ſelben die Ermachtigung ertheilt hat, in Verhandlungen mit der Rumäniſchen 
Syrup 14 bis 15 Mark gef. Regierung wegen Verkaufs der Bahn an den Staat, zu treten und einen 
Hamburg. Nobzuder weniger gefragt und fanden nur ca. 1200 diesbezüglichen Vertrag abenſchließen, bei einem etwaigen Vertrags⸗Abſchluß 
Masten gelbe Zanzibar zu M. 22,50— 24.50, 450 Säcke Porto Cabello zu würden Rumaniſche Eiſenbahn⸗Actien in Rumäniſche Staats⸗Rente umge: 
22,50 — 26.00 Nehmer. — Raffinirte Zucker matt. Notirung für Raffı: tauſcht und der 1875er Coupon nicht eingelöſt, ſondern mitgeliefert werden. 
naden Nr. 3—0 M. 34,0039 00, für Melis Nr. 8—4 30,50 — 32,50 Da eine Abtrennung des Coupons am 1. Januar, abgeſehen von der Uns 
Kandis. Notirung: Weißer M. 43,00 48,50, gelber 36,00 — 36,50, brau- zuträglichkeit im Handel, zu manchen fpäteren Schwierigkeiten Veranlaſſung 
ner 33.00—35,50. — Syrup. Notirung: Brauner Dampf⸗ M. 15,00 bis] geben könnte, würde ein ſolcher Beſchluß, wie der von uns beantragte, das 
16,00, feinbrauner do. 16,50 — 17,00, gelber do. 17,50 —18,00 per 50 Kilo, Intereſſe aller Betheiligten wahren und mit alljeitiger Genugthuung begrüßt 
werden. Außerdem könnte eine Wobllöbl. Sachverſtändigen⸗Commiſſion ſich das 
Recht vorbehalten, je nach dem Gange der weiteren Verhandlungen einen 
Zeitpunkt für eventuelle Abtrennung des Coupons ſpäter feſtzuſeßen. Wir 


Braunſchweig. Rohzucker. Während der abgelaufenen Woche hat 
der Markt feine feſte Haltung im Allgemeinen bewahrt, da aber die Knapp⸗ 

ſehen einer gefälligen Entſcheidung entgegen und zeichnen ꝛc. — Dieſe Ein: 
gabe bedeckte ſich ſoſort mit ſehr zahlreichen Unterſchriften. Außerdem uno 


beit des Angebots, welche ſchon in der Vorwoche das Geſchäft charakteriſirte, 
gleichzeitig iſt eine weitere Eingabe ven einigen zunächſt betheiligten erſten 


Firmen unterzeihner an die Sachverſtändigen⸗Commiſſion abgegangen, 
welche den folgenden Wortlaut hat: „Mit Bezug auf die ſchwebenden, 
den Verkauf der Rumäniſchen Eiſenbahnen an die Rumäniſche Staats: 
Regierung betreffenden Verhandlungen, und in Anbetracht, daß hierbei die 
Mitlieferung des 1875er Coupons mit den Actien als Vorausſetzung für 
die Verhandlungen gilt, erſuchen die unterzeichneten Firmen eine löbliche 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion zu beſchließen, daß „die Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗Actien auch über den 31. December hinaus, incl. des 1875er 
Coupons, mit Zinſen vom 1. Januar 1875 bis auf Weiteres gehandelt 
werden, und dies zur Uſance erhoben werde. Berlin, den 20. Dec. 1875.“ 


Literariſches. 

* [Zum ſechſten Band des Meyer'ſchen Conv.⸗Lexicons.] Man 
muß ein ſolches Werk nicht nach zufällig ausgeleſenen Artikeln oder Artikelchen 
beurtheilen, ſondern ſich das Urtheil über einen ſo unendlich reichen Inhalt 
möglichſt im Zufammenbang, in der Verfolgung gewiſſer Fächer aus dem 
Ganzen heraus zu bilden ſuchen. Erſt ſo lernen wir die Abſicht des Heraus⸗ 
gebers verſtehen und ahnen die Schwierigkeiten, welche damit verbunden ſind, 
das ganze Unternehmen planmäßig auf den Fuß der unmittelbaren Gegen⸗ 
wart umzugeſtalten. Und mit einer förmlichen Umgeſtaltung des Werks 
im Vergleich zur früberen Auflage haben wir es hier zu thun, wie uns Ver⸗ 
gleiche und die genauere Prüfung gewiſſer Fächer beftätigen. 

Dazu liefert die Geographie einige ſprechende Beiſpiele in den größeren 
Artikeln „Elſaß⸗Lothringen“ von G. Neumann, dem verdienten Verfaſſer 
des Handbuches vom Deutſchen Reich; die Geſchichte der Reichslande in 
muſterbafter Darſtellung von Profeſſor Ouokar Lorenz in Wien. Artikel 
wie „Eitbland“, „Finnland“ bieten bei der Mangelbaftigkeit des Materials 
der Bearbeitung bekanntlich die größten Schwierigkeiten. Dabei hat man 
ſich jedoch nicht beruhigt, ſondern entlegene Wege eingeſchlagen, die zum 
Ziele führten. Deshalb werden ſo ausgezeichnete Bearbeitungen wie „Eſth⸗ 
land“ von Dr. Jordan in Reval, „Finnland“ von Dr. Renwall in 
Helſingfors vorausſichtlich in bekannte Lehrbücher, die über beide Länder noch 
ſo vieles Unrichtige enthalten, übergehen. : 

Die neuere Geſchichte bewegt ſich iu dieſem Band vorzugsweiſe im 
biographiſchen Fach. Was in dem letzten Jahrzehnt ſich auf dem Gebiete 
des Staatslebens hervorgethan hat, finden wir ſicher. Aber auch der Ge: 
ſchichtſchreibung iſt der richtige Play angewieſen. Die Biographien der 
Hiſtoriker Eliot, Elliot, Elphinſtone, Ennen, Erdmannsdörffer, Eſſenwein, 
Eye, Fahne, der beiden Falle, Falloux, Ficker, Finlay, Fiorelli, Flathbe, 
Fock, Forſter, auch die der leben en Künſtler, wie Engelhard, Engert, 
Entres, Eſchke, Fai, Fedi, Ferguſſon, Ferſtl, Anſelm Feuerbach, Fiedler, 
Fischbach, Fitger, Fortuny, Fourmois, Fraccaroli ꝛc., zeigen die Umſicht der 
Redaction und das Geſchick der Bearbeiter. Der Behandlung älterer Ar⸗ 
BEL wie A. van Eyck (Dr. Schmidt) liegen die genaueſten Specialftudien 
zu Grunde. 

Ueber die hervorragenden Reiſenden Forſyth und den unglücklichen 
Fedtſchenko erfahren wir hier wohl zum erſtenmal die näheren Lebensumſtände. 

aß man dem Bregenzer Bauern Felder einen Platz eingeräumt hat, zeugt 
von dem einſichtsvollen Urtheil, mit welchem die neuere Literaturgeſchichte 
behandelt wird. Der Wiener Aeſthetiker und Philoſoph Robert Zimmermann 
liefert zu dem Artikel „Drama“ des vorigen Bandes ein ebenbürtiges Seiten: 
ftüd in „Epos“; intereſſant iſt die Vorführung von dreien unſerer neueren 
Philoſophen: L. Feuerbach, Fichte und Kuno Fiſcher. 

Rückhaltloſes Lob verdient die Behandlung mediciniſcher und phyſiologiſcher 
a in den Artikeln „Ernährung“, „Fleiſch“, „Fieber“, „Eleclrotherapie“, 
„Epidemie“ ꝛc. 

Die Technologie hat in den Wiener Profeſſoren Radinger und Haupt: 
fleiſch zwei neue Mitarbeiter von Ruf erhalten; der Fachmann wird auch die 
Acquiſition des Dr. Leyohecker, welcher über Flachs und Flachsbereitung ein⸗ 
gehend berichtet, zu ſchätzen wiſſen. Einige Artikel aus dem Gebiet der 
Kunſtinduſtrie wurden von Bruno Bucher in Wien bearbeitet. 

u den Artikeln über das Forſtweſen von Forſtmeiſter Bernhardt in 
Neuſtadt⸗Eberswalde iſt Ueberſichtlichkeit und Klarheit zu rühmen. 

Im Gebiete der Volkswirthſchaft treffen wir auf Artikel von der größten 
Wichtigkeit. Wenn für dergleichen Aufgaben Autoritäten wie Prof. Kloner⸗ 
mann in Bonn, der die Erfindungspatente behandelt, herangezogen werden, 
fo darf man von vornherein verſichert ſein, das Beſte zu erhalten. Dr. Land: 
graf in Stuttgart bearbeitete „Emiſſion“ und „Extenſiowirthſchaft“ und be⸗ 
handelt außerdem eine feiner Specialitäten in dem Artikel „Fabrikzeichen“; 
Dr. Flärl in München eingehend das „Fabrikweſen“ und die „Fabrikgeſetz⸗ 
gebung“; A. von Studnitz den „Feingehalt“. „Fabrik- und Gewerbegerich:“, 
„Expropriation“ fanden ausführliche Berückſichtigung. Ebenſo weiſt für 
„Feuerloͤſchweſen“, „Feuerverſicherung“, „Fiſcherer“ u. a. das Mitarbeiter⸗ 
verzeichniß Fachmänner von ſpeciellem Ruf auf. 

Unter den Illuſtrationen iſt es ein Vorzug namentlich der techno⸗ 
logiſchen Tafeln, daß dieſelben, obgleich ſie einen integrirenden Theil ves 
Textes bilden, doch wo es irgend zu ermöglichen war, etwas Ganzes und 
in ſich Selbſtſtändiges vorſtellen, z. B. „Elektriſche Läutwerke und Uhren“, 
„Electromagnetiſche Kraftmaſchinen“, „Electriſirmaſchinen“, „Künſtliche Fiſch⸗ 
zucht“. In dem ſchönen Blatt „Farbepflanzen“ werden die Abbildungen der 
Nutzpflanzen fortgeſetzt, deren Correetheit und künſtleriſche Ausführung alles 
Derartige übertrifft. Die „Völker⸗ und Sprachenkarte von Europ!“ iſt die 
paſſendſte Ergänzung des Artikels. Für die geſchmackvolle Tafel „Flaggen“, 
in Buntdruck, müſſen wir inſofern dankbar ſein, als dieſelbe in Bezug auf 


nach, eine ſachlihe Wiederbolung des. Geſaches fein, welches die Zeitelbanken 
beim Reichskanzleramt eingereicht haben. Sie ſtützen ſich f, daß ſie 
noch im Laufe dieſes Jahres das ihnen zuſtehende Recht zur Ausgabe un⸗ 
serzindliher auf den Inhaber lautender Noten aufgeben. Dieſe Verzicht 
leiſtung erfolgt ſomit, bevor die Reichsbank in das Leben tritt und die Zettel: 
banken mit derſelben eine Vereinbarung treffen können. Die Zettelbanken 
nehmen an, daß beim Zustandekommen des Bankgeſetzes im Bundesrathe, 
wie im Reichstage, Klarheit über das Princip der Entſchädigung geherrſcht habe. 
Sämmtliche legislatoriſche Factoren ſtimmten darin überein, daß die Zettel⸗ 
banken durch die Bankacte in die unabweisbare Nothwendigkeit verſetzt wür⸗ 
den, ihre wohlerworbenen Rechte aufzugeben. Hinzugefügt wird, daß die 
Verpflichtung einer Entſchädigung der Kreiſe, welche durch den unerwarteten 
und unverſchuldeten Wegfall dieſer Rechte betroffen find, nicht füglich in Ab; 
rede geſtellt werden könne. Es wird darauf hingewieſen, daß die Verluſte 
der Zettelbanken nicht im ausſchließlichen Intereſſe des öffentlichen Wobles 
erfolgen, ſondern anderen privaten Kreiſen (der Reichsbaak) zu Gute kammen. 
Die Zettelbanken begründen ihre Vorſchläge zu einer Eniſchädigung, indem 
ſie anführen, daß die Reichsbank den ihr von den Zettelbanken zuwachſenden 
Antbeil an dem Geſammtbetrage des ungedeckten Notenumlaufs mit etwa 
20 Mill. Mark jederzeit ausnutzen kann. Die Reichsbank ſoll demnach von 
dieſem Gewinn eine Entſchädigung von 2 pCt. jährlich den Petenten für die 
Dauer der Conceſſion gewähren ... Soweit die Ausführung der Petition. 


az 


Nachfrage nur innerhalb normaler Grenzen blieb, ſo nahm der Verkehr einen 
ziemlich ſtillen Verlauf. — Beſſere Kornzucker fanden wiederum in erſter 
Reihe Beachtung und es konnten dafür theilweiſe etwas höhere Preiſe er⸗ 
zielt werden, während die übrigen Qualitäten ihren vorwöchentlichen Werth⸗ 
and nicht weniger gut zu behaupten vermochten: die letztzeitig vernach⸗ 
läßigt gebliebenen Kryſtallzucker erfreuten ſich auf Grund leßter Notirungen 
wieder einer mehrſeitigen Nachfrage, ebenſowohl, wie die angebotenen Partien 
Nachproducte, die theilweiſe für Exportzwecke genommen wurden. Es ſind 
zuſammen ca. 37.000 Centner umgeſetzt. — Raffinirter Zucker. Für 
effective Waare beftand des nahen Jabresſchluſſes halber nur eine beſchränkte 
Kauflust, weshalb die Abgeber ſich genöthigt ſahen, in einen durchgängigen 
Preisnachlaß von ca. 0,25 M. zu willigen; beſſer gefragt blieben dagegen 


renn ſyrup, effectiv und auf ſpätere Lieferung 2,40 M. pro 50 Kilo 
exel. Tonne. 


Poſen. 20 December. [Böͤrſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Froſt.— gen (pr. 1000 Kilogramm) feſt Gekündet — 
„Ctr. Kündigungspreis 151, December 151 bez. u. G., December⸗Januar 151 
bez. u. G., Januar⸗FJebruar 152 bez. u. B. Februar⸗Maärz 152 bez. u. G. 
März⸗April 153 bez., B. u. G., Frühjahr 153 B. u. G., April⸗Mai 153 B. u. G., 
Mai ⸗Juni 154 bez. u. B., Juni⸗Juli —. — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) flau. 
Gekündet 20,000 Ltr. Kündigungspreis 41,8, December 42 bez. u. G., 
Januar 1876 42,4 bez. u. G., Februar 43,1 bez. u. G., März 43,8 bez. u. 
G, April 44,7 bez. u. G., April⸗Mai 45,1—45 bez. u. G., Mai 45 5 bez. 
u. G., Juni 46,3 bez. B. u G., Juli 47.2 B. — Loco Spiritus odne Faß —, 


Berlin, 20. December. [Berliner 3 Es ſtanden zum 

Verkauf 2431 Rinder, 8889 Schweine, 1729 Kälber, 5771 Hammel. 
Trotzdem wir uns in der Woche vor Weihnachten befinden, zeigte ſich 
in einigermaßen beſſeres Geſckäft nur bei Kälbern, während die anderen 

Viehgattungen bei langſamer Bewegung nur eben die Preiſe der Vorwoche 


Rinder I. Qualität erzielten 56—58,50, II. und III. Waare wurden nicht 
geräumt und hielten mit Mühe je 42-46 und 33—36 M. per 100 Pfund 
Schlachtgewich . . } | 
Schweine binterließen gleichfalls Ueberſtand und würde je nach Qualität 
mit 50-58 M. per 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 
Kälber erzielten, trotzdem der Auftrieb faſt doppelt ſo ſtark war, wie ge⸗ 
wöhnlich, gute Mittelpreiſe. 
Hammel blieben unverändert, es war nur beſſere Waare für 20—22 M. 
per 45 Pfund verkäuflich. 


Wien (St. Marx), 20. December. [Sch lachtviehmarkt.] Der Ver⸗ 
lauf des heutigen Verkehrs lieferte neuerdings den Beweis für den Fort⸗ 
beſtand der zur Mattigkeit binneigenden Tendenz. Dem geringen Zutriebe 
und der einer günſtigen Geſchäftsentwickelung nicht abholden Witterung iſt 
es wohl gelungen, mäßige Abancen im Preiſe hervorzurufen, im Großen 


ſtehenden Feiertagen und dem dadurch erzeugten ſchwachen Conſum ſeine Er⸗ 

klärung finden. Zugeführt waren 1610 Stück ungariſche, 210 Stück galiziſche 

und 543 deutſche, arten 2363 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche 

Maſtochſen von fl. 30 — 31,50, ausnahmsweiſe auch fl. 33, galiziſche Maſt fl. 

2729,50, Weide⸗Ochſen von fl. 24— 25,50, deulſche varürten zwiſchen fl. 
28 —32 per Geniner. 


[Gewerbebank H. Schuſter u. Co.] Unter den größeren Actionären 
der Gewerbebank H. Schuſter u. Co. giebt ſich in letzter Zeit eine ziemlich 
lebhafte Agitation für die Liquidation des Inſtitutes kund. Es hat in der 
letzten Zeit eine Verſtändigung wegen gemeinſamen Vorgehens der größeren 
hieſigen und der mecklenburgiſchen Actionäre — es exiſtirt beſonders in 
Schwerin, wo bisher eine Filiale beſtand, ein zahlreicher Actienbeſitz — ſtatt⸗ 
gefunden, welcher wahrſcheinlich bereits in kurzer Zeit zu formellen Anträgen 
führen dürfte, welche auf die Auflöſung Bezug baben. 


INorddeutſche Grundereditbank.] So weit ſich die diesjährigen Ge: 
ſchäſtsergebniſſe ſchon heute überſehen laſſen, wird die Norddeutſche Grund⸗ 
creditbank in der Lage ſein, für das laufende Jahr eine ungefähr gleich hohe 
Dividende wie die letztjährige, die ſich bekanntlich auf 944 & bezifferte, ver⸗ 
theilen zu können. 


[Niederlaufiger Creditgeſellſchaft Zapp u. Co.] Am Sonnabend 
fand in Luckau die Generalverſammlung der Niederlauſitzer Creditgeſellſchaft 
von Zapp u. Co. (Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien) ſtatt, in welcher über 
Liquidation der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſollte. Die Verſammlung 
war ſehr zahlreich beſucht, es waren etwa 2300 Actien vertreten. Die Liqui⸗ 
dation wurde nach kurzer Debatte einſtimmig beſchloſſen und ſind inel. der 
fünf perſönlich haftenden Geſellſchaſter zehn Liquidatoren gewählt worden. — 
Wir machen übrigens ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die oben genannte 
Geſellſchaft nicht zu verwechſeln iſt mit der in Berlin domicilirenden Nieder⸗ 
lauſitzer Creditgeſellſchaft (Actien⸗Geſellſchaft). 


— VEEREEEEERGETREESBEBBEEBRGRBEB.D” BEE 

[Die Entſchädigung für das Notenprivileg der Zettelbanken.] Die 
Deputirten der elf deutſchen Zettelbanken, welche dem Reichskanzleramts⸗ 
Präſidenten Delbrück neulich ihre Wünſche betreffs einer Entſchädigung von, 
2 pEt. für die Ausgabe ihres Notenprivilegiums vorttugen, werden ſich nicht 
mit der b de ee Antwort beſcheiden, ſondern beabſichtigen, mit einer 
Petition an den Reichstag ſelbſt vorzugehen. Dieſelbe wird, dem Vernehmen 


die Kichtlateit der Make Und Farben, im Gegenſatz zu allen anderen äbn⸗ 
lichen Blättern, genau nach amtlichen Mittheilungen ausgeführt worden iſt. 
In dem Blatt „Firſterne iſt, abweſchend von allen gewohnten 1 
weiſen, ein wirklich brauchbares Orientirungsmittel über den nördlichen 
Sternenhimmel gegeben. 

Im Ganzen bat der ſechſte Band 27 Illuſtrations⸗ und Kartenbeilagen, 
und 88 Figuren ſind im Text abgedruckt — eine ebenſo reiche und glänzende, 
als auch nützliche Ausſtattung. ö 


Hypochondriſche Plaudereien von Gerhard von Amyntor. Elber⸗ 
feld, 1875. Verlag von S. Lucas. Der Verfaſſer des unter vorſtehendem 
Ditel in geſchmackvoller Ausſtattung bei Sam. Lucas in Elberfeld erſchie⸗ 
nenen Buches iſt ſchwerlich ein Hypochonder, oder aber er iſt mit einer ſo 
eigenartigen und in ihren Wirkungen ſo reſpectablen Abart der ſonſt mit 
Recht ſo gefürchteten Krankheit behaftet, daß man dieſe Abart allen unſeren 
Schtifſtellern, oder doch gar vielen wünſchen möchte. Von jener Uebellaune 
und Grämlichkeit, jener düſtern Lebensanſchauung, welche man ſonſt an 
Hypochondern gewöhnt ift, läßt unſer Autor nicht das Geringſte ſpüren. Er 
reibt ſich zwar an Allen, was fein Auge ſieht, und geißelt in 63 Nummern 
wenigſtens doppelt jo viele Thorbeiten der heutigen Geſellſchaft, aber er thut 
es mit fo viel Geiſt und Originalität, mit ſo diel Humor und trotz aller 
Entſchiedenheit mit fo viel Takt, daß man der Meinung wird, er habe ſeinen 
Titel nur aus einer gewiſſen Höflichkeit gegen die gewählt, welche ſeine 
Geißel trifft. 

Der Leſer darf ſogar unter dem Deckmantel der Hypochondrie eine friſche 
Lebensluſt und einen feinen Sinn für die veredelten Genüſſe dieſes Erden⸗ 
daſeins ſuchen. Unſchwer wird man nach der Lectüre ſchon des erſten Bo⸗ 
gens unter dem Pſeudonym „Gerhard von Amyntor“ eine Perfönlichteit 
entdecken, die nicht nur durch Geburt, Erziehung und Lebensſtellung in hoͤhe⸗ 
ren und höchſten Kreiſen u verkehren Gelegenheit hatte, ſondern auch 
durchaus nicht die grämliche Abſicht hat, dieſen Kreiſen und allem, was ſie 
zu bieten vermögen, den Rücken zu kehren, um in eine Tonne ſich einzu⸗ 
quartieren oder in rauhen Einöden ein abgeſchiedenes Büßerleben zu friſten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. December. N 


Bar. Abweich. Wind⸗ 
Ort. ar. Tberm. 100 Allgemeine 
Ir e g | ein bee. 
Auswärtige Stationen: a 
8 Haparanda 328,7] —0,7I — S. ſchwach. ganz bedeckt. 
8 1 7 333,7 20,22 — SW. ſchwach. ganz bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 333,1] —57| — S. ſchwach. bedeckt. 
8 Stodbolm 330,7 1 — Ss W. ſtart. ganz bedeckt. 
Stkudesnas 328,9 4,6 — SW. mäßig Nebel. 
5 a 2 5 = — S e bewölkt. 
j elder 333, 0 — . ſtark. — 
8 Hörnöfand 328,6 0,34 — SSW. ſchwach. ganz bedeckt. 
8 Chriſtianſd. [327,6 4.66 — SW. ee fat ibedeckt. 
8 Paris 338,3] 6,9] — W. ihwad. halb bedeckt. 
Rom, Preußiſche Stationen: 
6 Memel 336,2 0,6 2,6. S. mäßig. bedeckt. 
55% -uleht Ins 
anzig „ 0, „ NS deckt. 7 
7 Cöslin 333,8 1.0 2,0 S. ſtark. ziemlich heiter. 
6 Stettin 333,6 0.6 109 SW. ſchwach. beiter. 
6 Puttbus 331,8 0,7 1,4 SW. mäßig. bezogen. 
6 Berlin 334.0 1,6 1,3 S. mäßig. bemöltt. 
6 Bofen 334,4] —23| —0,6 [SS W. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 331,2] —1 1 1,8 [SS W. ſtark. trübe. 
6 Breslau 332,7 — 2,1] — SW. ſchwach. beiter. 
6 Torgau 332,7 2,7 32 SW. mäßig. Regen. 
6 Münſter 332,4 6,2 6,0 [SW. mäßig. (Regen. 
6 Köln 334,6 4,8 44 I SW. z. lebhaft. zieml. beiter. 
6 Trier 330,3 47 5,4 S. ſtark. trübe, Regen. 
7 Flensburg 331,4 3, — SW. lebhaft. Regen. 
6 Wiesbaden 332,0 1,61 — SW. ſchwach. [bedeckt, Regen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 
Wien, 21. December. Geſtern fand im Flnanzminiſterium die 
erſte Vorbeſprechung über die Trennung des Südbahnnetzes ſtatt. An 


der Conferenz nahmen der Herr Handelsminiſter Chlumeckt, Finanz⸗ 


miniſter Depretis, der Pariſer Präjident der Südbahn, Alfons Roth⸗ 
ſchild und der öſterreichiſche Präfident, Hopfen, Theil. Sella iſt noch 
nicht eingetroffen. Nach dem „Tageblatt“ verlangt die Südbahn für 
Ueberlaſſung des italieniſchen Netzes Al, während die italienifche Re⸗ 
gierung blos 39 Millionen Frances jährliche Annuität gewähren will. 
Wie der „Neuen freien Preſſe“ aus Paris gemeldet wird, betragen 
die geſammten Betriebsausgaben der Staatsbahnen bis Ende Octo⸗ 
ber 1875 11,393,145 gegen 12,178,351 Gulden des Vorjahres, 
mithin 785,206 Gulden weniger, trotz der Vergrößerung des 
Bahnnetzes. 5 f 

Madrid, 21. December. Valmaſeda, der Gouverneur von Cuba, 
demiſſtonirte. Es heißt, Jovellar würde Gouverneur von Cuba, 
Queſada, Kriegsminiſter. Einer Meldung der Blätter aus Cadix 
zufolge wird Marfori vor Gericht geftellt. 

London, 20. December, Nachts. Heute begann die handelsamt⸗ 
liche Unterfuhung über die Strandung des „Deutſchland“. Der An: 
walt Butt zeigte an, daß die deutſche Regierung ihn beauftragte, im 
Intereſſe des Handels und zum Zweck der Sicherung der eingehendſten 
Unterſuchung die Verhandlungen zu überwachen; er wies auf die er⸗ 
ſtaunliche Thatſache hin, daß das Schiff 30 Stunden in der gefahr⸗ 
vollſten Lage war, che die Hilfeleiſtung erfolgte. Der Anwalt des 
Handelsamtes, Own, drückte ebenfalls den Wunſch gründlicher Unter⸗ 
ſuchung aus. Hierauf wurde Capitain Brinkenſtein einem langen 
Kreuzverhör unterworfen, und die Verhandlung auf Morgen vertagt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. December. Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ wird 
von zuverläſſiger Seite beſtätigt, daß die Reichstags vorlagen, deren 
Einbringung früher beabſichtigt war, insbeſondere das Gefängntägefeb 
und das Geſetz über das katholiſche Proceſſionsweſen, mit Rückſicht 
auf die allſeitig gewünſchte Abkürzung der Reichstagsſeſſton nicht mehr 
zur Vorlage gelangen. 

Wien, 21. December. Das Herrenhaus genehmigte die inter⸗ 
nationale Meterconvention, nahm das Budget für 1876 ohne Debatte 
nach den Ausſchußanträgen in unveränderter Faſſung des Abgeordneten: 
hauſes an. 

Paris, 21. December. Nachrichten aus Bordeaux zufolge iſt der 
Eiſenbahnhof in Medoc durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört. — 
Das transatlantiſche Paquetboot „Louiſiana“ if geſtern Abend bei 
Richard mit dem Paquetboot „Gironde“ zuſammmengeſtoßen. Die 
„Gironde“ ift zertrümmert, die „Louiſtana“ in den Grund gebohrt. 

Verſailles, 21. December. Nationalverſammlung. Der Präſident 
erklärte, bei dem geſtern herrſchenden Geräuſche ſei ihm die Bemerkung 
Naquets entgangen, worin derſelbe den Heroismus der die Ordnung 
und Geſellſchaft vertheidigenden Armeen angegriffen haben ſollte. Hätte 
er Derartiges gehört, fo würde er gegen Naquet die Anwendung der 
ſchärſſten Beſtimmungen der Geſchäftsordnung beantragt haben. (Bei⸗ 
fall.) Hierauf wurden Montaignae und Maleville zu Senatoren 
gewählt. 

Madrid, 21. December. Die „Gaceta“ meldet: Jevellar iſt zum 
Generalgouverneur von Cuba ernannt und reiſt am 30. December 
ab. Caballos iſt zum Kriegsminiſter ernannt. { 

Newyork, 21. Deebr. Die Journale melden von einem großen 
Erdbeben auf Portorico. Die Stadt Arecivo iſt faſt ganz zerſtört, 
nur zwei Kirchen und ſechs Wohnhäuſer ſind unbeſchädigt. 


Telegrapbiſche Eourfe und Vörfeiltachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs Co 

Actien 351, —. 1860er Looſe 115, —. Staatsbahn 527 50 

Söder Amerikaner 98, 50. 


urfe] Credil⸗ 
bard 


50 gow 63, 3. 


Cours vom 21. | 20 Cours vom 21. 20. 
Deft. Credit⸗Actien 349, —i 351, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Oeſt. Staatsbahn. 527, — 529, —[Laurahütte .. 68, 75 68, 75 
Lombarden 197, — 198, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 32, —| 32, 10 
Schleſ. Bankverein 85, 60 85, 25 Mien kurz 177, 500 177, 40 
Bresl. Discontobank 67, 75 68, — [Wien 2 Monat.. 176, 25 176, 20 
Schleſ. Veremsbank 90, — 90, —Warſchau 8 Tage 265, 15 265, 10 
Bresl. Wechslerbank 64, 50 64, 50 Oeſterr. Noten . 177, 95 177, 95 
d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —] 67, —IRuſſ. Noten 266, 50 266, 10 
do. Maklerbank. — —! —, f deſt. 1860er Looſe 114, 750 113 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4% proc. preuß. Anl. 105, 10) 105, —Köln⸗Mindener 94, 50, 94 
3 pre Staatsſchuld 91, 75 91. 75 Galnier 90, — 89. 75 
* Pfandbriefe 93, 10) 83, 20 Oſtdeutſche Bank 82, — 81, 50 
eſterr Silberrente 65, 25 65, 10 Dieconio⸗Commm. 131, — 130, 50 
Deſterr. Bapierrente 81, 60) 61. 704 Dermſtädter Credit 117, 75 117, 50 
Türk. 5 1865 Anl. —, — 22, — [Dortmunder Union 13, 50 12, — 
talieniſche Anleihe 71. 70] 71, 30 tramita 84, 25 84. — 
oln. Lig.⸗Pfaudbr. 68, 10 68. 20 London lang... 20, 17% —, — 
um. Eiſ⸗Obligat. 27, 25 28, 20 Paris kurz 80, 95 —. — 
Oberſchl. Litt. A... 147, 600 147, —[Moritzhütte . 31 30. 25 
Breslau: Freiburg.. 83, 90 84 25 Waggonfabrik Linke 43, — 43 — 
R.⸗O. U. St.⸗Actie. 104, — 104. — Oppelner Cement 23. — 23 — 
A.⸗O.⸗Ufer⸗St.-Pr. 108, — 107, 75 Ver. Br. Oelfabriken 49, 25 49, — 
Berlin⸗Görlitzer 27 50 29° — Schleſ. Centralbant . —. — 
Bergiſch⸗Markiſche 78 50 78 501 Reichsbank —. —| 155. — 


Nachbörſe: Creditactien 349, —. Franzoſen 527, 
196, 50 
Reichsbank —, — 1860er Looſe —, Mindener —, —. 

Rubig. Ziemlich feſt einſetzend, ſchwächten Arbitrageverkäufe und ſchwie 
riger Geloſtand die Speculationswerthe, Internationale niedriger, 
und Banken meiſt etwas ſchwächer, Induſtriepapiere ſehr ſtill. 
Discont 4% pCt. Liquidationszwecke 6. f 

Frankfurt a. M., 21. Dechr., — Uhr — Min. [A 
Creditactien 174, 50. Staatsbahn 263%. Lombarden 98%. 
Silberrente —. Papierrente —. 

Frankfurt a. M., 21 Decbr., Nachm 2 Uhr 48 M. [Schluß⸗Cvurſe. 


N 50. Lombarden 
Discontocommandit 130,70, Dortm. 13, 50. Laurahütte 68, 70. 


Bahnen 
Privat⸗ 


nfangs⸗Courſe.] 
Galizier —.—. 
1860er Laoſe —, —. Reichsbank —, —. Felt. 


] 


Oeſterr. Credit 174, 50. Franzoſen 263,50. Lombarden 98%. Böhmiſche 


Eliſabeth 147, 25. Galizier 179, 75. 
1860er Looſe 115, 1864er Loo 
Ruſſ. Bodencredit 85% 


Meftbabn 169, 25. 
Silberrente 65%. Papierrente 61%. 
296, Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 99%. | 
Darmſtädter. 117%. Meininger 83%. Frankfurter Bankverein 76, 90. 
lerbank 75 1. Hahn'ſche Effectenbank 107%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 85% 
Schleſiſche Bereinsbank 89%. Feſt. 

Wien, 21. Dede 5 Conxſ e.] Schluß günſttg 


20. 


Nordweſt 125, 25. 


e 


ect: 


Th 40 69, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 

National⸗Anlehen 73, 90 73. 85] Actien⸗Certificate 301, — 299 50 
1860er Looſe 12, — 12, Lomb. Eijenbahn ... 114, — 111 80 
1864er Looſe. 133, 50 132, 5048onpon ...-...-.+.« 113, 70 113, 75 
Credit⸗Actien . 206, 30,206 75 Galiier-».... +++: 207, 50.205 — 
Nordweſtbahnn -- 147, 50,145. 75% Uniensbant 75 75 74, 50 
Nordbahn 78, 50178, 50] Kaſſenſcheine .. 169, — 169 12 
Anglo 4, 501 93, — J Napoleonsdor 9, 14% 


EDITION PETERS 
und Collection Litolff 


geheftet und gebunden, stets 
complet vorräthig bei 


„ . 
ulius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
Cataloge gratis, nach Auswärts france, 


Niederſcleſiſc⸗ Mt 


am erſten 


| Schweid- „ ga \s_imersten 


uer, 
Königliche Hof-Musikalien-, 


Bnch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 
ausgewählt guter 


Kinder - 
und Jugendschriften. 


Ansichts- Sendungen 
stehen für hier und auswärts zu Diensten. 


Sorge zu tragen. 


2 


Ziebun 


Aschweidnitzerstr 16-18 


DS: RS 5 Die Looſe erfreuen ſich des bekannt beſten Gewinnplanes halber, und aus 
swärts 7 In 
Buch > Bankier Block in Stralſund (Schatzmeiſter des Comite's), wie in allen Agen⸗ 
CK in BN turen. In Breslau Hoflieferant A. e Oblauer 
— 8 53. 


9, 15 


Circus Herzog & Schumann. 
Die Ankunft der Geſellſchaft erfolgt 
Heute Mittwoch, den 22. December, 


mittelſt Extra⸗Zuges der 


f 


rillante 


E Eröffnungs⸗Vorſtellung Zi 

eihnachts⸗Feiertage SH 

Sonnabend, den 
Abends 7 Uhr. 


2 
Näheres durch Macate und Annoncen. 
Herzog & Schumann, Directoren. 


Eröffnungs⸗Anzeige. 
Heut Mittwoch babe ich Unterzeichneter die frühere 


Ostwaldsene Weinhandlung 
auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 


mit vollſtändig neuer Einrichtung eröffnet. . 
Indem ich mein Etabliſſement dem verehrten Publikum hiermit 
empfehle, verſichere ich für gute Küche und Keller ſteis auf das Beſte 


Carl Grundmann. 
Eruſt⸗Moritz Arndt⸗Lotterie. 
26. December 1875 — (Arndt's Geburtstag) 

50,000 Looſe à 3 Marl. 5944 Gewinne. Werth Mark. 


texeſſe für das Arndt⸗Denkmal, regſter Nachfrage. Looſe a 3 Mark d. den] Hechte, i. a. Größen, zu ſoliden Preiſen empfiehlt 


Piedler, Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 


und Cichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen weg ı ıhrer Elaſti⸗ 2 n ſämmtl. Werke a M. 36. 
rlif 0 Eis 15 hn cität, Dauer und 5 RE Wi in See deij.u 10 ent a; Heine, Ausw. A M. 20,78. 
b Ä zug vermieden wird; Fenſter un ren können geöffnet und geſchloſſen N 3 5 Bände M. 8. 
eu cuba werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelde 1 Börne, Auswabl M. 1,50. 


1 1 9 M er m * x R . rn Ph = Ru a: * 8 2 In 7 = 
15, 30. Rüböl ſeſt, loco 37, 80 Mai 20,50 Hafer beſſer, März 18, —, Alle eure Sorge werft auf den Herrn, denn er ſorgt für euc! 
Mai 17, 55. 3 leſer verheißungsvolle Gottesſpruch gilt jetzt beſenders meinen 80 meiſt 
Hamburg., 21. Deebr. [Getreivemarkt.] (Schlußberich.!“ Weizen] ganz verwaiſten Kindern, 50 Knaben und 30 Mädchen, in den ſeit 21 Jahren 
ruhig, per Decbr. 199, per April⸗Mai 206%. Roden feſt, per December 145, pon mir in freier Liebe verwalteten Rettungs⸗ und Waſſen⸗Ecziehungsan⸗ 
per April-Mai 153, Eu Rüböt feſt, loco 72, per Mai 1876 71%. Spiritus | falten, ſowie mebreren armen und greifigen Wiltwen in der für jie einger 
matt, per December 32%, per Januar⸗Februar 364, per April⸗Mai 36%. richteten Samartterberberge. Alle Gedanken der Kleinen und Großen gehen 
Wetter: Regneriſch. 5 1 fest in fröhliche Hoffnungen über und dieſe treten als ſorgenvolle Fragen an 
paris, 21. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht)] mich heran. Schon jetzt möchte ich es namentlich verſichern, daß das kom⸗ 
Mehl weichend, pr. Decbr. 58, 50, pr. Januar⸗Februar 58, 75, pr. Januar- mende Weihnachtsfeſt ſie an einen beſcheidenen Weihnachtstiſch führen werde. 
April 59, —, pr. März⸗Juni 61, —. a matt, Decb. 26, -—, pr. Januar⸗ Wunderbar bat der Herr, in deſſen Gnadenwallen ich mein ftilles und mühe⸗ 
Februar 26, 50, per Januar: April 26, 50, pr. März⸗Juni 28, —. Spiritus volles Werk täglich betend befehle, durch fromme Chriſtenliede in der Welt 
rubig, per December 43, 25, per Jannat⸗April —, —, per Apıil:Mai | meiner armen Wittwen und Waiſen gedacht und es erwieſen, deß Er für das 
48, —. — Naß. — A ISorgen und Senfzen vieſes Erdenlebens ein liebendes Baterberz bat. Zu 
Amſterdam, 21. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weiten dieſem erbarmungereichen Gott heben ſich jetzt in den vorweihnachtlichen Tagen 
per März 286, per Mai —. Roggen per März 186, per April —, per Mai] die Augen io vieler Wittwen und Waifen empor und beten um Sein himm⸗ 
186, per Juli —. Rüböl loco —, —, per December —, per Mai —, per liſches Wohlthun. Während Taufende von Kindern das füße Glück der 
Herbſt —. Raps per Frübjahr —. Vater⸗ und Mutterliebe genießen und von dieſer Liebe mit allerlei Freude 
im Leben geſegnet werden, hat für ſo viele meiner Waiſenkinder noch nie 
einmal ein Strahl von elterlicher Liebe über ihr armes Erdenleben geleuchtet. 
Den erſten weibnachtlichen Tiſch hoffen fie in meinen Anſtalten zu ſehen und 
an einer Weihnachtsgabe ihre erſte Freude zu haben. Schon zauchzen ihre 


Hamburg, 21. December, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.)] 
Deſterreichiſche Silberrente 657. Lombarden 246, 50. Ctedit⸗Actien 173, 


75. Oeſterr. Staatsbahn 660-659. Anglo⸗Deutſche Bank —, —. init a = N 
Bahn 114, 50. Berg Dt —.—. bn Mintenes Bahn e Herzen taglich um mich der und ihr Mund ift voll Rübmens deſſen, was 
— . Laurabütte — 1860er Looſe —, —. Norddeutſche —. Junge der treue Gott an ihnen Großes tbun werde. Ich ſelbſt aber kann weiter 


nichts thun, als was ich bisber alljährlich gethan habe. Ich ſende für die 
vielen vater⸗ und mutterloſen Kindern, denen mein ſorgendes Herz gehört, 
ſo wie für die armen und greifigen Wittwen mein bittendes Wort in die 
nahe und ferne Chriſtenwelt hinein und flehe den Herrn der Gnade an, daß 
Er daſſelbe mit Seinem himmliſchen Segen begleiten möge. [2232] 
Pleſchen im Poſenſchen, am 1. Adventsſonmage 1875. 
Der evangeliſche 1 und Anſtaltsvorſteher 
recker. 


n 


Jugendschriften, Spiele 


halte in sorgfältigster Auswahl auf Lager. 


Buchhandlung H. Scholtz 


in Breslau. Stadttheater. S081 


Wechslerbank —. — Glas⸗ 


Frankſurt a. M., 21. Deebr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 174,25 Oeſterreichiſch⸗ 
ſranzöſiſche Staatsbahn 263% Lombarden 98, —. 1860er Looſe —, 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, 
Galizier 179, 75. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
—, —. Boöbmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsban! 
156,75. Ungar. Looſe —, —. Nationalbank —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, — Sof 
geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. 
1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Wo till. 

Wien, 21. December, 6 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
204, 80. Staatsbahn 301, 25. Lombarden 111, 75. Galizier 207, —. 
Napoleonsd'or 9, 14. Anglo⸗Auſtrian 94, 20. Unionsbank 76. Recht feit. 

Paris, 21. Dec., Nachm. 3 Uhr — M. (Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 65, 75. eueſte öpet. Anleihe 1872 104, 17. 
ultimo November —, do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 73, 25. do, 
Tabaks⸗Actien 770, —. do Tabaksobligationen — Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 663, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtdahn —. Lomb. 
Eiſenbabn⸗Actien 246, 25. do. Priotäten 241, —. Türken de 1865 24, 05. 
do. de 1869 140, —. Türk Credit mobilier —). Spanier 


—., Türkenlooſe 64, —. 
exter. —, —. Spanier inter. —,—. 6proc. Peruaner —. Feſt, Schluß ruhig. 


Commerzbank =, —. Faſt ganz umſatzlos. 


Papierrente —. 


Ein Fläſchchen Wein, ein guter Rum, werden beim Feſte wobl nicht fehlen 
dürfen, darum darf die Firma A. Gouſchior, Weidenſtraße 22, namentlich 


London, 21. Decbr., Nachm. 4 Ubr. (Oria.⸗Dep. der Bresl. Zeitung., in dieſem Artikel auf großen Zuspruch rechnen, da Herr Gonſchior durch be⸗ 
Conſols 93, 13. Italieniſche 5 Rente 73. Lombarden 9, 13. 5pct. deutende Gelegenheitskäufe für nur gute Waaren erſtaunlich billige Preiſe ſtellt. 15 


Ruſſen de 1871 do. de Silber 5677“ Türkiſche An: 
leihe de 1865 23, 15 pct. Türken de 1869 27%. pct. Verein. Staaten per 
1882 104. Silberrente 661. Papierrente 61. Berlin 20, 61. Ham: 
burg 3 Monat 20, 61. Frankfurt a. M. 20, 61. Wien 11, 62. Paris 
25, 40. Petersburg 30 . Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankaus⸗ 
zahlung 95,000. 5 

Glasgow. 21. December. Nachmittags, Robeiſen 63 Sb. 3 D. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Die Zuſammenkünfte heute und heute über acht Tage fallen aus. Die 
nächſte Zuſammenkunft findet Mittwoch, den 5. Januar 1876, ſtatt. 
Der Borftand. 


Witte an die Haus beſitzer. 


Der gegenwärtige Zuſtand des mit Eisbuckeln verſehenen Fahrdammes 
in 155 8 Straßen der Stadt hat unſägliche Quälereien der Zugthiere 
zur Folge. A 

Unter Hinweis auf die $$ 105 und 106 der Straßen⸗Ordnung vom 
27. Auguſt 1873, welche lauten: a 

§ 105. Der Bürgerſteig, der Rinnſtein bis auf die Sohle, ſowie der 
Straßendamm bis zur Mitte find ꝛc. zu reinigen. N 

$ 106. Tritt Thauwetter ein, dann find Rinnſteine, Straßen und 
Bürgerfteige von Eis und Schnee auch außer den gewöhnlichen Reinigungs⸗ 
ſtunden ſofort zu befreien, 

richten wir an die Hausbeſitzer im Intereſſe der gequälten Thiere die 
dringende Bitte, die Straßendämme ſchleunigſt von den Eisbuckeln be⸗ 
freien zu laſſen. An 

Der Vorſtand des ſchleſ. Central⸗Vereins zum Schutz der Thiere. 


Die im Jahre 1867 durch Willenserklärung des verſlorbenen Grafen 
Ed. v. Reichenbach in Golkowitz bei Loslau mitbegründete evangeliſche 
Grenzkirche iſt eine Tochter der vor 100 Jahren von der Freiin v. Dyhrn, 
geborenen v. Crauß zu Dyhrngrund, jetzt Loslau, geitiiteten Mutter: 
kirche Eine Denkſchrift über die Gründung beider Kirchen iſt enthalten in 
dem 1876 fortgeſetzten, Kirchenblatt für die Evangeliſchen in der Diaſpora“ 
von P. Hennig in Loelau, im Poſtdebit & 65 Pf.; unmittelbar beſtellt auf 
6 Exemplare 1 frei. [8797] 


Meihnachts-Striegel 


in bekannter Güte, Größe und Auswahl vorräthig. [8796] 


Joseph Schierse, Kupferſchmiedeſtr. 26. 
Zum Feſte BE 


empfiehlt ihr großes Lager aller Sorten beſter Weine, 

ſowie echt importirte Rums Aracs, Cognacs zu ſoliden 

Preiſen die Weinhandlung von Joseph Schierse, 
[8795] Kupferſchmiedeſtraße 26. 


Grosse Truppen-Concentrationen! 


ſowohl Inſanterie, wie Cavallerie und Artillerie, babe ich für das an 
nachlsfeſt vorbereitet und verkaufe ſolche in Schachteln von 25 Pf. an; eben 
empfehle alle anderen Zinn⸗Spielwaaren, ferner Bettwärmer ıc. 00 


dilliaſten aber feſten Preiſen. . 2 [8590 
R. Betensted, Zinuwaaren⸗Fabrilant, 


Schuhbrücke Nr. 22, 


— 


wird ſeit Jahrhunderten von den berübmteften Aerzten und zahlloſen 
Familien als wukſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen der Kölner — einzig und allein echte goldene 
ſpauiſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. oz 
Dieſe wellberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 
Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen⸗ 
über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Neue Sendung der echten Kölner Stolwerk'ſchen Chokoladen iſt ein⸗ 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 78651 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpect des 
„Berliner Tageblatt“ bei. 8794 


Lager in 9 


er ſammtl. Werle a M. 
8 Göthe, E 
Auswahl à M. 6, 7, 1 ; 
& a ſämmtliche Werke 
Schiller, d. was, 
Palleske, S's Leben M. 4,50. 


Luftzug 


für Feuſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 


ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den beven⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Rchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 8 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 


Schafwoll-, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. 
Prämiirt, Wien, Verdienſt⸗Medaille. 
Fabrik medieiniſcher Verbandstoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 8 


Alb. Eppner & Co., 
Uhren⸗Fabrikanteu u. Königl. Hofuhrmacher, 
Breslau, 2 
Junkernſtr. 32, ee 


& beebren ſich ihr reickhaltiges Lager PR matt 


aller Gattungen Uhren ERS 
I bei ſoliden Preiſen und unter Ga: Alters 
rantie zu empfeblen. 8799] 10 


um Weihnachtsfeſt. 


Große Spiegel-, Lachs⸗ und Schuppen ⸗Karpfen, |. w. lebende Fluß 


5 Leſſing, e 


Auswahl à Mark 1— 1,50—3 


u. ſ. w. aM. 
Shakeſpeare, ein 


4—610 
In ſ. w., aute Ueberſetzung. 


Jean Pau Werke M. 33. 


1 * 
2 fänımtl. erke 
Körner, N. 102225, 
illuſtrüt M. 5 50 u. ſ. w. 
Sammtlich in Prachtdand. 
Beſſere Ausgaben ſind eben⸗ 
falls in großer Auswahl 
vorräthig. 8206] 
ra nt'ide Sort.⸗Buch⸗ u. 
Leuckart ages 
Albert Clar, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13 
Weihnachtskata 


FEC 
Geſellſchaſt der Sconude, 


Sonntag, den 26. Dechr. 1875, W 
Nacnmittags 4 Uhr: 


Diner mit Tanz 
im Saale des [8720] 
Liötel de Silente, 
Billetausgabe Mittwoch, den 
22. December, Abends 6—8 
Uhr, im Gesellschaftslokal. 
Die Directiom. - 


Ar 


5. December, 


[3787] 


[8070] 


[6349] 


13. 
log gratis 


UN 


75,000 


C. G. Lehmann, 


aße 45, Adalbert 
17905] Etockgaſſe Nr 26 und auf dem Neumarkt. 


18715 


und Markt⸗Halle Nr. 0, Eingang von der Riemerzeile. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 


1 


A 


5 
i 


x 


IN 
7 
N) 


* 


5 5 Verlobte: 
Martha Schramme. 
Carl Kipke. 


Louiſe Schramme. 
Max Mentzel. 
Breslau. [6358] 


Als Verlobte 1 ſich: 
Johanna Uger 
Jacob Luſt g. [2441] 

Kreuzburg DS. Königshütte OS. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Freunden und Verwandten: [2448] 
Seidemann. 

Auguſte Wolff. 
Mrkultſchütz. 


Die glücklich erfolgte Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hierdurch ſtatt 
bejonderer Meldung an: [2440 

örke. 
Johanna Görke, geb. Silbermann. 

Tarnowitz, den 20. December 1875. 


Heute Morgen 5 Uhr wurde meme 
liebe Frau Agnes, geb. Tarlau, von 
einem geſunden Knaben leicht und 

8 glücklich entbunden. [8780] 
ne Berlin, 18. December 1875. 
Louis Feig. 


Heute Morgen wurde meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Müllendorff, 
von einem geſunden Mädchen leicht 
und glücklich A [8781] 

Auſſig a. E., 19. Decbr. 1875. 

Joachim Below. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Freunden und Verwandten die er⸗ 
gebene Anzeige, daß beute früh meine 
liebe Frau Friedricke, geb. Lowitſch, 
von einem munteren Knaben nam 
entbunden iſt. 12444] 
Peters dorf b. Gleiwitz, 
19. Dechr. 1875. 
P. Glaſer. 


SPMWeſtern „Mittag 1% Ubr entriß 

} uns der Tod unſer inniggeliebtes 

* Hermännel im zarten Alter von 
4 Monaten 9 Tagen. 

Schmerzerfüllt tbeilen wir dieſe 
traurige Nachricht allen Freunden und 
Bekannten mit. 6354 

Breslau, den 21. December 1875. 


rnſt Schäl 
und Frau Emma, geb. Schröter. 


7 Morgens 5 Ubr verſchied, mit 
den heil, Sterbefacramenten verſehen, 
FR in 192 146 langjäbrigen Lungenleidens 
x unſer theurer, unvergeßlicher Gatte, 
Vater und Schwiegervater, [2443] 
5 Herr Maurermeiſter 


Zaohann Schwartz, 
Kalt ur 2. 52. Lebensjahre. 
. Um ſtille Tbeilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 20. Decbr. 1875. 


Heute früb 5 Uhr ſtarb in Folge 


1 Schützenmeiſter, [2453 
Herr Maurermeiſter 


Johann Schwartz. 

0 r Die allgemeine Hochachtung, welche 
ſich der Verſtorbene durch ſeine hu⸗ 
mane, wohlwollende Geſinnung und 
biederen Charakter erworben, ſichern 
ibm bei uns ein unvergängliches, 
ehrenvolles Andenken. 

0 Oppeln, den 20 December 1875. 

Die Oppelner Schützengilde. 


lllanqgſäbrigen Lungenleidens unfer er 1 Uhr 


Heut Nachmittag 3 Uhr ber: 
ſchied plötzlich am Herzſchlag un⸗ 
ſere inniggeliebte, gute Mutter, 
Großmutter, Schweſter und 
„Schwiegermutter, die verwittwete 
Frau Laborant 2449 


Stiederiche Biefenberger, 
geborene Brunſch, 
zu Arnsdorf. 

Dies zeigen biermit tiefbetrübt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, Sir Hin an 

Die Hinterbliebenen. 

Arnsdorf, Kr. Hirſchberg, 

den 19. Decbr. 1875. 


Nachruf. 
Am 17. December c. berftarb de 
orts der Kaufmann [2442] 


# A. Vroshaner, 


allgemein geachtet wegen feiner ehren: 
haften und charakterfeſten Geſinnung, 
und bochgeſchätzt wegen feiner Pflicht⸗ 
0 treue in den verſchiedenen ſtädtiſchen 
5 Ebrenämtern, welche ihm das Ver: 
trauen ſeiner Mübürger durch eine 
lange Reihe don Jahren ununter⸗ 
brochen übertragen hatte. Die dank⸗ 
bare Einwohnerſchaft ohne Unterſchied 
der Stände und der Religion gab 
ihm heut in zahlreichem Trauerzuge 
das Grabgeleite. 
Grewiburg OS., 
den 19. 8 1875. 
e 
und d 
Stadtverordneten Versammlung. 


25 Nach längerem Leiden verſchied 


5 
h 
* beute ſanft unſer ee, 1 
. ſtandsmitglied, 
3 Fran 0 luder, 
Bi 8 erkorn, 

10 Alter 5 4 Jahren. Die all 


3 eine Achtung, welche ſich die Ver⸗ 
5 orbene am hieſigen Orte erworben, 
* MM “She ihr bei uns das ehrenvollſte 
ndenken. 


Der Vorſtan 
des Frauen⸗Vereins zu Myelowit 


Geſtern Abend iſt der Kreisgerichls⸗ 
rath Männel nach kurzer Krankheit 
am Gehirnſchlage geſtorben. Wir ver⸗ 
lieren an ihm einen biedern, gewiſſen⸗ 
haften, treuen und liebenswürdigen 
Collegen. Seine raſtloſe Thätigkeit, 
ſeine große Arbeitskraft, ſein beller 

Verſtand und reiches Wiſſen, ſeine 
Pflichttreue und Herzensgüte bleiben 
unvergeſſen. 

Grünberg i. Schl, 21. Dechr. 1875. 

Die Richter und Anwälte 
des Kreisgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Lieut. im Herzoglich 
Braunſchw. Huſ.⸗ Regt. Nr. 17 Herr 
Ernſt mit Frl. Melanie Bergmann in 
Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: Dem kgl. 
ital. Marine-Offisier Hen. La Torre 
in Spezia, dem Hin. Sanitäts⸗Ratb 
Dr. Poppelauer in Berlin. — Eine 
Tochter: Dem Prem.⸗Lieut. im Garde⸗ 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Hrn. Knebel in Neiſſe. 
Todesfälle: Landrath und Ritt⸗ 
meiſter a. D. Hr. Graf v. Itzenplitz 
in Potsdam. Hauptm. a Hr. von 
Barſewiſch in Fürſtenwalde. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 22. Decbr. An⸗ 
fang Nachmittags 4 Uhr. 
Außer Abonnement. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen: Siebentes Gaſtſpiel der 
Wiener Kinder⸗Schauſpielgeſellſchaft 
vom k. k. privilegirten Joſephſtädter 
Theater in Wien. Unter perſön⸗ 
licher Leitung der dramatiſchen 
Lehrerin Frau Caroline Wagener. 
„Der verzauberte Prinz“, oder: 
„Augentroſt und Herzensgüte.“ 
Kindermärchen mit Geſang in 5 
Bildern von K. L. Heinrich. 

Abend⸗Vorſtellung. . Anfang 7 
Uhr. 59fte Vorſtellung im 


Bons⸗Avonnement. „Der Veilchen⸗— 


freſſer.“ Luſtſpiel in vier Acten 
von Guſtav von Moſer. 
Donnerstag, den 23. Decbr. 8 An: 
fang Nachmitt. 4 Uhr. Außer 
Abonnement. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen: Achtes Gaſtſpiel der Wiener 
Kumder Schauſpielgeſellſchaft. „Till 
Eulenſpiegels luſtige Streiche. 
Faſchingspoſſe mit Geſang in fünf 
Bildern von H. L. Kratz. Muſik 
vom Kapellmeiſter Ed. Sechter. 
Abend ⸗Vorſtellung. 1 Anfang 
7 Ubr. 60 ſte Vorſtellung im 
Bons⸗Abonnement. „Der Maurer 
und der Schloſſer.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von Scribe und Dela⸗ 
vigne. Muſik von Auber. 
der Bons Verkauf für 
die ‚weite Serie (Januar, Februar, 
März 1876), welche wiederum einen 
Cyelus von 60 Vorſtellungen ums 
faßt und alle Novitäten wie Gäſte 
den Bond » Abonnenten. zufichert, 
am im Theaterbureau (Südſeite, 
vis-a-vis dem Gouvernements⸗Ge⸗ 
bäude) — von 10 bis 
att. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 23. December. „Ein 
Schutzgeiſt.“ Luſtſpiel⸗Poſſe in 3 
Acten don Julius Roſen. Vorher: 
„Taub muß er fein.“ Schwank 
in 1 Act von O. F. Eirich. 


Lobe - Theater. 


1 . den 22. December. Zum 
8. M.: „Tante Therefe.” Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Paul Lindau. 
Donnerstag und Freitag bleibt das 
4 — wegen e a Nu 
beiden Waiſen“ geſchloſſ 
Sonnabend, den 25. 1 Mit 
neuen Decorationen und Coſtümen: 
Zum erſten Male: „Die beiden 
Waiſen.“ Melodram in 8 Abe 
theilungen nach dem Franzöſiſchen 
von D’Ennery und Cormon. In 
Scene geſetzt von Adolph L Arronge. 
Die neuen Decorationen: 1. Bild: 
Quai am Pont neuf. 2. Bild: 
Park in Neuilly bei Mond: 
ſcheinbeleuchtung und 4. Bild: 
Platz St. Sulpice mit Kirche 
(Schneelandſchaft) find von Herrn 
Roſtock sen. und die neuen Coſtüme 
nach Pariſer Figurinen, vom Ober⸗ 
garderobier Herrn Linke angefertigt. 


Variötö-Theater. 


Mittwoch. Freies Theater für Kinder. 
Liſt . Ai Ballet. Mittag⸗ 
eſſen. Ballet. Zwei von der Nadel. 

Anfang —7— Uhr [6357] 


Hötel de Silesie. 


Internationale 
Weihnachtsverkaufs- 
Ausstellung 


des 


Kölner Barak 
Eintritt unentgeltlich. 
Von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr 
geöffnet. 


Meteorologische Section. 
Mittwoch, den 22. December, 

Abende 6 Uhr: 510 

ie 


Penſion. 


nüchste Etatszeit. 

2—3 Knaben finden ſofort oder 
fpäter in einer hieſigen, ſehr achtbaren 
jüviſchen Familie gute Penſion und 
Pee iſſenhafte Beaufſichtigung. Gefl. 

Offerten sub K. 2510 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [8801] 


Paul Scholtz's s...% 


Etablissement. 
Bock“ 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


elt⸗ Garten. 
CONCERT . Saber. 


Auftreten 8771] 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Lottie Walton, 


Miss Lilly Walton. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
CONCERT. 


Auftreten 
der frangöfifchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mademoiselle Juliette Laurence. 
Auftreten 
der Chanfonette » Sängerin Fräulein 
Reimann, des Geſangskomikers Herrn 
Reimann, des Balletmeiſters Herrn 
genée, der Solo⸗ Tänzerin Fräulein 
Margarethe, des Grotesk Künſtlers 
Mr. Wioklé und der Trapez⸗Künſtlerin 
. Antonie Weinert. 
Anfang 7% Uhr. [8786] 
Entree à ern 30 Pf. 


1} Feiertag: Crites Erſtes Auftreten 
der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 


Stella de Vere, 


Etabliſſement 
zum Bergkeller. 
Die Einbeſcheerung 
armer Waiſenkinder findet E 
heute Mittwoch, Abends 
7 Ubr, von den Stamm⸗ 
gäſten der Stadt Danzig 
beſtimmt ſtatt, wozu Freunde 
und Gönner eingeladen 

werden. 1 


Was EN wir 


unſeren Kindern zum 


Feſte? Als gleichzeitig 
unterhaltend, wie auch 
Geiſt anregend und zum 
Nachdenken auffordernd, 
ſind allgemein anerkannt 
Zauber Apparate, welche 
ohne beſondere Geſchick⸗ 
lichkeit zu handhaben ſind. 
Auch für Erwachſene ſind 
zu Feſtgeſchenken geeignete 
Effectſtücke nur noch dieſe 
Woche allein zu haben 


Breslau, 


Schmiedebrücke 29 a. 


Ausführliches iſt be⸗ 
kannt durch Placate und 
frühere Annoncen. 63350] 


— EEE 


's war Eine, 


der 's zu Selten ging, 
Daß Sie, wie Sie es auch anfing, 
Kein paſſend Kleid konnt' finden. 
Sie dachte hin, Sie dachte her, 
Wo's billigſt zu bekommen wär', 
Sie dachte bald an Fiebag. 
Sie ging auch bin. — Nicht wurd 
Ihr's leid; 
Sie kam zurück voll Heiterkeit 
Und ſtrahlte faſt vor Freude. 
Sie ſprach für ih: Es iſt horrend, 
3 — 75 nur und ein Präſent 3 
Wie kann der Mann das geben! 
Ein Kleid, ein ſchönes feines Kleid — 
2 Thaler, welche Billigkeit! 
Dazu noch ein Präſente! 


Von der Geſchicht iſt die Moral: 
Ein ſchlechtes Kleid iſt eine Qual, 
Drum kaufet nur bei Fiehng! 
Coſtumes à 3, 4, 5—15 Thlr. 
Seidene Roben 2 8, 10-29 Thlr. 
Wollene Roben à 1, 2-6 Thlr. 


„ |Qttomar Fiebag, 


Nicolaiſtr 77, vis-Avis Glifabeitum 
Sprechſt. f. Hautkrauke 
täglich von 9—11 und 3 4 Uh 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatz). 


Typhilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [8785] 

Auswärtige brieflich. 

Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Stammkuffen. 
Spielwaaren. 
arl Stahn, Kloſterſtr. 1 


Warnung. [8574] 
warne ich, meiner Ebe⸗ 
frau, verwittwete Hübner, auf meinen 
Namen Nichts zu borgen. indem ich 
keine Zahlung leiſte und überhaupt 
für Nichts aufkomme. 


Cottbus. Fran; Tapper, 
Droſchken⸗Beſitzer. 
Bekanntmachung. 


Bei der Niederlegung meiner 
Function als Vormund des 
Oscar spiegel wiederhole 
ich hierdurch meine früheren 
Warnungen noch einmal, dem⸗ 
ſelben nichts zu borgen, es ſei 
zu welchem Zwecke es wolle, 
da für deſſen Unterhalt voll⸗ 
ſtändig geſorgt iſt und Niemand 
eine 3 bezahlt erhalten 
würde. [6363] 


den 18 ner 1875. 
Raphael Michel Spiegel. 


Laterna magica 


(Zauber⸗Laternen) 
mit beiten optiſch geſchliffenen 
Gläſern und Petroleum⸗Lampe 
„rot Ade, „ 


29 12— 


Nebelbilder-Apparate 
(Dissolving views) 
in beſter Ausführung, 
mit Verſchwindungs⸗Maſchinen, 
Chromatropen u. Wandelbildern 
(Petroleum⸗Lampen) 
a Mark 30-45—69 90. 


MWunder-Camera 


mit Petroleum⸗Lampen 
à Mark 12—18— 22,5030. 


Sciopticon 


verbeſſerte Laterna magica 
Mark 140. 


Priebatſch's 


Ring 58, (Naſchmarktſeite). 


Brautgeſcheul. 


Ein aroßer, 200 S. 


5 „ ſtarker Quartband, mit 
4. vielen feinen Illuſtrat., 


Sin! prachtv. roth mit Gold⸗ 


ſchnitt gebd., neu, 


ſtatt 18 Mark 


für 6 Mark. 
Vorräthe allein in mei⸗ 
ner Hand. 8793 
Fr. Eug. Köhler, Buchbolr. 
Gera — Untermbaus. 
Expedit. Poſtwendend. 


Albert Sees 
Stimmen der 


In Denike’s . rlag, Berlin, 
Loniſenſtr. 45, erſchienen und ſind 
in allen Buchhandlungen vor⸗ 

[8790] 


räthig: 
Siegmey: Ritter⸗ 
ſchnurren am Rhein 


Siegmey: Feurige 
Kohlen, 3 War 


Erſteres mit 80, letzteres mit 
40 draſtiſchen Bildern von G. 
Guthhknecht illuſtrirt. 

Beide humoriſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen erfreuen ſich des 
einſtimmigen Lobes der Preſſe, 
ſowie der ungetheilt beifälli 
gen Aufnahme im Publikum. 


Sie ſeien hiermit als 
humoriſtiſche Weih⸗ 


3 


Zu einem ſehr rentablen 


Fabrik⸗Geſchäft, 


im ſchönſten Theile Schleſiens, 
deſſen Fabricat ſehr geſucht 
wird, und lebhaften Abſaß hat, 


wird en Theilnehmer 
mit 15—20 Mille Thaler 
geſucht. Einlage wird bypothe⸗ 
kariſch ſicher geſtellt. Reflectan⸗ 
ten erfahren das Nähere bei 
1 Böger, Sonnenſtraße. 3, 
2. Etage. [8804] 


Eine Hypothek 


im Betrage von 5000 Thaler, 10,000 
Thaler unter 5 ſtädtiſchen Feuertare 
0 iſt bei einem Verluſt von 
400 Thlr. ſofort zu cedixen. Siam 
erbittet man unter E. K. 64 im Brief⸗ 
kaſten d. Bresl. Ztg. 16305 


Glacée⸗Handſchuhe 


in Caxtonnagen empfiehlt 


Carl 
Blücherplatz Nr. 6/7, 
Eingang Reuſcheſtraße. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Weſt⸗Oſtdeutſch⸗ e Holz- Tarif via Görlitz⸗Eiſenach, tritt am 
20. December c. ein Nachtrag III. ge ermäßigten Frachtſätzen ıc. in Me 
Breslau, den 19. December 1875 171 


Königliche Direction. 


Am 20. December c. tritt ein directer Tarif für Stückgut zwiſchen den 
Stationen Schildberg und Oſtrowo der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn und 
den Stationen Breslau Odertbor⸗ und Stadtbahnhof und Mochbern der 
Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn via Oels Kempen in Kraft. Tarif: Aeg 125 
bei den Verband⸗Stationen zu haben. 

Direction der Poſen⸗Creuzburger Eifenbahn- Geſelſchaft. 

Direction der Breslan-Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nach vieljäbrigem Aufenthalte und Praxis im allgemeinen Kranken ⸗ 
hauſe zu Wien habe ich mich in Breslau niedergelaſſen und ordinire 


Vorm. 9—11 für Bruſtkranke, 

Nachm. 2— 4 für Frauen: und Kinderkrankheiten, 
Sonnabend und Sonntag in den genannten Stunden 
für Hautkrankheiten. 

Arme unentgeltlich. 


Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig, 


[8798] Junkernſtraße Nr. 33, erſte Etage. 
TEN TEE SETIETTL RR RETTET ESS SET RISTUENTER 


G. Peuckert's Antiquariat, Sämietenride 25 


(gegenüber Hotel de Sax), 8809) 

offerirt: Dore, Bibel, mit 230 gr. Bildern. Lorbd. m. Goldſchn. 25 Tblr. 

— Gerock, Palmblätter, illuſtr. Prachtausg. 3 Thlr. — Görling, Geſch⸗ 
d. Malerei. 2 Bde., illuſtr. Ausg., Lwdbd. 8 Thlr. — Richter Album, 
2 Bde. Lwobd. m. Goldpreſſ. 5 Thlr. Götbe Album 2% Thlr. — 
Muſikal. Lexikon, Bd. 1—4, 5 4 Tbl. — Schumann, Schriften, 2 Bde., 
eleg. geb. 3 Thlr. — Moſcheles Leben u. . Frau, 2 Bde., geb: 1½ Thlr- 
— Freytag, Bilder deutſcher Vergangenheit, 5 Bde., geh. 6 
MNommſen, röm. Geſch, 3 Ude, neue Aueg,, Hlbfräbb. 7 Tol. — Suse 
Weltgeſch., 18 Bde. neue Ausg. in 9 Hloftzodn., 15 Thlr. — F. Schmidt, 
Geſchichte in 4 eleg. Owdbdn., 6 Tblr. — Weber, Wellgeſch, 2 Bde., neueſle 
Ausg., Hlbfrzbd., 5 Thlr. — Gothe, ſämmtl. Werke in 10 eleg. Lwödn“, 5 Thlr. 
— Dieſelben in 6 Hlbfribd. gr. 8. 6 Thlr. — Göthe, Auswahl, 2 Thlr. 

— Schiller, gr. Prachtausg., 12 Bde., Lopr. 9 Thlr., eleg. Hlbfrabd., 7 aus 
Ausg. v. 1% bis 4 Thlr. — Shak eſpeare, v. Schlegel u. Tiek, eleg. geb. 
4 Thlr. — Hauff's Werke, eleg. geb. 1 Thlr. — Leſſing, 6 Bde., eleg. geb. 
1% Thlr. — Walter Scott, Romane, kl. Taſchenausz. mit Kupfern, 48 
Sibfenerbor., 6 Thlr. — Zſchokke's Novellen. 12 Bde., eleg- roth. Lwbde⸗, 

4 Thlr. — Vilmar, Literaturgeſch, 15. Aufl. S 2 Thlr. — Ueber 
Land und Meer, Jahrg. 1871—75, geh. zuſ. 6 T 

Claſſiker, Dichter, Jugendſchriften u. Bilderbücher billigſt in Auswabl- 


Als peaktifchftes Neihnachts-Geſchenk für Hausfrauen, 
für öffentliche Anſtalten, Spitäler und Stifte 


8897 ich meine von vorzüglicher Solidität und 5 Eren 
. Deutſch⸗Amerikan. 


1 3 Dal. u. 5605 K DEIEN 


blr. — 


e ng Echt Englischen BE engl. ge eee 
Julie Hering 


ee i — Beſtellungsbrief beſtätigt, daß meine Waſchmaſchinen 
bedeutend an Beit, Arbeitskraft und Seife ſparen und 
die Wäſche mehr, als die Hand es thut, ſchont. 
weh, ſowie für die Den igkeit der Waſchmaſchine bei Beobachtung der 
een volle Garantie leiſte. 
ER engli Stuben Mangeln 
Is fo ein e wie bie fi won Then Drehmangel, Far erh billiger, zu 40,45 u. 
60 Thlr., und bieten bei ihrer leichten — bei der geringen Raumerfordernig, 
bie ihre Auſfeling in Küche und Stube zuläßt, der Hausfrau die Annehmlichkeit, die 
Wäſche im eigenen Haufe zu mangeln. 
Jeder Beſucher kann ſich von der Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen überzeugen. 
Reparaturen, Aufziehen von Gummiwalzen prompt und billigſt. 
Preis⸗Courante mit Zeichnung franco und gratis. 


2 * 
Julie Hering, 
Breslau, Alte n 17, vis-ä-vis der Liebichsböhe, 1. Etage. 


und Finziges Spezial - Gerhäft 
-Amerih, und 2 tus fi 2 
D.-Am Daft 5 5 Ve, Stu — — —— Jeſeldl'ſcher patent. 


abet? und es 


— 


Geschäfts Verlegung. 


Von jetzt an befindet sich der [6114] 


Detailverkauf meiner Handschuhfabrik 
Schweidnitzersir. 


vis-aA-vis dem Hoflief. Herrn Albert ruehs. 


L. Heiman. 


F. Baumgarten, 


a Klemptnermeiſter, 
Breslau, Sinferuuf Nr. 6, 


aller Arten Küchen⸗, Tiſch⸗ und Han elampen, Kaffee ⸗ 


bretter, Vogelkäſige, Lampendochte, Cylinder und Glocken 
in allen Größen, Bade-, Sitz⸗ und Fußwannen (auch zum 
Verleihen). 


Auch werden ſämmtliche in dieſes Fach 77 
Artikel angefertigt. 74521 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


[Das groß Welsmaaren-Cager 
von MI. Boden Kürſchner, 


Ning 35, par terre, erſte und zweite Etage, 
empfiehlt feine Herren ⸗Geh ⸗ und Neife + Pelze verſchiedener Art; 
für Damen Geh⸗ und Reiſe-Pelzmäntel mit echten Lyoner Seiden⸗, 


Sammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große 
Auswahl Damen- Pelzgarnituren vom einfachſten bis zum denen: 
teſten Genre. 


Alle oben angeführten Gegenſtände werden unter RUE 1 
billigſten und zeeülten Bedienung geliefert. 

marbeitungen und rniſirungen werden in meiner eigenen 

Werkſtätte beſtens anägefübet. M. Boden, —— Ring 35. 


Fur 25 4 der 5600 


ei rea 1 


en Brennerei taufen wir 12446] 


000 = Kurtofeln 


| Zweite Beilage zu Nr. 595 der Breslauer Zeitung. 


J. Osehinekz'e Geſundbeits- und Univerſal⸗Seifen [8371] 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen u 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver: 


Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz,. mögen des Kaufmanns 


Die Chocoladen⸗ 
und Zuckerwaaren Fabrik 


von 


C. C. Petzold & Aulhorn, 
Dresden — Berlin — Leipzig, 


Filiale Breslau, a 
Schweidnitzerſtraße 16/18, Theaterſeite, 


bietet für Weihnachten die reichſte Auswahl von 
Chocoladen, Zuckerwaaren, Chriſtbhaum⸗ 
und Tafel⸗Confecten, 


ſowle allen in unſer Fach einſchlagenden Artikeln. 


Specielle Preisliſten werden franco verſendet. 

Auswärtige Aufträge prompt ausgeführt. 

Bei Entnahme von 5 Pfund Chocolade gewähren wir 
% Pfund Nabatt; größeren Thee⸗Conſumenten ebenfalls 
Vorzugspreiſe. 

Seit unſerem circa 35 jährigen Beſtehen hat uns jederzeit der 
Grundſatz geleitet, für mäßigen Preis nur das Beſte zu liefern. 

Unſere Fabrikate haben ſich demzufolge nicht nur der größten 
Anerkennung Seitens unſerer geſchätzten Kunden zu erfreuen, 
ſondern fanden auch ihre Würdigung durch mehrfache Zutheilung 
der erſten Preiſe auf verſchiedenen Induſtrie⸗Ausſtellungen. 

Wir werden fortfahren an unſerem Princip feſtzuhalten und 
verſprechen noch jederzeit die aufmerkſamſte und prompteſte 
Bedienung. [8085] 


| Oblauerſtr. 21. 2 3. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Die Leitung unſerer hieſigen Filiale bleibt nach wie vor in 
den Händen unſeres langjährigen Mitarbeiters Herrn Carl 
Micksch. 

Unſer II. Haupt⸗Depot befindet ſich bei 


Herrn Carl Micksch, 
Ohlauerſtraße Nr. 58, vis-a-vis Gebr. Heck. 


Vereinzelt gewordene Gegen 
ſtände meines Glas ⸗Engros⸗ 
Lagers, als: Etagèren, Vier- 
Service u. Seidel, Schaalen u., 
welche ih als Weihnachts Ge: 
ſchenke vorzüglich eignen, verkaufe ich, 
um zu räumen, bis 31. d. Mts. im 
Detail zu Engros⸗Preiſen. 


Herrmann Fingerhut, 
Glas⸗Engros⸗Handlung, 
Ring Nr. 8, 


[8808] 
erſte Etage. 


Ausverkauf der 
Leipziger Geschäſtsbücher-Fabrik 
zu bedeutend ermässigten Preisen. 16337] 


Bücher in Thaler-Liniatur 40°, Rabatt. 
Bücher in Mark-Liniatur 20°. Rabatt, 


Reichhaltiges Lager von Contobüchern aller Arten. 
52, Ohlauerstrasse Nr. 52, 1. Etage 


VERA 


BRETTEN EEE TRETEN TEEN TEE TE SEHEREEL TEEN; 
Die erfie Nähmaſchinen⸗Handlung in Schleſien 
empfiehlt zu Weihnachts ⸗Geſchenken ihr reichhaltiges Lager von: 
Wheeler - Wilson, a Singer Cylinder-, 


Singer, Circul.- 
j Elastique-, 
Howe, Handſchuh⸗ 
Grover & Baker, Stickmaſchinen 
Löwe, Cone 
| div. Hand» Garn, Oel, 
I Nähmaſchinen, Nadeln. 


Vier Jahre Garantie, Unterricht gratis, Reparatur⸗Werkſtätte. 
Für die Herren Beamten Subſeriptions⸗Bedingungen. 


L. Nippert, Mechaniker, Alte⸗Taſchenſtr. 3. 


Allein⸗Verlauf der Nähmaschinen: Fabrik vorm. Frister & Rossmann, 
Act⸗Geſ., für Schleſien. [8391] 


| Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
" ‚reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
4 preiswert [2379] 


in Blechdoſen von ca. 24 Pfd. Inhalt: in Flaſchen Netto 2 Pfd. enthaltend: 


Aprikoſen, Nüſſe, 


| Erdbeer», Johannisbeer⸗, 
1 Pſirſich, Kirſchen, 


. $ Himbeer-, Apfelfinen«, ' 
Birnen, Reineclauden, Eitronen-, Ananas ⸗Saft, 

Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnabme a 


1 ©. R. Sebastian, Conditorei in Wilsdruff 


bei Dresden. 


Siegfried Heymann 


in Firma r 
Siegfried N 
hierſelbſt iſt zum Verkauf der zur 


Maſſe gehörigen, auf gewöhnlichem 
Wege nicht einziehbar geweſenen aus⸗ 
ſtehenden Forderungen ein Termin auf 
den 11. Januar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Auctions Commiſſar, Rech⸗ 
nungsrath Piper, unter Leitung 
des unterzeichneten Commiſſars, im 
Zimmer Nr. 47, II. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, 455] 
anberaumt worden. . 
Breslau, den 15. December, 1875. 
Königliches Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
von Bergen. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1077, die durch den 
Austritt des Kaufmanns Auguſt 
Knauer aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 
J. G. Knauer 
hierſelbſt, erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4158 die Firma 
G. Knauer 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
maun Herrmann Knauer bier, einge⸗ 
tragen worden. 456 
Breslau, den 17. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4159 die Firma [4 

Franz Botzian 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Botzian hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 17. December 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 118 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Hermann Lehfeldt und 
des Kaufmanns Theodor Lehfeldt, 
Beide hier in das Handels⸗Geſchäft 
des Kaufmanns Moritz Lehfeldt er⸗ 
folgte Erlöſchen der (Einzel) Firma 

Louis Lohnſtein 
bier und in unſer Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 1283 die von den Kaufleuten 
Moritz Lehfeldt, Hermann Lehfeldt 
und Theodor Lehfeldt, ſämmtlich zu 
Breslau, am 15. December 1875 hier 
unter der Firma 458 

Louis Lohnſtein 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2141 das Erlöſchen der Firma 
Siegfried Neumann 
hier heute eingetragen worden. [459] 
Breslau, den 17. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 244 das Erlöſchen der dem Kauf⸗ 


Nr. 
57 


mann Eduard Rahner hier, von der 


Nr. 372 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
C. T. Wiskott 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 460 
Breslau, den 17. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Handelsfrau Bertha 
Scholz, geborenen Pein, gehörige, in 
der Wilhelmsſtraße hierſelbſt unter 
Nr. 3 belegene Wohnhaus nebſt Wirth: 
ſchaftsgebäuden, Blatt 358 des Grund: 
buches von Speoligu, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation. 

am 14. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗ Richter im 
Audſenz⸗Zimmer unſeres Gerichts⸗ 
Gebäudes bierſelbſt verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 825 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die elwa beſonders noch zu 
ſtellenden Kaufsbedingungen, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweike, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1142 

am 15. Februar 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude bier: 
ſelbſt im Audienz⸗Zimmer von dem 

Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Sprottau, den 14. December 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 40 Handelsgeſellſchaft 
Guraſſa und Comp. 
in Col. 4 am 15. December 1875 ein⸗ 
getragen worden: [1143] 


Die Geſellſchaft iſt durch Ueber: | 


einkunft aufgelöſt und die Firma 

erloſchen. 

Oppeln, den 14. Deebr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Jahresgehalt von 
900 Mark dotirte jüngſte Lehrerſtelle 
an der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule wird zum 1. April künftigen 
Jahres bacant. 1144] 

Es wird zur Bewerbung um die⸗ 
ſelbe bis zum 15. Januar künftigen 
Jahres mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß das Gehalt von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 150 Mark bis zu einem Ma⸗ 
rimum von 1500 Mark ſteigt. 

Landeshut i. Schl. 

den 17. December 1875. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtellen. 


Mit Einrichtung der Secunda ſind 
an der böheren Bürgerſchule hierſelbſt 
zwei Lehrerſtellen neu zu beſetzen; für 
die erſtere mit Gehalt von 2250 Mk. 
iſt eine möglichſt hohe facultas im 
Franzöſiſchen und Engliſchen erforder⸗ 
lich, in den Naturwiſſenſchaften er⸗ 
wünſcht; für die zweite mit Gehalt 
von 1950 Mk. die facultas im Latei⸗ 
niſchen und Geſchichte. 8782 

Bewerber beider Confeſſionen finden 
adde für die erſtere Stelle 
vorzugsweiſe Lehrer katholiſchen Glau⸗ 
bens. Meldungen beim Dirigenten 
Dr. Brahänder bis zum Sten Ja⸗ 
nuar fut, 

Pr. Friedland, 

den 18. December 1875. 

Der Magistrat. 


Arzt⸗Geſuch. 


Durch das Ableben des einzigen 
Arztes iſt die Niederlaſſung eines jun⸗ 
gen, tüchtigen Arztes und Geburts⸗ 
helfers in dem lebhaften Marktflecken 
Quaritz bei Glogau ein dringendes 
Bedürfniß geworden. 


Das Näbere durch den Apotheker 


Schmidt daſelbſt. 12447 


Die [6762] 


Iuſeraten⸗Pacht 
Kladderadatſch 


iſt bekanntlich vertragsmäßig 


ausſchließlich 


der Firma 


Rudolf Mosse 


übertragen, welche in der Lage 
iſt, bei größeren Ordres Rabatt 
zu gewähren. 0 
Ebenſo werden für das im 
Verlage dieſer Firma erſcheinende 
Perliner Tageblatt 
(Auflage 37,000) 
Aufträge unter den günſtigſten 
Conditionen von derſelben ent⸗ 
gegengenommen. 
Außerdem hat die Firma Rudolf 
Mosse u. A. die Inſeratenpacht 
des Militär⸗Wochenblattes, 
der Süddeutſchen Preſſe, 
der Fliegenden Blätter, 
der Schweizeriſchen Han⸗ 
dels⸗Zeitung 
übernommen, und erfreuen ſich 
dieſe Blätter einer großen Be⸗ 
liebtheit Seitens der Inſerenten. 


Das Centralbureau 


der Firma Rudolf Mosse befindet 


ich n Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtraße 48, um 


Filiale „Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 
Nr. 3]. 


Käſichen, 
Attrappen, 


auf das Mannigfaltigſte mit Parfü⸗ 
merien 2c. gefüllt, reizende Weihnachts⸗ 
Geſchenke für Damen in großartiger 
Auswahl zu allen Preiſen bei [7995] 


Piver & Co., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


Viſitenkarten 


in neueſter Art angefertigt, 

100 auf weiß Glacee 15 Sgr., 
. auf gelbem Carton 20 Sgr., 
100 auf marm. Carton 25 Sgr., 
Mol Sfarb. Sammet⸗Cart. 15h 

auf ons und Couverts 

100 Stück 1 1½ Tblr. 
empfiehlt die Papier⸗Handlung 


N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße 51. 


— Mittwoch, den 22. December 1875. 


Bekanntmachung. 

Die zur Concurs⸗Maſſe der Handels⸗Geſellſchaft Spenner & Severin 
von hier gehörigen, auf 10,745 Mk. 20 Pf. gerichtlich geſchätzten Activ⸗Be⸗ 
ſtände, beſtehend aus: 5 
Bordeaux, Champagner, Rhein-, Ungar und 
ſpaniſchen Weinen; ferner: importirten Cigarren, 
Cognac, Num und der Weinſtuben⸗Einrichtung, 


endlich noch Korkmaſchinen und Kellerutenſilien, 
ſollen ſchleunigſt gegen Baarzahlung im Ganzen verkauft werden und werden 
Offerten bis zum 26. d. Mis. entgegengenommen. 
Abſchrift der Taxe liegt in meinem Bureau zur Einſicht aus. 
Beuthen OS., den 20. December 1875. 


Der Maſſen⸗ Verwalter. 


Plessner. 


[2452] 


zur Pommern, Polen, Niederſchleſien um 
die Mark ſuche ich geeignete Vertretung. 8783 


Mit der Branche vertraute Neflectanten, mit guten Neferenzen, 
belieben ihre Offerten mit genauer Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit vorläufig ſchriftlich einzuſenden. 


Schumann & Twesten Nachfolger, 
Berlin. 
Deutſche Continental⸗ 
Gas ⸗Geſellſchaft zu Deſſau. 
Für unſere Gasanſtalt Warſchau ſuchen wir einen zweiten Inſtalla⸗ 
tions Ingenieur, welcher ſchon längere Zeit in dieſer Branche beſchäftigt 
geweſen iſt und mit dem Projectiren und Veranſchlagen neuer Gaseinrich⸗ 
tungen, ebenſo mit dem Ausſchreiben der Rechnungen, ferner mit der prakti⸗ 
ſchen Ausführung neuer Leitungen und Reparaturen beſtehender Leitungen, 
und ebenſo auch mit der Ueberwachung des Magazins und Führung der 
Magazinbücher durchaus vertraut ſein muß. Kenniniß der polniſchen und 
ruſſiſchen Sprache, oder einer derſelben, iſt erwünſcht, jedoch nicht durchaus 
erforderlich. Auf dieſe Stelle Reflectirende wollen möglichſt dald Zeugniſſe 
über-ihre bisherige Thätigkeit und Mittheilung über ihre ſonſtigen perſönlichen 
Verhältniſſe an uns einſenden. 2445] 
Deſſau, den 18. December 1875. 


Das Directorium. 


Oechelhaeuser. 


Freren 
Die Gesetze der gesunden Vernunft % 


weisen die durch Selbstbefleckung, geheime Jugendsünden, Aus- 

schweifungen ete, unglücklich Gewordenen dahin, wo;ihnen W 
sichere Hilfe erblüht. Das berühmte Original-Meisterwerk „Der? 
Jugendspiegel‘ zeigt den einzig richtigen Weg zur Rettung, 
Wiedergeburt an Körper und Geist. — Für 2 Mk. versendet 
es W. Bernhardi, Berlin SWi., Simeonstrasse 2. 
Aus dem Brieſe eines Geheilten: „Das Leben war mir eine Last, 
es ging mit mir zu Ende; der [2215] 


Tod durch Selbstmord 


4 wäre für mich eine Wohlthat gewesen, ohne Ihre Hilfe war ich 

nicht mehr. Sie nehmen in meinem Herzen den ersten Platz ein, 

denn in sieben Woehen bin ich durch Sie von zehn 
Jähriger Impotenz geheilt worden‘, \ 
NL 2 X ENTER en LEN. a ar N 


Gewächshäuſe 


Schmiedeeiſen, RR 


. prämiirt [7445] 
mit der goldenen Medaill 
(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 2 

28 à. 


G. Schott, Matthiasſtraße 
Die [6360] 


Spielwaaren-Auction 
von Th. Ferber, Albrechtsſtraße 42, 
2 Treppen, wird täglich fortgeſetzt von 

Vorm. 10-12 u, Nachm. v. 2 — 5 Ubr. 
Außer dieſer Zeit Spielwaaren ſehr 
billig zu haben. 


— 


Von neu eingetroffenen Ar⸗ 
tikeln empfehlen wir 8431] 


Amerikanische 
Laterna magicas. 


Reizende Bilder, unzerbrechlich, 
auf Gelatine mit Petroleum⸗ 
Beleuchtung 6 Mark bis 10 Mark 
50 Pfg. Mit feinen Glas: 
bildern und Chromatropen, 
vorzüglichen Vergrößerungs⸗ 
Gläſern, 9 Mart bis 15 Mark. 


Märchen ⸗Verſetzer, 
die beliebten Märchen: Roth⸗ 
käppchen, Schneewittchen, Hans 
und Grelbe, Dornröschen, Aſchen⸗ 
brödel, geſtiefelter Kater in ver⸗ 
ſchiedenen Variationen zuſam⸗ 
menzuſetzen, 6 Mark. 


Die muntern Acrobaten, 
neueſtes Bauſpiel: vier luſtige 
Clowns. unterhalten Stunden 
lang die Kinderkreiſe, 3 Mark. 


Lebensräder 


oder Stroboſkope; dieſes beliebte 

Spielzeug für kleine Kinder iſt 

neu arrangirt eingetroffen, größte 
Sorte 5 Mark. 


Die Putzmacherin, 
große Ausgabe 5 Mark, kleine 
Mark, neu: Waldmoſait, 
Strickſchule, Kunſtnähen, Ausr 
ſtechen, Näben, Malen u. ſ. w. 


Bauſpiele für Knaben, 


Feſtungsbau, Schreiner, Zimmer⸗ 
mann, Wagenbauer, Hammer 
und Nagel. Große Auswahl 
von Bilderbücher, Tuſchkaſten, 
Schreibebücher und alle Schreib 

Materialien. 


Lask & Mehrländer, 


apier⸗Handlun 


lung. 
Nicola tt 10 (Ede Perkenſtr) 


Gold. Medaillons, 
Goldne Kreuze 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Holzſpalte 
Maſchinen 


empfiehlt (8802 


II. Meinecke, 
Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Möbel! 
Spiegel und!! 
1 Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [8682] 


Siegfried Brieger, 


2 u. S. 


Husverfauf 


neuer engl. Stutzflügel und Pianinos 
im Pianomagazin von Julius Magz 
Holteiſtraße 42. 7872 


Meuſcheſtr. 58/59, 1. Et., find div. 


feine Möbels 


umzugshalber ſof. billig zu verkaufen. 


Ein gebrauchter 
Dampfkeſſel, 


betriebsfähig, ca. 2000 Ltr. Inhalt, 
3—4 Alm.⸗Ueberdruck, mit Canal, 
mern möglich mit Armatur, Speiſe⸗ 
vumpe und Manometer, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten an die 
Generalagentur von Rudolf Moſſe 
(Braun u. Weber) in Königsberg 
i. Pr. sub F. 368 erbeten. [8792 


gute Spiritus⸗ 
Gebinde 


Glogau, 


i Kiehnſtraße Nr. 9. 


RNothwild, 
a Pfd. 3-6 Sgr., Faſanen, Groß⸗ 
vögel u. Hafen zu verſchied. Preiſen 
empfiehlt Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


Bowlen-Weine, 


weiß und roth, Liter 8 und 10 Sgr., 
ſowie alle Sorten 


Rhein-, Roth- und 
Ungar-Weine 


offerirt hilligſt. 6200) 


5 Franz. Dessertfrüchte 


Für den Weihnachtstiſch! 


Vorzüglichſten, wenig geſalzenen 


Astrachaner Caviar 


in Holz⸗Fäßchen jeder Größe, 


Elbinger Neunaugen, 


in Gebinden zu 80 und 60 Stück, Nr. 53 im 
aus St. Andreasberg a. H. 


Sardines à la Ihuile 


in Doſen, & 60 Pf. bis R. Mk. 3,50, B 


Pomm. Gänsebrüste, |. 


echt Braunſchweiger 


Cervelat-Wurst, 


Straßburger [8819] 
Pasteten, 
Königsberger und 
Lübecker Marzipan, 


anerkannt feinſte Qualitäten in großer 


Auswahl der verſchiedenſten Poſten. 


Thorner 


Steinpflaſter. Catarinchen, 
Lebkuchen. 


kauft [8807] ° \ 
Albert Cohn, Süsse Mandarinen, 
Liqueur «Fabrik, - Italiener 


* * * 

Frucht-Körbe, 
in ſchönſter Garnirung und mit feinften | 
Füllungen, K R. Mk. 3 bis R.:Mt. 30 
pro Korb. Ferner empfeble ſämmt⸗ 
liche Delicateſſen und Südfrüchte 
der Saiſon in beſter Qualität. nach 
Auswärts prompt und ſorgfälligſt 

verpackt bei ſoliden Preiſen. 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Frischen Seedorsch 


à Pfund 2½ Sgr., bei 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


“| 
| 
| 
H 


y 


chen, welche ſich zum 
F Weibnachtsgeſchenk ſehr 
ui gut eignen, find wieder 


gute Arbeitspferde, welche ſich in der 
Stadt für den ſchweren Zug ſehr eignen 
niet 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Ein junges anſtändiges Mädchen 
P 
Hebelbeſtzer Grunwald in Wyskewigz 


Achtung? 


— Echte Harzer Kana ⸗ 
fi N rienhähne, auch Weib⸗ 


8 


angekommen Nicolaiſtr. 
Grenzhauſe bei L. Panſe 
[6356 
Außerdem werden alle ſchriftlichen 
eſtellungen per Poſt reell ausge⸗ 
Der Obige. 


Das Domin. Neu⸗ 
Stradam bei Polniſch⸗ 
Wartenberg verkauft 2 
5jährige, 7“ große, ſtarke, 


1 


Preis 400 Thaler. [2437] 
as Wirthſchafts⸗Amt. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


wird geſucht als Bonne nach 
olen, zu zwei kleinen Mädchen von 
und 5 Jahren, zum baldigen An⸗ 
Adreſſe unter Buchſtaben G. 


Putz⸗Geſchäft 


Provinzialſtadt 
Schleſiens 


wird eine gewandte 


Direetriee 


unter außerordentlich vortheil⸗ 
haften Bedingungen, ſpateſtens 
bis". März antretend, geſucht. 

Offerten sub H. 23677 an die 
Annoncen ⸗Exped. von Haafen« P 
ſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 


Ein junger Mann, längere Zeit im 
Comptoir in bedeut. Dampfmühle, 
zuletzt in beveut. Getreide: u. 
Geſch. tbätig gew., poln. ſprech. 
Stellung v. 1. Januar. Gef. 2 
poſtlagernd Czempin M. W. 


Schnitt⸗, Manuafctuc⸗ u. Herren⸗ 
Garderoben⸗Branche vollſtändig firm, | 
gegenwärtig noch activ, ſ., geſtützt auf 
g. Referenzen, gleichv. w. Branche, pr. 
oder 15. Jan. 76 anderw. Stellung. 
Off, beliebe man unter der Adreſſe 
J. T. 100 poſtl. Königshütte einzuſenden. 


Ein Deſtillateur, 


noch activ, dem feine Neferen⸗ 
un zur Seite ſtehen und auch 
chon gereiſt hat, ſucht verän⸗ 
derungshalber per 1. Januar 
oder 1. Februar n. J. als 
ſolcher Stellung. Briefe unter 
Chiffre E. Z. poſtlagernd Ja⸗ 
rotſchin erbeten. 6362] 


Ein tüchtiger Deftillateur, 

der auch mit der Eſſigfabrikation ver⸗ 

traut iſt, ſucht veränderungshalber per 

1. Januar 1876 Stellung. Gefällige 

Offerten erbittet man poſtlagernd unter 
16343] 


S. C. in Ratibor. 


Ein tüchtiger 


Deſtillateur 


findet per 1. oder auch per 15. 
anuar 1876 Stellung bei 


chweizer & Brieger, 
Glatz. [8767] 


| 
1 
| 


3 
\ 


Ein Maſchiniſt, [8763] 

der mit Führung von Locomo⸗ 

9 bilen vertraut, in einer Flachs⸗ 

i vn. verbunden mit Dampf⸗ Bi! 
Ziegelei, 3 Jahre thätig geweſen 

iſt und vorkommende kleine Re⸗ 

paraturen ſelbſt ausführen lann, 


in Commis (moſ.), in der Colonial⸗, Breslau erbeten. 


Ein geübter Celliſt, 


Spiritus: | Liebhaber oder Fachmann, Letzterer nahe der Gartenſtraße, iſt ein Quar 
ſucht gegen entſprechende Vergütung, wird tier, beſtebend aus 3 zweiſenſtr. Zim 
ffert. zur Theilnahme an einem Dilettanten⸗ mern, Küche, 
[6317] | Streichquartett geſucht, und gefällige] zu vermietben. 


Offerten unter M. M. 400 poſtlagernd 
16352] 


Sonnenſtraße, 


Cabinet, Entree ꝛc. 2 
b Näheres im Stan 
gen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls 
ſtraße Nr. 28. 8812] 


Als Bade ⸗Director 


ſucht im In⸗ oder Auslande ein der 
höheren und feinſten Geſellſchaſt an: 
gehöriger Herr, welcher auch der pol⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt, eine Anſtellung. 
Caution wird gegen genügende Sicher⸗ 
beit geleiſtet. Auch würde derſelbe, 
da er ein praktiſch und t 


( beoretiſch ge« 
bildeter Landwirth, eine 88147 


Güter⸗Director⸗Stelle, ; 


wozu er ſich ganz beſonders qualifi⸗ 
cirt, annehmen. Die beſten Refe⸗ 
renzen ſteben ibm zur Seite, 
werden geneigte Offerten sub K. L. 


1554 durch das Stangen 'ſche An⸗⸗ 
noncen⸗Burcau, Breslau, Carlsſiraße ] 


Nr. 28 erbeten. 
0 


Vacanzen. 


Junge, unverb., aber als tüchtig u. 
ſolid empfohlene Oeconomen, wo mög⸗ 


— 1 * 


lich polniſch ſprechend, finden bei 300 


Mark Gehalt und fr. Station als 


Wirthſch.⸗Aſſiſtenten 


Unterkommen. Zu melden sub J. 6. 


1595 im Stangen'ſchen Annoncen: |} 


Bureau, Carlsſtr 28, Breslau. 


Ein Jäger, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
per 1. Januar 1876 Stellung. 


Offerten beliebe man unter T. 69 


geſälligſt an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu ſenden. [6348] 


Für mein Droguen- und Farbe: 
waaren⸗Geſckäft en gros ſuche ich zum 
Antritt per 1. Januar 1876 einen 
Lehrling mit böherer Schulbildung. 

S. Kantmann, Schuhbrücke 48. 


Fur einen Sohn anſt. u. geb. Eltern, 


und] 


1 tüchtiger Reiſender, 


mit der Kundſchaſt in Schleſien oder 


Gef O 
an die 


Georg Winkler, 


vorm. Johanm Müller, 
Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße. 


Karpfen 


ſucht von Neujahr ab Stellung. 
1 bittet man sub H.23673 

nn.⸗Exp. v. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau zu richt 


O welcher i. d. Handelsſch. bis Ober⸗ 
Tertia gebracht, wird i. e. kaufm. Geſch. 
eine Lehrlingsſtelle geſ. Gef. Adr. bef. 
en. . F. P. 2176 Rudolf Moſſe, Berlin W. 
ec n junger Mann, Secundaner, im 


Malz⸗Offerte. 


Beſtes waſſerfreies 2296] 


Steinkohlentheer 


bat franco ſämmtlicher Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in größeren 
Poſten billigſt abzugeben 

W. Grünthal, Kattowitz. 


Beſtgeglühte Lindenkohle 

bei Gebrüder Loewy, 
Creuzburg OS., [7444] 

Breslau, Alexanderſtr. 10. 


ſchutt abzufahren. 


tem Tage ab alte Thüren, Fenſter, 
Oefen e. verkauft. 


Architekt und Maurermeiſter, Nikatate 
Stadigraben Nr. 4c. 


vorzüglicher Güte, ſowie alle 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


om 4. Januar 1876 ab iſt von dem 
Bau Carlsſtraße Nr. 14 Bau⸗ 


Auch werden daſelbſt von genann⸗ 


Näheres bei Max Schleſinger, 


ſi 


[6353] 


Preußen qut bekannt, wird von einem 


‚ Einige Hundert Center autes Lager: Gattungen 6333] biefinen Confectionshauſe fofort oder d 

bier⸗Malz hat zu den billigſten Preiſen Fl 8 fj | per 1. Januar 76 zu engagiren ge: Ein Brau 
monatlich abzugeben 2253 USS- H. Seelische | wünict. 6355] Fm ter⸗ und obergabrige 
Adolph Böhm, Katſcher empfieblt Mi Offerten unter L. M. 20 an bie firm in unter⸗ und obergähriger 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein fleißiger gewandter Rei ⸗ 


ſender, der mit der Branche 
vertraut iſt, wird für ein hie⸗ 
ſiges, t 
garren⸗Engros⸗Geſchäft für 
bald oder ſpäter zu engagiren 
geſucht. 


gut eingeführtes Ci⸗ 


Reflectanten belieben poſt⸗ 


lagernd Breslau unter A. 18 


zu melden. Is306] 


meiſter, 


Brauerei, ſucht Stellung als 
ſolcher oder als Verwalter der 
Bier⸗Niederlage einer renom⸗ 
mirten Brauerei in einer großen 
Stadt. Gefällige Offerten unter 


Chiffre C. 2503 befördert die 
Annoncen » Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger [2450] 


Seifenſteder⸗Gehilfe 


findet dauernde Stellung bei gutem 
Lohn. D. Czwiklitzer, Kattowitz. 


‚ Breslauer Börse vom 21. December 1875. 


i 
E Beſitz der Qualification zum ein⸗ 
jährigen Militärdienſt, wünſcht in 
einem großen Colonialwaaren⸗Geſchäft 
Breslau's zum 1. Januar 1876 als 
Lehrling einzutreten. [2420] 

Gef. Offerten bis dahin sub R. 8. 
104 poſtlagernd Leobſchütz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


ine 
E Zimmern und Nebengelaß am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben iſt vom 
J. April ab zu vergeben. [6125] 
Adr. unter A. B. 45 an die Exped 
der Breslauer Zeitung.] 


bequeme Wohnung von fünf 


Ein beller geräumiger 


Laden 
mit 2 Schaufenſtern, nächſt der 
Königl. Bank, iſt ſofort oder 

ſpäter zu vermiethen. 
Naäheres zu erfabren durch die 
Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Ring 29. [8803] 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 12 Piecen nebſt Stallung für 
4 Pferde, Wagen⸗Remiſe und 
Kutſcherwohnung, iſt in der Gar⸗ 
tenſtraße vom 1. April 1876 ab 
zu vermiethen und das Nähere 
Blücherplatz Nr. 19 im Bank⸗ 
Geſchäft zu erfahren. 


Helle, große 
Wohnungsräume, 


einen Stock hoch, auch zu Ge⸗ 
ſchäftslocalen ſich eignend, mit 
Gas- und Waſſerleitung, find 
1. April 1876, auch früher, 


zu vermiethen. ven 
Auskunft ertheilt Herr Ges 
ſchäftsführer Hanke, Reuſche⸗ 
ſtraße 7, parterre, [8678] } 


. 


Möͤrürte und un aöblirte Zimmet 
ſind an einzelne ſtille Mieth 
abzugeben im Hoſpiz des Evang A 
Vereinshauſes Holteiſtraße 6 u. © 


Neue FTaſchenſtraße Nr. 4 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung 
von 1 Stuben, 1 Cabinet und Bel 
gelaß nebſt Gartenbenutzung für 400 
Thaler vom 1. April 1876 ab zu ver 
miethen. Näheres zu erfahren bei 

. Piver & Co., 
16219) Odlauerſtraße Nr. 14. 


Oels in Schlef. 


In meinem neuerbauten, am 
Bahnhof und Eiſenbahn⸗Geleiſe 
belegenen, maſſiven Speicher ſind 
drei große Böden und ein ge⸗ 
räumiger Lagerkeller bald, im 
Ganzen oder getheilt, zu ver⸗ 
miethen. 8735] 

Die Räumlichkeiten würden 
ſich auch zu einer Fabrikanlage 
eignen. 


Gustav Ollendorfl. 
Kohlen⸗, Kalk⸗ und 
Holz Geſchäft. 
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